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Kurzberichte Konjunkturlage

Gesamtwirtschaft

Die konjunkturelle Belebung der deutschen

Wirtschaft hat sich im vierten Quartal 2003

mit m�ßigem Tempo fortgesetzt. Nach eige-

nen Berechnungen k�nnte das reale Bruttoin-

landsprodukt saison- und kalenderbereinigt

im Zeitraum Oktober/Dezember um 1�4 % zu-

genommen haben. Damit wurde das Vor-

jahrsergebnis nahezu wieder erreicht, kalen-

dermonatlich gerechnet ergab sich ein leich-

ter Zuwachs. Vor allem auf Grund der schwa-

chen Entwicklung im ersten Halbjahr blieb die

gesamtwirtschaftliche Produktion – nach der

ersten vorl�ufigen Sch�tzung des Statisti-

schen Bundesamtes – 2003 um 0,1% hinter

dem Ergebnis des Vorjahres zur�ck, als noch

ein leichter Zuwachs von 0,2% erzielt wor-

den war.

Industrie

Die Lage in der Industrie hat sich im Novem-

ber weiter verbessert. Die bei den Unterneh-

men eingegangenen Auftr�ge sind nochmals

leicht gegen�ber dem schon vergleichsweise

hohen Niveau des Vormonats gestiegen. Im

Durchschnitt der Monate Oktober und No-

vember lagen sie saisonbereinigt um fast 4%

�ber dem Stand des dritten Quartals. Das

Vorjahrsergebnis wurde um 2 1�4 % �bertrof-

fen, nachdem im dritten Quartal noch ein Mi-

nus von 1�4 % verzeichnet worden war.

Besonders kr�ftig haben die Bestellungen in-

l�ndischer Kunden zugenommen. Alle gro-

ßen Wirtschaftsbereiche verzeichneten hier

Reales Brutto-
inlandsprodukt

Auftrags-
eingang
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deutliche Zuw�chse. Auch bei der Auslands-

nachfrage hat sich die positive Tendenz, die

bereits im Sommer zu erkennen war, fortge-

setzt. Das Niveau des zweiten Quartals, das

den Tiefpunkt im letzten Jahr markiert, wurde

im Oktober/November um 5 1�2 % �bertroffen.

Den st�rksten Orderzuwachs aus dem Aus-

land verbuchte neben den Herstellern von

Konsumg�tern der Bereich der Vorleistungs-

g�ter.

Die Erzeugung, die bereits im Oktober deut-

lich zugenommen hatte, ist im November

nochmals kr�ftig ausgeweitet worden. Beide

Monate zusammen �bertrafen den Durch-

schnitt des dritten Quartals um rund 3%.

Gegen�ber dem Vorjahr ergibt sich ein An-

stieg um 1 3�4 %, verglichen mit – 1�2 % im vo-

rangegangenen Vierteljahr. Allerdings d�rfte

die Besserung aus konjunktureller Sicht durch

Sonderfaktoren etwas �berzeichnet sein. So

ist nicht auszuschließen, dass im Oktober

auch Produktion nachgeholt wurde, weil sich

die Sommerferien mehr als in den letzten Jah-

ren auf August und September konzentrier-

ten. Im November k�nnte es auf Grund des

sich abzeichnenden vermehrten Urlaubs in

der zweiten Dezemberh�lfte, der mit der

Lage der Feiertage zusammenhing, zum Vor-

ziehen von Produktion gekommen sein.

Bauhauptgewerbe

Die Situation in der Bauwirtschaft blieb auch

zu Herbstbeginn ged�mpft. Zwar hat sich

die Erzeugung des Bauhauptgewerbes im

November saisonbereinigt etwas erholt, im

Oktober/November insgesamt ist sie aber

nach Ber�cksichtigung der noch ausstehen-

Zur Wirtschaftslage in Deutschland *)

saisonbereinigt

Auftragseingang (Volumen); 2000 = 100

Industrie 1)

davon:

Zeit insgesamt Inland Ausland

Bau-
haupt-
gewerbe

2003 1. Vj. 97,3 93,4 102,3 81,7
2. Vj. 95,5 91,8 100,2 79,2
3. Vj. 96,9 92,3 102,7 80,7

Sept. 98,1 93,6 103,7 79,8
Okt. 100,4 96,4 105,4 81,8
Nov. 100,9 96,8 106,1 ...

Produktion; 1995 = 100

Industrie 2)

darunter:

insgesamt

Vorleis-
tungs-
g�ter-
produ-
zenten

Investi-
tions-
g�ter-
produ-
zenten 3)

Bau-
haupt-
gewerbe

2003 1. Vj. 119,6 117,0 134,0 70,5
2. Vj. 117,8 116,5 129,8 71,2
3. Vj. 118,2 115,7 131,7 71,2

Sept. 116,6 114,4 130,4 69,8
Okt. 120,7 118,4 136,4 71,6
Nov. 122,8 119,0 141,9 73,4

Arbeitsmarkt

Erwerbs-
t�tige 4)

Offene
Stellen

Arbeits-
lose

Anzahl in 1 000

Arbeits-
losen-
quote
in % 5)

2003 2. Vj. 38 291 361 4 419 10,6
3. Vj. 38 292 344 4 398 10,6
4. Vj. ... 326 4 367 10,5

Okt. 38 261 328 4 378 10,5
Nov. ... 324 4 358 10,5
Dez. ... 317 4 337 10,4

Einfuhr-
preise

Erzeuger-
preise
gewerb-
licher Pro-
dukte 6)

Bau-
preise 7)

Ver-
braucher-
preise

1995=100 2000 = 100

2003 2. Vj. 106,1 103,8 100,3 104,3
3. Vj. 106,6 104,1 100,3 104,5
4. Vj. ... ... 100,3 104,8

Okt. 106,8 104,3 . 104,9
Nov. 107,2 104,3 . 104,8
Dez. ... ... . 104,8

* Angaben vielfach vorl�ufig. — 1 Wirtschaftszweige
des Verarbeitenden Gewerbes, insbesondere ohne
Ern�hrungsgewerbe, Tabakverarbeitung und Mineral�l-
verarbeitung. — 2 Verarbeitendes Gewerbe, soweit
nicht der Hauptgruppe Energie zugeordnet, sowie
Erzbergbau, Gewinnung von Steinen und Erden. —
3 Einschl. Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen-
teilen. — 4 Inlandskonzept. — 5 Gemessen an allen
zivilen Erwerbspersonen. — 6 Im Inlandsabsatz. —
7 Eigene Berechnung; nicht saisonbereinigt. Stand zur
Quartalsmitte.

Deutsche Bundesbank

Erzeugung

Produktion
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den Korrektur im Rahmen der Totalerhebung

kaum �ber das Niveau des dritten Quartals

hinausgegangen. Auch das vergleichbare

Vorjahrsergebnis wurde erneut unterschrit-

ten, wenngleich das Minus mit rund 3%

nicht mehr ganz so groß war wie zuvor.

Die Nachfrage nach den Leistungen des Bau-

hauptgewerbes ist saisonbereinigt im Okto-

ber – bis zu dem die Angaben gegenw�rtig

reichen – etwas h�her als in den vorange-

gangenen Monaten gewesen. Insbesondere

im Wohnungsbau wurden vermehrt Auftr�ge

vergeben. Diese betrafen insbesondere den

Einfamilienhausbau, wobei die Diskussion

�ber F�rderk�rzungen vielfach zu einer

raschen Inangriffnahme geplanter Bauvor-

haben gef�hrt haben d�rfte. Im gewerb-

lichen wie auch �ffentlichen Bau bewegten

sich die Auftr�ge im Oktober saisonbereinigt

weitgehend auf dem Niveau des dritten

Quartals.

Arbeitsmarkt

Der Arbeitsmarkt stand weiterhin im Zeichen

eines Besch�ftigungsabbaus. Nach den Be-

rechnungen des Statistischen Bundesamtes

ist die Zahl der Erwerbst�tigen saisonbereinigt

im Oktober, bis zu dem monatliche Informa-

tionen vorliegen, weiter gesunken. Mit 38,26

Millionen wurde der durchschnittliche Stand

des dritten Quartals um rund 30 000 unter-

schritten. Gegen�ber dem Vorjahr bel�uft

sich das Minus auf reichlich 260 000 oder

0,7%. Immerhin hat sich der R�ckgang ver-

langsamt. In den ersten Monaten des Jahres

war er mit 1,5% noch doppelt so groß gewe-

sen.

Wenn sich gleichwohl die Zahl der bei der Ar-

beitsverwaltung gemeldeten Arbeitslosen bis

Ende Dezember auf 4,34 Millionen verrin-

gerte, so hing dies wiederum wesentlich mit

der seit einiger Zeit strafferen Handhabung

der Registrierungen durch die Bundesagentur

f�r Arbeit zusammen. Auch beendeten zahl-

reiche Personen die Arbeitslosigkeit durch

den �bergang in eine von der Arbeitsmarkt-

politik gef�rderte Selbst�ndigkeit, beispiels-

weise als Ich-AG, oder durch den Wechsel in

eine Personal-Service-Agentur (PSA). Die Ar-

beitslosenquote ging in der Abgrenzung der

Bundesagentur f�r Arbeit saisonbereinigt im

Dezember auf 10,4% zur�ck, standardisiert

waren es unver�ndert 9,2%.

Preise

Die Verbraucherpreise sind saisonbereinigt

im Dezember konstant geblieben. Im Vor-

jahrsvergleich verringerte sich die Teuerung

auf 1,1%, nachdem sie im Vormonat vor�-

bergehend auf 1,3% zugenommen hatte.

Der durchschnittliche Anstieg im Jahr 2003

insgesamt lag mit ebenfalls 1,1% um 0,3 Pro-

zentpunkte niedriger als 2002. Zu der j�ngs-

ten Verringerung der Vorjahrsrate haben zum

einen Pauschalreisen und Telekommunika-

tionsdienste beigetragen. Zum anderen ver-

billigten sich die Mineral�lprodukte auf der

Verbraucherstufe im Dezember vergangenen

Jahres.

Auftrags-
eingang

Erwerbs-
t�tigkeit

Arbeitslosigkeit

Verbraucher-
preise
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�ffentliche Finanzen

Verschuldung der Gebietsk�rperschaften

Im November wuchs die Verschuldung der

Gebietsk�rperschaften um 4,7 Mrd 3. Auf

den Bund entfielen davon nur 0,4 Mrd 3.

Ohne die Sondereinnahmen von 4,5 Mrd 3

aus Aktien�bertragungen an die staatliche

Kreditanstalt f�r Wiederaufbau w�re der

Finanzbedarf des Bundes freilich deutlich

gr�ßer ausgefallen. So aber stand einer Aus-

weitung der Geldmarktverschuldung um

2,6 Mrd 3 eine R�ckf�hrung der Verbindlich-

keiten am Kapitalmarkt um 2,2 Mrd 3 gegen-

�ber. Dabei wurden per saldo vor allem Anlei-

hen im Umfang von 3,9 Mrd 3 getilgt, w�h-

rend der Umlauf an Bubills und Bundesobliga-

tionen um 0,9 Mrd 3 beziehungsweise

0,7 Mrd 3 zunahm.

Der Großteil der Nettokreditaufnahme im

November entfiel mit 3,9 Mrd 3 auf die L�n-

der. Kassenm�ßig betrug deren Neuverschul-

dung damit in den ersten elf Monaten des

vergangenen Jahres 32,4 Mrd 3 und �bertraf

das – freilich etwas anders abgegrenzte –

Haushaltssoll f�r das Gesamtjahr von rund

25 Mrd 3 deutlich. Der Mittelbedarf im No-

vember wurde zu 3,8 Mrd 3 �ber Schatzan-

weisungen gedeckt. Neben einem „L�nder-

jumbo“ mit einem Umfang von 1,3 Mrd 3, an

dem sich sechs Bundesl�nder beteiligten,

wurde auch eine Fremdw�hrungsanleihe des

Landes Hessen �ber 200 Millionen Schweizer

Franken emittiert. �ber Schuldscheindarlehen

wurden zus�tzlich 0,5 Mrd 3 beschafft. Kurz-

fristige Kassenkredite wurden dagegen um

0,6 Mrd 3 zur�ckgef�hrt. Die Verschuldung

der Gemeinden d�rfte weiterhin nur m�ßig

gestiegen sein.

Kreditaufnahme des Bundes

Im „großen Steuermonat“ Dezember erzielte

der Bund mit 8,3 Mrd 3 einen betr�chtlichen

Kassen�berschuss. Dieser wurde aber zu-

n�chst zum Großteil am Geldmarkt angelegt.

Schulden wurden per saldo im Umfang von

1,2 Mrd 3 getilgt – davon 0,4 Mrd 3 Geld-

marktverschuldung. Am Kapitalmarkt belie-

fen sich die Netto-R�ckzahlungen auf insge-

samt 0,7 Mrd 3. Brutto wurden allerdings

Kredite von 14 Mrd 3 aufgenommen. Den

gr�ßten Beitrag hierzu leisteten mit 6,7 Mrd 3

zweij�hrige Schatzanweisungen. Die Tender-

zuteilung einer Neuemission erbrachte

6,2 Mrd 3 (davon 0,2 Mrd 3 f�r den Fonds

Marktm�ßige Nettokreditaufnahme

Mrd 5

2002 2003

Kreditnehmer
insge-
samt

Jan./
Nov.

Jan./
Nov. ts) Nov. ts)

Bund 1) + 24,4 + 33,7 + 44,2 + 0,4

L�nder + 27,6 + 26,7 + 32,4 + 3,9

Gemeinden 2) ts) + 2,4 + 2,5 + 5,8 + 0,4

ERP-Sonderverm�gen + 0,2 + 0,2 – 0,1 –

Fonds
„Deutsche Einheit“ – 0,2 – 0,1 – 0,3 –

Gebietsk�rper-
schaften, insgesamt + 54,5 + 63,1 + 81,9 + 4,7

1 Einschl. der hier nicht ausgewiesenen Sonderverm�-
gen. — 2 Einschl. Zweckverb�nde.

Deutsche Bundesbank

November

Im Dezember...
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„Deutsche Einheit“), wobei die Rendite mit

2,76% um einen zehntel Prozentpunkt h�her

ausfiel als bei der Begebung im Oktober.

Wegen noch h�herer Tilgungen ging der Um-

lauf jedoch um 3 Mrd 3 zur�ck. �ber sechs-

monatige Bubills vereinnahmte der Bund

5,5 Mrd 3. Nach Abzug der Tilgungen stieg

der Umlauf um 1 Mrd 3. Durch Markt-

pflegeoperationen nahm der Bestand an An-

leihen um 0,7 Mrd 3 zu. Um diesen Betrag

wurde per saldo auch der Bestand an

Schuldscheindarlehen ausgeweitet.

Die Verschuldung des Bundes (ohne das ERP-

Sonderverm�gen und den Fonds „Deutsche

Einheit“) erreichte Ende 2003 einen Stand

von 768 Mrd 3 und lag somit um fast 43

Mrd 3 �ber dem Vorjahrsniveau.1) Der An-

stieg konzentrierte sich mit knapp 42 Mrd 3

auf den Kapitalmarkt, auf dem brutto fast

227 Mrd 3 beschafft wurden. Bei der Schul-

denstruktur kam es zu einem weiteren R�ck-

gang des Anteils der Bundesanleihen (mit Ur-

sprungslaufzeiten von zehn bzw. 30 Jahren)

um fast 11�2 Prozentpunkte auf knapp 57%

der Bundesschulden. Mit gut einem Prozent-

punkt hat der Anteil der f�nfj�hrigen Bundes-

obligationen weiter auf fast 19% zugenom-

men. Bei den zweij�hrigen Schatzanweisun-

gen und den sechsmonatigen Bubills kam es

zu einem etwas langsameren Anstieg auf gut

11% beziehungsweise gut 4%. Verringert

haben sich dagegen die Best�nde von Bun-

desschatzbriefen und Bankkrediten. Deren

Anteile an der Bundesschuld sanken entspre-

chend um fast einen beziehungsweise einen

halben Prozentpunkt (auf nur noch knapp

2% bzw. 5%). Die durchschnittliche Rest-

laufzeit stieg im Vorjahrsvergleich um vier

Monate auf knapp 6 1�2 Jahre, was im histo-

rischen Vergleich relativ hoch ist.

Im Jahr 2004 muss der Bund Tilgungen im

Umfang von 183 Mrd 3 leisten. Gegen�ber

dem Vorjahr bedeutet dies einen leichten

R�ckgang, der insbesondere im geringeren

Refinanzierungsbedarf f�r Anleihen der Treu-

handanstalt begr�ndet ist. Ein Gegengewicht

bildet allerdings das erheblich zunehmende

Tilgungsvolumen bei Schatzanweisungen und

Bubills. Neben der Refinanzierung sieht der

Bundeshaushaltsplan 2004 eine Nettokredit-

aufnahme von gut 29 Mrd 3 vor, woraus sich

ein haushaltsm�ßiger Brutto-Bedarf von

Marktm�ßige Nettokreditaufnahme
des Bundes

Mrd 5; 2003

Dezember Januar/Dezember

Position brutto netto brutto netto

Ver�nderung der
Geldmarktverschuldung – 0,4 – 0,4 1,2 1,2
Ver�nderung der
Kapitalmarktverschul-
dung insgesamt 1) 14,0 – 0,7 226,5 41,7

Unverzinsliche
Schatzanweisungen 5,5 1,0 62,9 5,4
Finanzierungssch�tze 0,0 – 0,0 0,8 – 0,4
Schatzanweisungen 2) 6,7 – 3,0 2) 45,2 9,0
Bundesobligationen – 0,2 – 0,2 42,3 15,9
Bundesschatzbriefe 0,0 0,0 0,7 – 5,1
Anleihen 0,7 0,7 3) 63,2 14,3
Bankkredite 1,1 0,7 11,5 – 2,3
Darlehen
von Nichtbanken – – – 6,1
Sonstige Schulden – – – – 1,2

Kreditaufnahme
insgesamt 13,5 – 1,2 227,7 42,9

1 Nachrichtlich: Kreditaufnahme gem�ß Nachtragshaushalt im
Gesamtjahr 2003: brutto 230 Mrd 5, netto 43,4 Mrd 5. — 2 Einschl.
Aufnahme f�r FDE: 6,9 Mrd 5 (Dez.) bzw. 49,7 Mrd 5 (Jan./Dez.). —
3 Einschl. Aufnahme f�r FDE und ERP: 67,4 Mrd. 5.

Deutsche Bundesbank

1 Die haushaltsm�ßig abgegrenzte Neuverschuldung, die
2003 nach dem vorl�ufigen Haushaltsabschluss 38,6
Mrd 3 betrug, weicht i.d.R. wegen unterschiedlicher Ver-
buchungszeitpunkte von dem hier ausgewiesenen Wert
ab.

... und im
Jahr 2003

Vorausschau
auf das
Jahr 2004
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212 Mrd 3 ergibt. Unber�cksichtigt bleiben

dabei zu Jahresbeginn 2004 noch ausstehende

Begebungen f�r den Nachtragshaushalt 2003.

Im Hinblick auf die Struktur der Bruttokredit-

aufnahme im laufenden Jahr deutet sich eine

Verschiebung an. So sollen bei einer deut-

lichen Aufstockung der Begebungen von k�r-

zer laufenden Schatzanweisungen die Emissio-

nen von Bundesanleihen und Bundesobligatio-

nen zur�ckgef�hrt werden. Dabei spielt freilich

die Entwicklung der Tilgungsvolumina eine be-

deutende Rolle. Im Haushaltsgesetz wird der

Erm�chtigungsrahmen f�r Swap-Gesch�fte

auf 80 Mrd 3 verdoppelt.

Wertpapierm�rkte

Rentenmarkt

Das Emissionsgesch�ft am deutschen Renten-

markt war im November r�ckl�ufig. So be-

gaben inl�ndische Schuldner Anleihen im

Nominalwert von 96,4 Mrd 3, gegen�ber

114,6 Mrd 3 im Oktober. Nach Abzug der

Tilgungen belief sich der Netto-Absatz auf

10,6 Mrd 3. Per saldo handelte es sich dabei

fast ausschließlich um Anleihen mit einer

Laufzeit bis einschließlich vier Jahren. Im Vor-

monat hatte sich der Umlauf festverzinslicher

Wertpapiere um 27,0 Mrd 3 erh�ht. Der Ver-

kauf ausl�ndischer Rentenwerte in Deutsch-

land erreichte im November nach seinem

Jahresh�chstwert im Oktober (9,2 Mrd 3)

lediglich 1,8 Mrd 3.

Das Mittelaufkommen am Rentenmarkt kam

beinahe vollst�ndig den Kreditinstituten zu-

gute, die Schuldverschreibungen f�r 9,8 Mrd 3

(netto) begaben (Oktober: 10,4 Mrd 3). Da-

von entfiel der Großteil (7,3 Mrd 3) auf die

Sonstigen Bankschuldverschreibungen. Hypo-

thekenpfandbriefe und Schuldverschreibun-

gen von Spezialkreditinstituten wurden f�r

netto 1,9 Mrd 3 beziehungsweise 1,7 Mrd 3

abgesetzt. �ffentliche Pfandbriefe hingegen

wurden f�r 1,1 Mrd 3 getilgt. Der Umlauf

von Industrieobligationen ver�nderte sich im

November nicht.

Die �ffentliche Hand nahm den Rentenmarkt

im November mit lediglich 0,8 Mrd 3 in An-

spruch, nach 12,3 Mrd 3 im Vormonat. Die

L�nder begaben per saldo Anleihen f�r

4,0 Mrd 3, w�hrend der Bund f�r lediglich

2,0 Mrd 3 Schuldtitel emittierte. Dabei wur-

den f�nfj�hrige Bundesobligationen f�r netto

0,5 Mrd 3, zweij�hrige Schatzanweisungen

f�r netto 0,3 Mrd 3 und zehnj�hrige Bundes-

anleihen f�r netto 0,2 Mrd 3 abgesetzt.2)

Dem stand die Tilgung einer Anleihe der

ehemaligen Treuhandanstalt im Betrag von

5,1 Mrd 3 gegen�ber.

W�hrend ausl�ndische Anleger im November

per saldo inl�ndische festverzinsliche Wert-

papiere im Wert von 3,6 Mrd 3 ver�ußerten,

erwarben inl�ndische Anleger im Ergebnis

deutsche Schuldverschreibungen in H�he von

14,1 Mrd 3. Hierbei handelte es sich sowohl

um inl�ndische Kreditinstitute als auch um

Nichtbanken, welche ihr Engagement am

deutschen Rentenmarkt um 8,2 Mrd 3 bezie-

2 Die einzelnen Positionen f�r den Bund werden nicht in
Kurswerten, sondern in Nominalwerten ohne Ber�cksich-
tigung von Eigenbestandsver�nderungen angegeben. Die
Summe der Einzelangaben stimmt daher in der Regel
nicht mit dem oben genannten Gesamtwert f�r den
Netto-Absatz des Bundes �berein.

Absatz von
Rentenwerten

Bankschuldver-
schreibungen
und Industrie-
obligationen

Anleihen der
�ffentlichen
Hand

Erwerb von
Schuldver-
schreibungen
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hungsweise um 5,9 Mrd 3 ausweiteten. Aus-

l�ndische Schuldverschreibungen wurden von

heimischen Nichtbanken f�r 1,5 Mrd 3 und

von Kreditinstituten f�r 0,2 Mrd 3 ins Porte-

feuille genommen.

Aktienmarkt

Der seit M�rz andauernde Kursanstieg am

deutschen Aktienmarkt spiegelte sich inzwi-

schen auch in einer Zunahme des Emissions-

gesch�fts wider. Mit einem Kurswert von

5,2 Mrd 3 erreichten die Neuemissionen

deutscher Unternehmen im November den

h�chsten Wert seit 1999. Im Vordergrund

standen dabei die Kapitalerh�hungen einer

Versicherungsgesellschaft und – in geringe-

rem Maße – einer Großbank. Gleichzeitig

reduzierten sich die im Inland gehaltenen

Best�nde ausl�ndischer Dividendenwerte um

1,3 Mrd 3.

Auf der Erwerberseite standen im November

inl�ndische Kreditinstitute und ausl�ndische

Investoren, die im Umfang von 6,7 Mrd 3 be-

ziehungsweise 5,0 Mrd 3 deutsche Dividen-

denwerte in ihre Portefeuilles nahmen. Da-

gegen bauten die heimischen Nichtbanken

ihre Best�nde an inl�ndischen Aktien um

6,5 Mrd 3 ab. Ausl�ndische Aktien wurden

von Kreditinstituten und Nichtbanken f�r

0,1 Mrd 3 beziehungsweise 1,1 Mrd 3 ver-

kauft.

Investmentzertifikate

Die inl�ndischen Investmentfonds verzeichne-

ten im November mit 0,5 Mrd 3 einen etwas

h�heren Zufluss als im Vormonat (0,3 Mrd 3).

Dabei konnten lediglich die Spezialfonds, die

sich an institutionelle Anleger wenden, Mittel

im Umfang von 0,8 Mrd 3 auf sich vereinen.

Inl�ndische Publikumsfonds hingegen muss-

ten Abfl�sse in H�he von 0,3 Mrd 3 hinneh-

men. Zufl�ssen bei Aktienfonds und Ge-

mischten Fonds in H�he von 0,1 Mrd 3 und

0,2 Mrd 3 standen dabei Abfl�sse bei Renten-

fonds und Geldmarktfonds von 0,3 Mrd 3 be-

ziehungsweise 0,4 Mrd 3 gegen�ber. Die An-

lagen in Zertifikaten Offener Immobilienfonds

blieben im Ergebnis unver�ndert.

Auf der Erwerberseite inl�ndischer Invest-

mentzertifikate standen im November allein

die inl�ndischen Nichtbanken mit 1,4 Mrd 3.

Inl�ndische Kreditinstitute hingegen ver�u-

ßerten Investmentzertifikate per saldo im

Absatz und Erwerb von
Rentenwerten

Mrd 5

2003 2002

Position Oktober
Novem-
ber

Novem-
ber

Absatz inl�ndischer
Rentenwerte 1) 27,0 10,6 25,8
darunter:

Bankschuld-
verschreibungen 10,4 9,8 9,9
Anleihen der
�ffentlichen Hand 12,3 0,8 15,3

Ausl�ndische
Rentenwerte 2) 9,2 1,8 7,4

Erwerb

Inl�nder 16,1 16,0 28,7
Kreditinstitute 3) 12,5 8,5 17,4
Nichtbanken 4) 3,6 7,5 11,3
darunter:

inl�ndische
Rentenwerte 1,2 5,9 9,4

Ausl�nder 2) 20,1 – 3,6 4,5

Absatz bzw. Erwerb
insgesamt 36,2 12,4 33,2

1 Netto-Absatz zu Kurswerten plus/minus Eigen-
bestandsver�nderungen bei den Emittenten. — 2 Trans-
aktionswerte. — 3 Buchwerte, statistisch bereinigt. —
4 Als Rest errechnet.

Deutsche Bundesbank

Aktienabsatz
und -erwerb

Absatz und
Erwerb von
Investment-
zertifikaten
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Wert von 0,1 Mrd 3. Ausl�ndische Anleger

reduzierten ihren Best�nde um 0,8 Mrd 3.

Zahlungsbilanz

Die deutsche Leistungsbilanz schloss im No-

vember 2003 mit einem Plus von 6,2 Mrd 3,

das allerdings um 1,3 Mrd 3 niedriger ausfiel

als im Vormonat. Zu diesem R�ckgang haben

die Verminderung des Aktivsaldos in der Han-

delsbilanz und die Ausweitung des Defizits im

Bereich der „unsichtbaren“ Leistungstransak-

tionen beigetragen.

Im Außenhandel nahm der �berschuss im

November – vorl�ufigen Berechnungen des

Statistischen Bundesamtes zufolge – gegen-

�ber dem Vormonat um 0,5 Mrd 3 auf 10,4

Mrd 3 ab. Auch in saisonbereinigter Rech-

nung fiel das Plus im November leicht – auf

9 1�2 Mrd 3 –, da die Wareneinfuhren etwas

st�rker zulegten als die Warenausfuhren. So

erh�hten sich die Importe saisonbereinigt um

5 1�2 % gegen�ber dem Vormonat, w�hrend

die Exporte lediglich um 4% anstiegen. Dem-

gegen�ber hatten im Oktober die Lieferun-

gen an das Ausland das Niveau von Septem-

ber noch um 6 1�2 % unterschritten, w�hrend

die Einfuhren geringf�gig (+ 1�2 %) ausgewei-

tet worden waren.

Bei den „unsichtbaren“ Leistungstransaktio-

nen wurde im November ein Defizit von 3,3

Mrd 3 ausgewiesen, nach 2,6 Mrd 3 im Vor-

monat. Der Zuwachs ging vor allem auf den

Anstieg der Netto-Ausgaben bei den laufen-

den �bertragungen zur�ck, die sich gegen-

�ber Oktober um 1,0 Mrd 3 auf 2,8 Mrd 3

Wichtige Posten der Zahlungsbilanz

Mrd 5

2002 2003

Position Nov. Okt. r) Nov.

I. Leistungsbilanz
1. Außenhandel 1)

Ausfuhr (fob) 58,9 58,2 58,7
Einfuhr (cif) 46,6 47,3 48,4

Saldo + 12,3 + 10,8 + 10,4
nachrichtlich:
Saisonbereinigte
Werte

Ausfuhr (fob) 55,9 54,2 56,4
Einfuhr (cif) 44,6 44,2 46,7

2. Erg�nzungen zum Waren-
verkehr 2) – 0,6 – 0,7 – 0,8

3. Dienstleistungen
Einnahmen 8,9 9,4 8,1
Ausgaben 10,5 11,8 9,9

Saldo – 1,6 – 2,3 – 1,8
4. Erwerbs- und Verm�gens-

einkommen (Saldo) + 1,6 + 1,6 + 1,4
5. Laufende �bertragungen

Fremde Leistungen 1,2 0,7 0,8
Eigene Leistungen 3,5 2,5 3,6

Saldo – 2,3 – 1,8 – 2,8

Saldo der Leistungsbilanz + 9,3 + 7,5 + 6,2

II. Verm�gens�bertragungen
(Saldo) 3) – 0,1 – 0,0 + 0,1

III. Kapitalbilanz
(Netto-Kapitalexport: –)

Direktinvestitionen + 2,4 – 13,8 + 3,7
Deutsche Anlagen im
Ausland + 0,6 – 2,9 – 2,0
Ausl�ndische Anlagen
im Inland + 1,8 – 11,0 + 5,7

Wertpapiere + 1,0 + 21,9 – 1,2
Deutsche Anlagen im
Ausland – 5,0 – 11,8 – 1,2
darunter:

Aktien + 2,4 – 2,2 + 0,4
Rentenwerte – 8,0 – 8,0 – 0,2

Ausl�ndische Anlagen
im Inland + 6,0 + 33,7 – 0,0
darunter:

Aktien + 1,2 + 12,4 + 4,4
Rentenwerte + 2,1 + 18,1 – 4,4

Finanzderivate + 0,9 + 1,9 – 0,1
Kreditverkehr – 8,6 – 14,8 – 9,8

Kreditinstitute – 18,8 + 8,1 – 29,4
darunter kurzfristig – 14,2 + 11,1 – 30,1

Unternehmen und
Privatpersonen + 5,2 – 0,9 + 4,8
Staat – 0,1 – 0,6 + 0,5
Bundesbank + 5,1 – 21,4 + 14,3

Sonstige Kapitalanlagen – 0,1 – 0,2 – 0,2

Saldo der gesamten
Kapitalbilanz – 4,3 – 5,1 – 7,5

IV. Ver�nderung der W�hrungs-
reserven zu Transaktions-
werten (Zunahme: –) 4) – 0,8 – 0,3 + 0,5

V. Saldo der statistisch nicht
aufgliederbaren Trans-
aktionen (Restposten) – 4,0 – 2,1 + 0,7

1 Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik
(Quelle: Statistisches Bundesamt). — 2 Haupts�chlich Lager-
verkehr auf inl�ndische Rechnung und Absetzung der
R�ckwaren. — 3 Einschl. Kauf/Verkauf von immateriellen
nichtproduzierten Verm�gensg�tern. — 4 Ohne SZR-Zutei-
lung und bewertungsbedingte Ver�nderungen.

Deutsche Bundesbank

Leistungsbilanz

Außenhandel

„Unsichtbare“
Leistungs-
transaktionen
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erh�hten. Dar�ber hinaus sank im November

der Aktivsaldo in der Bilanz der Erwerbs-

und Verm�genseinkommen um 0,2 Mrd 3

auf 1,4 Mrd 3. Demgegen�ber verringerte

sich das Defizit in der Dienstleistungsbilanz

auf 1,8 Mrd 3, nachdem im Vormonat 2,3

Mrd 3 verzeichnet worden waren.

Bei schwachen Ums�tzen wies der statistisch

erfasste Wertpapierverkehr im November

Netto-Kapitalexporte von 1,2 Mrd 3 auf,

nachdem im Oktober noch Netto-Kapital-

importe in H�he von 21,9 Mrd 3 aufgetreten

waren. Dabei erwarben Anleger aus dem In-

land im Berichtsmonat f�r netto 1,2 Mrd 3

ausl�ndische Wertpapiere, vor allem Geld-

marktpapiere (1,6 Mrd 3) sowie in geringem

Umfang Rentenwerte (0,2 Mrd 3). Dage-

gen ver�ußerten sie per saldo Aktien (0,4

Mrd 3) und Investmentzertifikate (0,2 Mrd 3).

Die An- und Verk�ufe ausl�ndischer Anleger

an den hiesigen Wertpapierm�rkten hielten

sich im November die Waage. Dabei nah-

men sie Umschichtungen von Rentenwerten

(– 4,4 Mrd 3) und Investmentzertifikaten

(– 0,8 Mrd 3) in Aktien (4,4 Mrd 3) und Geld-

marktpapiere (0,8 Mrd 3) vor.

Im Bereich der Direktinvestitionen kam es im

November per saldo zu Mittelzufl�ssen (3,7

Mrd 3), nachdem der Vormonat noch mit

Netto-Kapitalexporten (13,8 Mrd 3) abge-

schlossen hatte. Dabei f�hrten ausl�ndische

Investoren heimischen Unternehmen Kapital

zu (5,7 Mrd 3), zum �berwiegenden Teil in

Form von kurzfristigen Krediten. Deutsche

Eigner erh�hten hingegen ihr Auslandsenga-

gement in geringerem Umfang (2,0 Mrd 3).

Die unverbrieften Kredittransaktionen der

Nichtbanken mit dem Ausland f�hrten im

November zu Netto-Kapitalimporten (5,3

Mrd 3). Unternehmen und Privatpersonen zo-

gen dabei vor allem kurzfristige Gelder von

ihren Konten bei Banken im Ausland ab (4,8

Mrd 3). Die Dispositionen staatlicher Stellen

f�hrten ebenfalls zu leichten Kapitalzufl�ssen

(netto 0,5 Mrd 3).

Im Kreditverkehr des gesamten Banken-

systems waren im November – gleichsam als

Reflex aller �brigen Transaktionen – Netto-

Kapitalexporte zu verzeichnen. W�hrend die

heimischen Kreditinstitute netto gerechnet

Gelder ins Ausland transferierten (29,4 Mrd 3),

kamen bei der Bundesbank 14,3 Mrd 3 auf,

im Wesentlichen durch Transaktionen im Rah-

men des Zahlungsverkehrssystems TARGET.

Die W�hrungsreserven der Bundesbank sind

im November – zu Transaktionswerten ge-

rechnet – um 0,5 Mrd 3 gesunken.

Wertpapier-
verkehr

Direkt-
investitionen

Kreditverkehr

W�hrungs-
reserven
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Der Euro und
die Preise:
zwei Jahre sp�ter

Kaum ein wirtschaftspolitisches Ereig-

nis hat die Bev�lkerung in Deutschland

und in der Europ�ischen Union ins-

gesamt seinerzeit so bewegt wie die

Einf�hrung des Euro-Bargelds zum

1. Januar 2002. Praktisch in allen L�n-

dern des Euro-Gebiets glaubten die

Verbraucher einen kr�ftigen Teue-

rungsschub festzustellen, und es h�uf-

ten sich Pressemeldungen �ber exzes-

sive Preissteigerungen.

Zwar zeigte auch die amtliche Statistik,

dass die Preise im Umfeld der Euro-Bar-

geldeinf�hrung gestiegen waren, aber

bei weitem nicht in dem Ausmaß, wie

dies in der �ffentlichkeit empfunden

wurde. Ein großer Teil der Preisan-

hebungen hing nicht mit der Euro-

Einf�hrung zusammen, sondern war

durch andere Faktoren, wie ein beson-

ders kaltes Winterwetter und h�here

Steuern auf Energie, Tabakwaren und

Versicherungen, bedingt. Allerdings

gab es vor allem bei einigen Dienstleis-

tungen sehr auff�llige Preisbewegun-

gen. Zudem �nderte sich das Preisbild,

und die Preisvielfalt nahm zu.

In den zwei Jahren nach der Umstel-

lung auf den Euro ist in vielen Berei-

chen eine weitgehende Normalisie-

rung der Preisstrukturen erkennbar.

Auch haben sich die Anfang 2002 in

einigen F�llen entstandenen Preis�ber-

treibungen inzwischen teilweise zu-

r�ckgebildet.
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Ein R�ckblick

Das Statistische Bundesamt und die Bundes-

bank haben die Umstellung der Verbraucher-

preise von der D-Mark auf den Euro mit einer

Reihe von Sonderuntersuchungen begleitet.1)

Diese Analysen st�tzten sich nicht nur auf das

regelm�ßig ver�ffentlichte reichhaltige Da-

tenmaterial der amtlichen Preisstatistik, son-

dern auch auf Einzeldaten, die das Statisti-

sche Bundesamt speziell f�r diesen Zweck

aufbereitet hat.2)

Wichtige Ergebnisse der Untersuchungen des

Statistischen Bundesamtes und der Bundes-

bank waren, dass die Einf�hrung des Euro-

Bargelds und die damit verbundene Umstel-

lung der Preise einen erheblichen Einfluss auf

das Bild und auf die Dynamik der (Einzel-)

Preise hatte. Zum einen f�hrte die Neuaus-

zeichnung unmittelbar zu einer Verminde-

rung des Anteils so genannter „attraktiver“

Preise. W�hrend zu DM-Zeiten viele Preise im

Einzelhandel auf 9 geendet hatten, also

knapp unter einer m�glicherweise so emp-

fundenen Preisschwelle lagen, war dies ab

Januar 2002 zun�chst nur in geringerem

Maße der Fall. Auch „glatte“ Preise, deren

Endziffern auf 0 oder 5 lauten und die das

Herausgeben von Geld erleichtern, wurden

weniger h�ufig beobachtet. Dies hatte teil-

weise damit zu tun, dass nicht wenige H�nd-

ler auch nach dem Bargeldtausch ihre Waren

zus�tzlich noch in D-Mark auszeichneten und

zun�chst am gewohnten Preisbild festhielten.

Erst allm�hlich setzte sich die alleinige Aus-

zeichnung in Euro durch.

Zum anderen kam es mit der Euro-Bargeld-

einf�hrung zu einer ungew�hnlichen H�u-

fung von Preis�nderungen. Mancher Anbieter

d�rfte die erstmalige Auszeichnung in Euro

als eine g�nstige Gelegenheit f�r eine Neu-

kalkulation der Preise angesehen haben. Eine

Preis�nderung auf den Januar 2002 aufzu-

schieben oder vorzuziehen, war insbesondere

dann angesagt, wenn die Preisauszeichnung

relativ hohe Kosten verursachte. M�glicher-

weise schien eine Periode gr�ßerer Unklarheit

und Unsicherheit auch gut geeignet, um

Preise heraufzusetzen. Allerdings musste mit

einer gesteigerten Aufmerksamkeit der Kun-

den gerechnet werden. Tats�chlich wurde im

Januar 2002 die Mehrzahl der Preise exakt

umgestellt.3) Im Lebensmitteleinzelhandel

warben einzelne Anbieter sogar mit einer ge-

nerellen Abrundung der genau umgerechne-

1 F�r die Deutsche Bundesbank siehe u.a.: Exkurs: Preis-
beobachtung in der Phase des �bergangs von der
D-Mark zum Euro, Monatsbericht, November 2001,
S. 42–45; Exkurs: Euro-Bargeldeinf�hrung und Preisent-
wicklung im Januar 2002, Monatsbericht, M�rz 2002,
S. 8–12; Die Verbraucherpreise beim �bergang von der
D-Mark auf den Euro, Monatsbericht, Juli 2002, S. 15–24.
Wichtige Ver�ffentlichungen des Statistischen Bundes-
amtes: W. Buchwald, J. Chlumsky und N. Engelhardt, Zum
Einfluss des Euro auf die Preisentwicklung in Deutsch-
land, Wirtschaft und Statistik 2002, Heft 3, S. 182–188;
W. Buchwald, J. Chlumsky und N. Engelhardt, Sechs
Monate Euro – Eine Zwischenbilanz der amtlichen Preis-
statistik, Juli 2002; J. Chlumsky und N. Engelhardt, Ein
Jahr Euro – ein Jahr Teuro?, Dezember 2002.
2 F�r die Verl�ngerung der Sonderauswertung �ber das
Jahr 2002 hinaus wurde die Stichprobe von 35 auf 25
Produkte reduziert. Die ausgew�hlten Waren und Dienst-
leistungen sind: Batterien (Monozelle), Bohnenkaffee,
Briefblock, Chemische Reinigung (eines Herrenanzugs),
Eiernudeln, Feinstrumpfhosen, Filtert�ten f�r Kaffeefilter,
Friseurleistungen f�r Herren, Herrensocken, H-Milch,
Hundefutter, Kino-Eintrittskarte, Markenbutter, Mineral-
wasser, Pkw-W�sche, Rahmspinat, Salami, Tageszeitung
(Abonnement), Toilettenpapier, �bernachtung im Hotel,
Verzehr von Bier, Vollmilchschokolade, Weißwein, Zahn-
creme und Zucker.
3 Von 18 000 Einzelpreisen einer Sonderauswertung der
Verbraucherpreisstatistik wurden im Januar 2002 rd. zwei
Drittel exakt umgerechnet. Siehe: Deutsche Bundesbank,
Die Verbraucherpreise beim �bergang von der D-Mark
auf den Euro, a.a.O., S. 20.

Sonderunter-
suchungen...

... zeigen
Einfluss auf
Preisbild ...

...und Preis-
dynamik
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ten Preise und konnten auf diese Weise ihre

Marktanteile kr�ftig ausweiten.4) Dagegen

wurden im Dienstleistungsbereich die Preise

h�ufiger und teilweise kr�ftig angehoben.

Das gesamte Preisniveau des f�r die Konsum-

ausgaben in Deutschland repr�sentativen

Warenkorbs wurde von der Euro-Einf�hrung

nur wenig ber�hrt. Nach dem vom Statis-

tischen Bundesamt berechneten Verbraucher-

preisindex auf Basis des Jahres 2000 stiegen

die Preise im Januar 2002 saisonbereinigt um

0,3%. Dies war nur wenig mehr als in den

Monaten unmittelbar zuvor und danach. Der

Vorjahrsabstand vergr�ßerte sich allerdings

von 1,4% im Dezember 2001 auf 2,1% im

Januar 2002.5) Die Zunahme der Teuerungs-

rate ist aber keineswegs alleine der Umstel-

lung auf den Euro zuzurechnen. Vielmehr

wurden zum 1. Januar 2002 die Steuern auf

Energie, Tabakwaren und Versicherungen er-

h�ht. Zudem hatte sich das Angebot von

Frischobst und -gem�se infolge besonders

ung�nstiger Witterungsbedingungen verrin-

gert, was die Preise in die H�he trieb. Auch

nach Ausschaltung der zu dieser Jahreszeit

�blichen Preissteigerungen verteuerten sich

saisonale Nahrungsmittel binnen Monatsfrist

noch um rund 10%. Der Euro-Bargeldeinf�h-

rung selbst kann h�chstens ein Beitrag

2000 = 100, saisonbereinigt, log. Maßstab

Wohnungsmieten

Dienstleistungen
ohne Wohnungsmieten

gewerbliche Waren
ohne Energieträger

Energieträger1)

(Maßstab verkleinert)

davon:

Nahrungsmittel

Insgesamt

Verbraucherpreise

1 Nicht saisonbereinigt.

Deutsche Bundesbank

106

103

100

97

109

106

103

100

97

103

100

113

110

107

104

101

98

95

92

89

86

83

80

109

106

103

100

106

103

100

97

1999 2000 2001 2002 2003

4 Siehe: Gesellschaft f�r Konsumforschung, Discounting
wird zum Prinzip im Handel, GfK Analysen und Profile,
M�rz 2003.
5 Die Analysen des Jahres 2001 und 2002 bezogen sich
noch auf den Preisindex f�r die Lebenshaltung mit dem
Warenkorb aus dem Jahr 1995. Vor allem methodische
Umstellungen, aber auch die aktualisierten Gewichte be-
einflussen die Abbildung der Preisbewegung.

Nur wenig
ver�ndertes
Preisniveau
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von 0,3 Prozentpunkten zur Jahresteuerungs-

rate f�r Januar 2002 zugerechnet werden.6)

Die Entwicklung der Verbraucherpreise

seit der Euro-Umstellung

In den knapp zwei Jahren seit der Euro-

Einf�hrung hielt sich der Anstieg der Verbrau-

cherpreise in recht engen Grenzen. Im Durch-

schnitt der beiden Jahre war die Teuerung

nicht h�her als 11�4 %. Dies war deutlich weni-

ger als in der ersten H�lfte der neunziger Jah-

re und auch etwas weniger als im Durch-

schnitt der Jahre 1995 bis 2001. Dabei ist zu-

dem an die h�here Belastung durch indirekte

Steuern zu erinnern, ohne die die Teuerungs-

rate noch geringer ausgefallen w�re.

Zu dem g�nstigen Ergebnis hat neben einem

leichten R�ckgang der Nahrungsmittelpreise,

der auf einen starken Anstieg im Jahr 2001

und zu Beginn von 2002 folgte, die relativ

moderate Entwicklung der Energiepreise bei-

getragen. Roh�lbedingte Teuerungsimpulse

wurden – �ber den gesamten Zeitraum seit

Anfang 2002 gerechnet – durch wechselkurs-

bedingte Entlastungen �berkompensiert.

Veränderung gegenüber Vorjahr, vierteljährlich
%

%

Wohnungsmieten

Dienstleistungen
ohne Wohnungsmieten

gewerbliche Waren
ohne Energieträger

Energieträger
(Maßstab verkleinert)

davon:

Nahrungs-
mittel

insgesamt

Preisveränderungen auf der
Verbraucherstufe

Deutsche Bundesbank

2+

0

4+

2+

0

2+

0

18+

15+

12+

9+

6+

3+

0

3−

6+

4+

2+

0

2−

2+

0

1999 2000 2001 2002 2003

6 Die Preisstatistik zeigt allerdings, dass es im Vorfeld der
Umstellung teilweise zu kr�ftigen Preisanhebungen im
Einzelhandel gekommen ist. Dies k�nnte als Indiz daf�r
gewertet werden, dass Preissenkungen im Januar 2002
durch st�rkere Preiserh�hungen bereits im Jahr 2001 vor-
bereitet worden sind (siehe beispielsweise: Institut f�r an-
gewandte Verbraucherforschung, Preisbeobachtungen
vor, w�hrend und nach der Einf�hrung des Euro, Dezem-
ber 2002). In diesem Zusammenhang ist aber darauf hin-
zuweisen, dass das Preisniveau speziell im Nahrungsmit-
telbereich infolge heftiger Marktanteilsk�mpfe, die in der
zweiten Jahresh�lfte 1998 durch den Markteintritt eines
neuen bedeutenden Wettbewerbers im Einzelhandel aus-
gel�st worden waren und bis zur Untersagung von miss-
br�uchlichen Verk�ufen unter Einstandspreisen durch das
Bundeskartellamt im Sp�tsommer 2000 anhielten, auf
ein sehr niedriges Niveau gedr�ckt worden war.

Preisver�nde-
rung insgesamt
moderat,...

... sowohl bei
Energie und
Nahrungs-
mitteln ...
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Allerdings sind die Energiesteuern sowohl An-

fang 2002 als auch 2003 angehoben worden.

Die Erm�ßigungen bei Nahrungsmitteln stan-

den in Verbindung mit dem Abklingen der

BSE- und MKS-Krisen sowie der Auswirkun-

gen des besonders kalten Winterwetters zur

Jahreswende 2001/2002. Trotzdem waren

Nahrungsmittel auch zuletzt noch deutlich

teurer als Ende 2000.

Der im Verbraucherpreisindex sichtbare Preis-

anstieg f�r gewerbliche Waren ist im Wesent-

lichen auf die h�here Tabaksteuer zur�ckzu-

f�hren. Ohne Tabakprodukte ist die Grundten-

denz der Preise eher leicht nach unten gerich-

tet. Neben Ger�ten f�r die Informationsverar-

beitung wurden auch Bekleidung und Schuhe

preiswerter. Im Bereich der Dienstleistungen

hat sich der Preisanstieg seit Herbst 2002 deut-

lich abgeschw�cht. Der Vorjahrsabstand belief

sich zuletzt auf weniger als 11�2 %. Die Anhe-

bung der Mieten verlangsamte sich auf kaum

mehr als 1% pro Jahr. Die niedrige Teuerungs-

rate auf der Verbraucherstufe spiegelt den ge-

d�mpften Anstieg der Lohnkosten wider, zu

dem neben insgesamt maßvollen Tariflohnab-

schl�ssen eine ausgepr�gte negative Lohndrift

beigetragen hat. Auch begrenzte die anhal-

tend schwache Binnennachfrage die Preis-

erh�hungsspielr�ume.

Preisbild und Preisvielfalt

Sp�testens mit dem Bargeldtausch im Januar

2002 mussten die Verbraucherpreise in Euro

benannt werden. Zwar waren bereits zuvor

viele Produkte doppelt ausgezeichnet wor-

den, im Einzelhandel und auch bei den

Dienstleistern dominierte aber bis Ende 2001

das gewohnte DM-Preisbild. Dieses wurde

der Sonderauswertung der Verbraucherpreis-

statistik zufolge im Einzelhandel von (psy-

chologischen) Schwellenpreisen bestimmt.

Bei den Dienstleistungen �berwogen glatte

Preise. Der Wechsel von der D-Mark auf den

Euro brachte eine sp�rbare Vergr�berung der

Preisskala mit sich. Wegen des Umtauschkur-

ses von 1,95583 DM pro Euro stand nur noch

gut die H�lfte der zuvor m�glichen Preise zur

Verf�gung.7) Um die bisherigen „realen“ Ab-

stufungen beibehalten zu k�nnen, mussten

also auch andere als die gewohnten „Preis-

Anteile
%

„Schwellen-
  preise”

„glatte”
  Preise

„krumme”
  Preise

Sept.

2001
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Sept. Sept.
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Bedeutung „attraktiver”
Preise *)

* Sonderauswertung der Verbraucherpreis-
statistik für 25 Produkte.

Deutsche Bundesbank

100

90

80

70

60

50

40

30

20

10

0

7 In einigen anderen L�ndern verfeinerte sich die Preis-
skala. In Belgien beispielsweise stieg die Zahl der m�g-
lichen Preise auf mehr als das Doppelte, und der Handel
nutzte die zus�tzlichen M�glichkeiten auch. Siehe: Natio-
nal Bank of Belgium, The adaptation of prices to the
changeover to the euro, Dezember 2002.
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endungen“ in Betracht gezogen werden.

Deshalb war es keine �berraschung, dass sich

mit dem �bergang von der D-Mark auf den

Euro das Preisbild �nderte. W�hrend zuvor im

Durchschnitt der 25 untersuchten Produkte

mehr als die H�lfte der Preise auf 9 endete

und nochmals 30% auf 5 oder 0, waren es

im Januar 2002, in Euro gerechnet, weniger

als 20% beziehungsweise 25%. Zugleich

zerfaserten die Preisverteilungen: Die Zahl der

unterschiedlichen Preise pro Produkt stieg an.

Dazu trug die Neigung nicht weniger Anbie-

ter bei, die Preise doppelt auszuzeichnen und

an den traditionellen DM-Preisen festzuhal-

ten. Der Euro-Preis entsprach in diesen F�llen

einer exakten Umrechnung des alten DM-

Preises, war aber vielfach „krumm“ und un-

gewohnt. Die gestiegene Preisdifferenzierung

d�rfte in der �bergangsphase die Preistrans-

parenz eingeschr�nkt haben.

Im Laufe der beiden vergangenen Jahre hat

sich das Preisbild weitgehend normalisiert. So

nahm die Zahl der Schwellenpreise wieder zu.

Mit einem Anteil von knapp 40% konnten

sie allerdings (bis zum September 2003) ihre

alte Bedeutung nicht ganz zur�ckgewinnen.

Glatte Preise finden sich in der Sonderauswer-

tung hingegen etwas h�ufiger als fr�her. Vor

allem im Einzelhandel spielen Preise mit einer

Endung auf 5 eine gr�ßere Rolle als vor

der Umstellung, womit dem Wegfall der

H�lfte der m�glichen Preise entgegengewirkt

wurde. Insgesamt stieg der Anteil glatter

Preise auf 35%. Sowohl bei Waren als auch

bei Dienstleistungen gab es zuletzt aber auch

etwas h�ufiger krumme Preise als zwei Jahre

zuvor.

Anteile 1)

Verteilung der Zuckerpreise*)

* Sonderauswertung der Verbraucherpreis-
statistik. — 1 Wegen Extremwertbereini-
gung nicht auf 100 % addierbar.
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Bei den meisten Produkten hat die Konzent-

ration der Einzelpreise auf einige wenige

Preisschwerpunkte wieder den Vor-Euro-

Stand erreicht. Bei Zucker beispielsweise

hatte Ende 2001 der Preis von 1,79 DM einen

Anteil von �ber 60%. Im Januar 2002 entfie-

len zun�chst jeweils gut 30% auf 0,89 3 und

den exakt umgerechneten Preis von 0,92 3.

In den folgenden Monaten setzte sich der

Preis von 0,89 3 durch, wenngleich es noch

eine Reihe weiterer auch „unattraktiver“

Preise – allerdings ohne gr�ßere Bedeutung –

gab. Bei Kaffee-Filtert�ten dominierten mit

0,99 DM und 2,99 DM zwei Preise. Im Januar

2002 wurden die meisten Preise zun�chst ex-

akt umgerechnet. Danach bildeten sich bei

0,49 3 und 1,49 3 neue Schwerpunktpreise

heraus. Mit 1,35 3 gewann auch ein glatter

Preis, wie er vor der Einf�hrung des Euro in

diesem Bereich nicht �blich war, an Bedeu-

tung.

Hier zeigt sich beispielhaft die allm�hliche

Normalisierung der Preisstrukturen nach einer

Phase der Differenzierung bei der Umstellung

auf den Euro. Zwar blieb die Zahl unter-

schiedlicher Preise auch zuletzt noch etwas

gr�ßer als vor der Euro-Einf�hrung, aber die

meisten dieser zus�tzlichen Preise haben

keine gr�ßere Bedeutung. Vielmehr bildeten

sich im Laufe der Jahre 2002 und 2003 neue

Schwerpunktpreise heraus, die teilweise auf 5

an Stelle von 9 enden. Zudem wird erkenn-

bar, dass die Umstellung der Preise nicht im-

mer zu Ungunsten des Verbrauchers ausfiel.

Bei Zucker liegt der neue dominierende Preis

knapp 3% unter dem alten Schwerpunkt-

preis. Bei Filtert�ten sind es 3% beziehungs-

weise 2 1�2 %.

Anteile 1)

Verteilung der Preise
für Filtertüten *)

* Sonderauswertung der Verbraucherpreis-
statistik. — 1 Wegen Extremwertbereini-
gung nicht auf 100 % addierbar. — 2 Kaf-
feefilter für 4 bis 6 Tassen.
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Bei den Kinokarten ist die Situation anders.

W�hrend zu DM-Zeiten praktisch alle Kino-

preise auf volle D-Mark, h�chstens aber auf

halbe DM-Betr�ge lauteten, wird heute in

dem relevanten Preisbereich fast das gesamte

Spektrum der 10-Cent-Abstufungen genutzt.

Allerdings enden auch jetzt die wichtigsten

Preise auf 50 Cent oder volle Euro. Es kam zu

einem deutlichen Preisanstieg. Nachdem sich

bereits im Januar 2002 viele Kinotickets sp�r-

bar verteuert hatten, setzte sich diese Ten-

denz sp�ter – wenn auch abgeschw�cht –

fort. Waren unmittelbar vor der Umstellung

11 DM, 12 DM und 13 DM die wichtigsten

Preise, so sind es heute 6 3, 6,50 3 und 7 3.

Nachtr�gliche Korrektur �berzogener

Preis�nderungen?

Bei manchen G�tern und Dienstleistungen ist

es im Zusammenhang mit der Euro-Umstel-

lung bekanntermaßen zu gr�ßeren Preisstei-

gerungen gekommen.8) Vor dem Hintergrund

der in der letzten Zeit allgemein verhaltenen

Preisentwicklung und der Normalisierung des

Preisbildes stellt sich die Frage, ob inzwischen

die damaligen außergew�hnlichen Preiserh�-

hungen ausgeglichen worden sind oder ob

die Euro-Einf�hrung einem dauerhaften

Niveausprung Vorschub geleistet hat. Solche

Korrekturen m�ssen sich nicht unbedingt in

Form von Preissenkungen zeigen; vielmehr

k�nnen nachfolgende Preiserh�hungen klei-

ner als �blich ausfallen oder seltener vorge-

nommen werden. Entscheidend ist, ob der

Anteile 1)

Verteilung der Preise
für Kinokarten *)

* Sonderauswertung der Verpraucherpreis-
statistik. — 1 Wegen Extremwertbereini-
gung nicht auf 100 % addierbar.
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8 Siehe beispielsweise: Deutsche Bundesbank, Exkurs:
Euro-Bargeldeinf�hrung und Preisentwicklung im Januar
2002, a.a.O., S. 9.
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„neue“ Preispfad sich �ber eine etwas l�n-

gere Frist dem „traditionellen“ Preispfad

ohne Euro-Effekte ann�hert.

Die besondere Schwierigkeit von Untersu-

chungen dieser Art liegt darin, dass die Preis-

tendenz ohne Euro-Umstellung nicht direkt

beobachtet werden kann, sondern aus empi-

rischen Regelm�ßigkeiten der Vergangenheit

abgeleitet werden muss. Deshalb wurden ge-

st�tzt auf den Zeitraum von Anfang 1991 bis

Ende 2000 Preisgleichungen f�r einzelne G�-

ter und Dienstleistungen gesch�tzt, die auf

wichtigen Kostenfaktoren, wie Erzeugerprei-

sen, L�hnen, Mieten sowie anderen Vorleis-

tungspreisen, aufbauen. Die zeitliche Be-

schr�nkung bis 2000 soll etwaige Einfl�sse

aus dem Vorfeld der Euro-Bargeldeinf�hrung

ausschalten. Aus den gesch�tzten Zusam-

menh�ngen wurden mit Hilfe der tats�ch-

lichen Entwicklung der Inputpreise Projektio-

nen ohne Euro-Einfl�sse abgeleitet und dem

faktischen Pfad der Verbraucherpreise gegen-

�bergestellt. In der Regel ist der Zusammen-

hang zwischen Verbraucherpreisen und wich-

tigen Kostenfaktoren recht eng und stabil, so

dass eine Fortschreibung auch �ber einen

Zeitraum von drei Jahren zul�ssig erscheint.

Da es mit der Euro-Bargeldeinf�hrung insbe-

sondere bei einzelnen Dienstleistungen zu

auff�lligen Preisbewegungen gekommen ist,

konzentriert sich die weitere Analyse hierauf.

Friseurleistungen wurden im Januar 2002

um durchschnittlich 1,9% angehoben, Kino-

tickets verzeichneten einen Preisanstieg um

2,3%. F�r die Reinigung eines Anzugs muss-

ten 2,5% mehr bezahlt werden. Der Index

f�r Restaurants, Caf�s und Straßenverkauf

stieg um 2,1%. Dies alles waren außerge-

w�hnliche monatliche Preisbewegungen, die

jeweils auch zu einem kr�ftigen Anstieg der

Vorjahrsrate f�hrten.9)

2000 = 100, log. Maßstab

Kino

Gaststätten

Reinigung

Friseur
tatsächlich

geschätzt 1)

Verbraucherpreise für
ausgewählte Dienstleistungen

1 Fortgeschrieben auf Basis des geschätzten
Zusammenhangs zwischen wichtigen Kos-
tenfaktoren und Verbraucherpreisen in der
Zeit vor der Euro-Bargeld-Einführung.
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9 An dieser Stelle soll nochmals darauf hingewiesen wer-
den, dass im Januar 2002 bei weitem nicht alle Anbieter
die Preise erh�ht haben. Nach Berechnungen auf Grund-
lage der Sonderauswertung wurden im Durchschnitt der
genannten Produkte knapp 45% der Preise angehoben,
10% gesenkt und immerhin fast die H�lfte blieb unver-
�ndert (von sehr kleinen Preis�nderungen abgesehen).
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Die Gegen�berstellung von gesch�tzter und

tats�chlicher Preisentwicklung zeigt zum

einen, dass es bei diesen Dienstleistungen

kaum Hinweise auf ein Nachholen zuvor auf-

geschobener Preisanhebungen gibt. Vielmehr

waren die tats�chlichen Preise Ende 2001

weitgehend im Einklang mit der auf Grund

der langfristigen Zusammenh�nge zu erwar-

tenden Entwicklung. Zum anderen fielen die

Preisbewegungen nach dem Preisschub zum

Jahresbeginn 2002 in den meisten F�llen klei-

ner als �blich aus. Beispielsweise verteuerte

sich die Reinigung eines Herrenanzugs im

Verlauf von 2002 kaum noch, und in 2003

war der durchschnittliche Preis stabil. Auch

bei Friseurleistungen flachte sich die Preisent-

wicklung deutlich ab. Infolgedessen wurde

bei diesen beiden Dienstleistungen der „Preis-

�berschuss“ bis zum Sp�tsommer 2003 im

Durchschnitt betrachtet abgebaut. Bei Gast-

st�tten und Kinos ist zwar eine langsame An-

n�herung an den gesch�tzten langfristigen

Preispfad festzustellen, eine gewisse „Preis-

�berh�hung“ – abgeleitet gem�ß der Unter-

suchungsmethode – besteht derzeit noch

fort. Zwar sind diese Ergebnisse wegen der

vielf�ltigen Probleme bei der Sch�tzung einer

kontrafaktischen Preisentwicklung ohne

Euro-Einfl�sse mit Vorsicht zu interpretieren,

sie weisen aber darauf hin, dass die bei der

Euro-Bargeldeinf�hrung entstandene „Preis-

�berh�hung“ h�ufig sp�ter entsprechend der

Kostenentwicklung wieder abgebaut wurde.

Dies spricht daf�r, dass es sich bei dem Preis-

schub im Januar 2002 zu einem erheblichen

Teil um Vorzieheffekte gehandelt hat. Der Ab-

bau der Preis�bertreibungen hat im Jahr

2003 zu dem verhaltenen Anstieg der Dienst-

leistungspreise insgesamt beigetragen.

Preisempfinden und Preiswirklichkeit

Die von amtlicher Seite abgegebenen Erkl�-

rungen �ber die begrenzten Preiswirkungen

der Euro-Bargeldeinf�hrung sind in der

�ffentlichkeit h�ufig auf Unverst�ndnis ge-

stoßen. Viele Verbraucher empfanden die

Teuerung als sehr viel kr�ftiger, als sie in den

offiziellen Statistiken angezeigt wurde. Dies

schlug sich auch in den Antworten auf die

Frage nach der Preisentwicklung in den ver-

gangenen zw�lf Monaten nieder, wie sie in

den Verbraucherumfragen der Europ�ischen

Kommission monatlich erhoben werden.

Wenn auch der Saldo der Stimmen, die mehr

oder weniger starke Preiserh�hungen bezie-

hungsweise Preissenkungen beobachtet zu

„

Salden der Antworten, saisonbereinigt, monatlich
%

„Preisgefühl” 1)

„Preis-
erwartung” 2)

 Preisgefühl”
und „Preiserwartung”

Quelle: Verbraucherumfragen der EU-Kom-
mission. — 1 Preisentwicklung in den ver-
gangenen zwölf Monaten. — 2 Preisent-
wicklung in den kommenden zwölf Mona-
ten.
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haben glauben, nicht einfach zu interpretie-

ren ist, so deutet der starke Anstieg des Sal-

dos vor allem zum Jahresbeginn 2002 und

das sp�tere Verharren auf einem sehr hohen

Stand doch darauf hin, dass Preisempfinden

und Preisstatistik zeitweise nicht mehr im Ein-

klang standen.10) In den Jahren zuvor hatte es

zwischen dem aus den Salden abgeleiteten

„Preisgef�hl“, der „Preiserwartung f�r die

n�chste Zeit“ und der tats�chlich gemesse-

nen Preisentwicklung einen recht engen Zu-

sammenhang gegeben. Zwar zeigt die Ver�n-

derung der Preiserwartung, dass die Verbrau-

cher nach dem Januar 2002 nicht mit einer

wesentlichen Beschleunigung der Teuerung

rechneten, der Indikator f�r das Preisgef�hl

blieb aber trotz einer recht kr�ftigen Korrek-

tur nach unten im Verlauf von 2003 bis zu-

letzt auf einem historisch sehr hohen Stand.

Es gibt allerdings aus statistischer Sicht kei-

nerlei Hinweise darauf, dass die Verbraucher-

preisstatistik kein repr�sentatives Gesamtbild

zeichnet. Vielmehr ist darauf hinzuweisen,

dass jeden Monat fast 600 Mitarbeiter der

Statistischen �mter in 190 Berichtsgemein-

den beziehungsweise bei 40 000 Berichtsstel-

len die Preise f�r einen repr�sentativen Wa-

renkorb von 750 Waren und Dienstleistungen

genau ermitteln. Insgesamt gehen in die Be-

rechnung des deutschen Verbraucherpreis-

index rund 350 000 Einzelpreise ein. Dies

spricht daf�r, dass die amtliche Statistik so-

wohl vor wie nach der Euro-Einf�hrung die

Preisentwicklung auf der Verbraucherstufe

hinreichend realistisch wiedergegeben hat.11)

Dies wird auch daran deutlich, dass der amt-

liche Verbraucherpreisindex die von vielen

Verbrauchern beklagten Verteuerungen bei

einzelnen Dienstleistungen durchaus zeigt.

Allerdings ist deren Verbrauchsbedeutung f�r

die meisten Haushalte nicht besonders groß,

so dass ihr Gewicht im gesamten Warenkorb

des Verbraucherpreisindex eher klein ist. Wie

bereits erw�hnt, stiegen die Preise f�r Friseur-

10 Die Verbraucher werden gefragt, ob die Preise nach
ihrer Einsch�tzung in den vergangenen zw�lf Monaten
stark, moderat oder wenig gestiegen, ob sie mehr oder
weniger unver�ndert geblieben oder gar gefallen sind.
Aus den qualitativen Antworten werden dann gewich-
tete Salden berechnet, die als Prozents�tze ausgewiesen
werden. Wenn alle Verbraucher angeben, die Preise seien
stark gestiegen, ergibt sich ein Wert von +100, wenn alle
Konsumenten angeben, die Preise seien gefallen, ein
Wert von –100 (siehe: European Commission, The joint
harmonised EU programme of business and consumer
surveys, User Guide, Oktober 2003). In dem Flash Euro-
barometer fragt die Europ�ischen Kommission u.a. direk-
ter, ob die Preise im Zuge der Umstellung auf den Euro
eher zu Gunsten oder eher zum Nachteil der Konsumen-
ten ge�ndert wurden oder ob sich Preisanhebungen und
Preiserm�ßigungen ausgeglichen haben. Mehr als 90%
der befragten Deutschen waren im Oktober/November
2003 r�ckblickend der Meinung, dass die Preise eher zu
ihrem Nachteil umgestellt worden seien (EOS Gallup Eu-
rope, The euro, two years later, Flash Eurobarometer 153,
Dezember 2003, S. 17f.). Ein Jahr zuvor waren es 88%
gewesen (EOS Gallup Europe, The euro, one year later,
Flash Eurobarometer 139, Dezember 2002, S. 32f.). Die
Vorstellung einer f�r die Konsumenten insgesamt un-
g�nstig verlaufenen Umstellung hat sich also verfestigt.
Genau genommen sagt das Ergebnis dieser Umfrage
allerdings nur aus, dass die Verbraucher in Deutschland
mehrheitlich der Meinung sind, dass die Preise h�ufiger
nach oben angepasst wurden. Dies deckt sich mit den Er-
gebnissen der Sonderuntersuchung des Einzelpreismate-
rials der amtlichen Statistik (siehe: Deutsche Bundesbank,
Die Verbraucherpreise beim �bergang von der D-Mark
auf den Euro, a.a.O., S. 20), steht allerdings auch nicht
im Widerspruch zu der Aussage, dass der unmittelbare
Preiseffekt der Euro-Umstellung insgesamt zwar nach
oben gerichtet, aber nicht sehr stark war.
11 Studien zu den Preiswirkungen der Euro-Bargeldein-
f�hrung beruhen h�ufig auf sehr viel kleineren Stichpro-
ben und k�nnen deshalb nur sehr eingeschr�nkt einen
Anspruch auf Repr�sentativit�t geltend machen. Das Ins-
titut f�r angewandte Verbraucherforschung (IFAV), wel-
ches im Auftrag der Verbraucherzentrale Bundesverband
e.V. die Preisentwicklung im Umfeld des Bargeldaus-
tauschs beobachtet hat, beispielsweise startete Mitte
2001 mit einem Sample von 1 151 Preisen f�r Waren so-
wie 349 Preisen f�r Dienstleistungen. Bis zum Ende der
Erhebungen im Dezember 2002 war das Sample auf
697 Preise f�r Waren und 282 Preise f�r Dienstleistungen
geschrumpft (Institut f�r angewandte Verbraucherfor-
schung, Preisbeobachtungen vor, w�hrend und nach der
Einf�hrung des Euro, Dezember 2002).

...und die
amtliche Preis-
statistik
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leistungen im Januar 2002 in ganz Deutsch-

land zwar durchschnittlich um 1,9%; das

Ausgabengewicht bel�uft sich aber auf nicht

einmal 1%. Die Sonderauswertung des Ein-

zelpreismaterials zeigt dar�ber hinaus, dass

nur rund die H�lfte der von der amtlichen

Statistik beobachteten Friseursalons die Preise

anhob, diese aber im Mittel um rund 6%.12)

Es gab auch Friseure, die ihre Preise reduziert

haben. Die in der �ffentlichkeit wahrgenom-

mene H�ufung von relativ kr�ftigen Preisstei-

gerungen bei einigen Dienstleistungen ist

also in den Einzeldaten, aus denen der amt-

liche Verbraucherpreisindex berechnet wird,

deutlich erkennbar.

Bereiche von großer Ausgabenbedeutung

wie etwa die Wohnungsmieten blieben von

der Umstellung auf den Euro weitgehend

unber�hrt; bei vielen Waren des Einzelhan-

dels gab es gegenl�ufige Effekte. Detaillierte

Umfragen zur Preiswahrnehmung best�tigen,

dass die Verbraucher die Teuerungsimpulse

bestimmten Dienstleistungen, aber auch Nah-

rungsmitteln zuordnen und teilweise durch-

aus differenzierte Antworten auf die Frage

nach den Ursachen gaben.13)

Eine interessante Frage ist deshalb, wie es zu

der Ver�nderung des Preisempfindens der pri-

vaten Haushalte beispielsweise in den Ver-

braucherumfragen der Europ�ischen Kom-

mission gekommen sein k�nnte. Ein Grund

d�rfte wohl darin liegen, dass die vielfach

nach der Faustregel 1:2 vorgenommene Um-

rechnung der Euro-Preise in D-Mark ange-

sichts des tats�chlichen Konversionsfaktors

von 1,95583 einen um 2,3% �berh�hten

Wert ergibt und sich somit zu „Ungunsten“

des Euro auswirkt. Dar�ber hinaus d�rften

dem einzelnen Verbraucher spektakul�re

Preisanhebungen st�rker ins Auge gefallen

sein als korrekte Umrechnungen, m�ßige

Preisanhebungen oder auch Preissenkungen,

die im Verbraucherpreisindex allesamt be-

r�cksichtigt werden. Auch bestanden den

Meinungsumfragen der Bundesbank zur

Euro-Akzeptanz zufolge die Vorbehalte

gegen�ber der neuen W�hrung in Teilen der

Bev�lkerung nach der Euro-Bargeldeinf�h-

rung fort.14) Schließlich k�nnten Schwierig-

keiten im Umgang mit dem neuen Bargeld zu

dem Unbehagen beigetragen haben. Nach

Befragungen im Auftrag der Europ�ischen

Kommission haben sich die deutschen B�rger

knapp zwei Jahre nach der Euro-Bargeldein-

f�hrung aber besser an die Handhabung des

Euro gew�hnt und rechnen nach eigenem

Bekunden bei allt�glichen Eink�ufen auch

nicht mehr so h�ufig in D-Mark zur�ck.15) Da-

durch hat sich allerdings die Einsch�tzung der

Preiswirkungen aus der Umstellung nicht kor-

rigiert.

12 Dabei wurden kleine Preis�nderungen (bis zu 5 Cent)
außer Acht gelassen.
13 Siehe: L. Fischer, C. Katzer und G. Kiell, Der Teuro und
die Geldillusion, Wirtschaftspsychologie 2002, Heft 4,
S. 43–60, hier S. 55–57.
14 Deutsche Bundesbank, Meinungsumfragen der Deut-
schen Bundesbank zur Euro-Akzeptanz, Pressenotiz vom
11. M�rz 2002. Der Flash Eurobarometer (EOS Gallup
Europe, The euro, two years later, Dezember 2003) zeigt,
dass das Misstrauen vieler Deutschen gegen�ber der
neuen W�hrung auch im f�nften Jahr der Wirtschafts-
und W�hrungsunion noch nicht gewichen ist. 60% der
Befragten waren nicht der Meinung, dass die neue W�h-
rung zur Preisstabilit�t im Euro-Raum beigetragen habe
(S. 37f.), und mehr als 50% vertraten die Ansicht, die
Einf�hrung des Euro sei f�r Deutschland nachteilig
(S. 45f.).
15 Siehe: EOS Gallup Europe, The euro, one year later,
Flash Eurobarometer 139, Dezember 2002, S. 16f. und
S. 24ff.; sowie: EOS Gallup Europe, The euro, two years
later, Flash Eurobarometer 153, Dezember 2003, S. 3 f.
und S. 9 ff.
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Wirtschafts- und Sozialpsychologen haben in

Experimenten gezeigt, dass Preis�nderungen

von der D-Mark auf den Euro vielfach �ber-

sch�tzt werden. Selbst bei korrekter Umrech-

nung durch den Anbieter wird auf Seiten der

Verbraucher oft eine Preissteigerung wahrge-

nommen. Der Effekt ist bei solchen Personen

st�rker, die von der Umstellung auf den Euro

generell einen Preisschub erwarteten.16) Dies

wird damit erkl�rt, dass Rechenfehler weniger

h�ufig auffallen, wenn ihre Ergebnisse im

Einklang mit den pers�nlichen Erwartungen

stehen. Ein solches Ph�nomen wird in der

psychologischen Literatur als „selektive

Fehlerkorrektur“ bezeichnet. Sie k�nnte ein

wichtiger Grund f�r das verbreitete Unbe-

hagen �ber die Preiswirkungen der Euro-

Umstellung sein.

Andere experimentelle Studien f�r die Zeit

vor der Euro-Bargeldeinf�hrung kamen zu

dem Ergebnis, dass der Wert beziehungs-

weise der angemessene Preis eines Gutes

wegen einer l�ngerfristigen Verankerung des

an nominalen Gr�ßen orientierten Preisemp-

findens in Euro h�ufig h�her eingesch�tzt

(und akzeptiert) wurde als in D-Mark.17) Da

wegen des Umtauschkurses von nahezu 1:2

die neuen Euro-Preise optisch wesentlich

niedriger liegen als die alten DM-Preise, l�sst

sich der „Teuro“-Effekt so allerdings kaum er-

kl�ren.18)

Realwirtschaftliche Konsequenzen

Angesichts der kr�ftigen Preissteigerungen

bei einzelnen Produkten, der (vor�bergehen-

den) Preisunklarheit sowie des zeitweilig ge-

�nderten Preisempfindens stellt sich die Frage

nach den k�rzerfristigen realwirtschaftlichen

Folgen der Euro-Bargeldeinf�hrung. Die Euro-

p�ische Kommission hat im Zusammenhang

mit der Euro-Umstellung gefragt, ob die pri-

vaten Haushalte eher mehr kaufen, weil sie

nicht merken, wie viel sie ausgeben, oder ob

sie eher weniger kaufen, weil sie f�rchten, zu

viel auszugeben. Die Befragten in Deutsch-

land sahen ganz �berwiegend die zweite Va-

riante als f�r sie zutreffend an.19) Daraus l�sst

sich schließen, dass die Verbraucher in

Deutschland in ihrem Ausgabenverhalten vor-

sichtiger geworden sind.

Nun steigen die Konsumausgaben der priva-

ten Haushalte in der Grundtendenz seit l�n-

gerer Zeit nicht mehr. Mit rund 300 Mrd 3

waren sie im dritten Vierteljahr 2003 nicht

h�her als zwei Jahre zuvor. Doch w�re es an-

gesichts der bis Mitte 2003 andauernden

stagnativen gesamtwirtschaftlichen Entwick-

lung, die zeitweise sogar in eine rezessive

Phase �berzugehen drohte, verfehlt, die Kon-

sumschw�che �berwiegend oder gar aus-

schließlich auf die Euro-Einf�hrung zur�ckzu-

f�hren. Schließlich ist auch das verf�gbare

16 F�r einen �berblick siehe: E. Traut-Mattausch,
S. Schulz-Hardt, T. Greitemeyer und D. Frey, Euro-Einf�h-
rung: Die gef�hlte Inflation, Die Bank 2003, Heft 6,
S. 372–375.
17 Siehe beispielsweise: E. Jonas, T. Greitemeyer, V. Graup-
mann, C. Triebel und D. Frey, Preissch�tzung in Euro vs. na-
tionaler W�hrung – ein interkultureller Vergleich, Wirt-
schaftspsychologie 2002, Heft 4, S. 36–42. Nach der Euro-
Bargeldeinf�hrung ließ dieser Effekt allerdings schnell
nach, so: E. Jonas, T. Greitemeyer, V. Graupmann und
D. Frey, Gew�hnung an den Euro – Experimentelle Unter-
suchungen zur Sch�tzung von Preisen in DM vs. Euro vor
und nach der Einf�hrung des Euro, Wirtschaftspsychologie
2002, Heft 4, S. 29–35.
18 Siehe: L. Fischer, C. Katzer und G. Kiell, Der Teuro und
die Geldillusion, a.a.O., S. 52.
19 EOS Gallup Europe, The euro, two years later, Dezem-
ber 2003, S. 13f.
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Einkommen der privaten Haushalte schon seit

l�ngerem kaum noch gestiegen, und die

Arbeitsmarktlage hat sich stark verschlech-

tert. Die private Sparquote nahm seit der

Euro-Bargeldeinf�hrung zwar saisonbereinigt

um einen halben Prozentpunkt auf zuletzt

fast 11% zu. Die Verst�rkung der Spart�tig-

keit hatte aber bereits ein Jahr zuvor einge-

setzt, nachdem sie im zweiten Halbjahr 2000

mit einer Quote von 9 1�2 % einen Tiefpunkt

erreicht hatte.

Besonders heftig wurden von der Konsum-

zur�ckhaltung zwei Bereiche getroffen, in

denen es mit der Umstellung auf den Euro zu

auff�lligen Preisbewegungen gekommen ist.

Die Ums�tze des Gastst�ttengewerbes (Res-

taurants, Caf�s, Eisdielen und Imbisshallen)

brachen im Verlauf von 2002 geradezu ein

und erholten sich auch sp�ter nicht mehr. Im

ersten Halbjahr 2002 betrug das Umsatz-

minus im Vorjahrsvergleich bereits 3%, im

zweiten Halbjahr 2002 vergr�ßerte es sich

auf beinahe 9%, und auch im ersten Halbjahr

2003 war es mit 8% kaum niedriger. Bei den

Kinos, f�r die Angaben von der Filmf�rde-

rungsanstalt vorliegen,20) setzte der Umsatz-

r�ckgang etwas verhaltener ein, so dass in

der ersten Jahresh�lfte 2002 noch ein Zu-

wachs von gut 7% im Vorjahrsvergleich zu

verzeichnen war. In der zweiten Jahresh�lfte

gab es dann aber ein Minus von beinahe

11%. Die Angaben f�r die ersten sechs Mo-

nate in 2003 zeigen einen R�ckgang von

12 1�2 % an. Wenn auch die Gr�nde f�r die

Umsatzeinbußen bei Gastst�tten und Kinos

vielf�ltiger Natur sind, so hat das „�berschie-

ßen“ der Preise im Zusammenhang mit der

Euro-Umstellung sicherlich eine Rolle gespielt.

Ausblick

Zusammenfassend l�sst sich feststellen, dass

der �bergang der Preise auf den Euro inzwi-

schen weit vorangekommen ist. Zwar ist die

Preisvielfalt immer noch etwas gr�ßer als vor

dem Bargeldtausch. Auch finden sich bei ein-

zelnen Produkten noch Anzeichen f�r Preis-

�berh�hungen. Bei vielen Waren und Diens-

ten haben sich aber Schwerpunktpreise wie

zu DM-Zeiten herausgebildet. Dabei passten

sich Handel und Dienstleister flexibel an, so

dass von der Halbierung der Zahl der zur Ver-

f�gung stehenden Preise keine zus�tzlichen

Preisrigidit�ten ausgegangen sein d�rften.

Nach den Umfragen der Europ�ischen Kom-

mission bereitet der Umgang mit der neuen

W�hrung den Verbrauchern immer weniger

Schwierigkeiten, wenn auch bei gr�ßeren An-

schaffungen h�ufig noch in D-Mark zur�ck-

gerechnet wird. Angesichts der anhaltend

niedrigen Teuerungsraten im Euro-Raum

d�rfte sich die allgemeine Wertsch�tzung der

neuen W�hrung wohl zunehmend ver-

bessern.

20 Siehe: FFA intern, Nr. 1/02, Nr. 2/02, Nr. 1/03.
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Zahlungsverkehrs-
�berwachung – ein
Beitrag zur Stabilit�t
des Finanzsystems und
zur Effizienz des
Zahlungsverkehrs

Die �berwachung des Zahlungsver-

kehrs z�hlt zu den grundlegenden Auf-

gaben der Bundesbank und leistet

einen wichtigen Beitrag zur Wahrung

und St�rkung der Stabilit�t des Finanz-

systems. W�hrend der Begriff „�berwa-

chung“ vergleichsweise j�ngeren Da-

tums ist, werden darunter fallende Auf-

gaben von der Bundesbank bereits seit

vielen Jahren wahrgenommen. Heraus-

ragende Ziele der �berwachung sind

die F�rderung von Sicherheit und Effizi-

enz im Zahlungsverkehr. Der folgende

Beitrag er�rtert die Bedeutung der

�berwachung und erl�utert deren Ziele

im Einzelnen. Die Grundlagen, auf de-

nen die �berwachungspolitik der Bun-

desbank beruht, werden vorgestellt. In

Aus�bung ihrer �berwachungsfunk-

tion verfolgt die Bundesbank traditio-

nell einen marktorientierten, koopera-

tiven Ansatz. Dieser hat sich in der Ver-

gangenheit bew�hrt und wird auch

in der Zukunft unter Ber�cksichtigung

der gemeinsamen �berwachungspoli-

tik des Eurosystems weiter verfolgt wer-

den. Die Aktivit�ten der Bundesbank

erstrecken sich von der �berpr�fung

der Einhaltung international normier-

ter �berwachungsleitlinien �ber die

Beobachtung von Entwicklungen im

Zahlungsverkehr und Kontakten mit

Marktteilnehmern bis hin zur Zusam-

menarbeit mit anderen Zentralbanken

und der Bankenaufsicht. Der Beitrag

nennt abschließend wichtige Schwer-

punkte der zuk�nftigen �berwa-

chungst�tigkeit der Bundesbank.
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Durch den Zahlungsverkehr werden finan-

zielle Verm�genswerte zwischen Banken, Un-

ternehmen, privaten und �ffentlichen Haus-

halten �bertragen. Er stellt zum einen den ge-

genl�ufigen Strom zum realwirtschaftlichen

Austausch von G�tern und Dienstleistungen

dar, zum anderen dient er dem Forderungs-

transfer, der Begleichung von Verbindlichkei-

ten sowie dem geldseitigen Ausgleich bei der

�bertragung und Umschichtung von Finanz-

aktiva, zum Beispiel von Wertpapieren und

Devisen. Die Zentralbanken haben ein beson-

deres Interesse am Zahlungsverkehr, weil sie

Konten und Zentralbankgeld f�r den Zah-

lungsausgleich bereitstellen, in vielen F�llen

selbst Marktinfrastrukturen f�r die Zahlungs-

verkehrsabwicklung anbieten und weil die

Geldpolitik auf einen funktionierenden Zah-

lungsverkehr angewiesen ist.

Grundlagen der Zahlungsverkehrs-

�berwachung

Die Zust�ndigkeit der Bundesbank f�r die

�berwachung des Zahlungsverkehrs ergibt

sich aus § 3 des Gesetzes �ber die Deutsche

Bundesbank (BBankG). In den dort festgeleg-

ten Aufgaben der Bundesbank heißt es unter

anderem: Die Bundesbank „sorgt f�r die

bankm�ßige Abwicklung des Zahlungsver-

kehrs im Inland und mit dem Ausland und

tr�gt zur Stabilit�t der Zahlungs- und Verrech-

nungssysteme bei.“ Tats�chlich wird die

„�berwachungs“-Funktion im Sinne des

BBankG so verstanden, dass sie �ber den Zah-

lungsverkehr insgesamt ausge�bt wird und

sich nicht ausschließlich auf Zahlungsver-

kehrssysteme oder -instrumente erstreckt.

Die Bundesbank wendet ihre Aufmerksam-

keit dem gesamten Zahlungsverkehrsgesche-

hen zu, bis hin zu ordnungspolitischen Frage-

stellungen.

F�r das Europ�ische System der Zentralban-

ken (ESZB), dessen integraler Bestandteil die

Bundesbank ist, finden zus�tzlich der Vertrag

zur Gr�ndung der Europ�ischen Gemein-

schaft (EG-Vertrag) und die Satzung des ESZB

und der Europ�ischen Zentralbank (EZB) (Sat-

zung) Anwendung. Nach Artikel 105 Absatz 2

des EG-Vertrages und Artikel 3 der Satzung

soll das ESZB das reibungslose Funktionieren

der Zahlungssysteme f�rdern. Nach Artikel 22

der Satzung k�nnen „die EZB und die natio-

nalen Zentralbanken Einrichtungen zur Verf�-

gung stellen und die EZB kann Verordnungen

erlassen, um effiziente und zuverl�ssige Ver-

rechnungs- und Zahlungssysteme innerhalb

der Gemeinschaft und im Verkehr mit dritten

L�ndern zu gew�hrleisten.“

Zahlungsverkehr und Stabilit�t des

Finanzsystems

Zahlungsverkehrssysteme stellen einen be-

deutenden Teil der Infrastruktur des Finanz-

sektors dar. Um in einem W�hrungsgebiet

einen einheitlichen Geldmarkt sowie eine effi-

ziente Liquidit�tsallokation zu erm�glichen,

bedarf es leistungsf�higer, sicherer und hoch-

verf�gbarer Systeme. Im ESZB stellt der

TARGET1)-Verbund mit der deutschen Kom-

1 Trans-European Automated Real-time Gross settlement
Express Transfer system; der Verbund der RTGS-Systeme
(Real Time Gross Settlement, Echtzeit-Bruttozahlungs-
systeme) des ESZB.

Rechtsgrund-
lage in
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ponente RTGSplus diese wichtige Vorausset-

zung f�r die Durchf�hrung der gemeinsamen

Geldpolitik und eine sichere Abwicklung von

Zahlungen dar.

Der Ausfall eines oder mehrerer Teilnehmer

an einem Zahlungsverkehrssystem oder eine

St�rung im System selbst k�nnen negative Ef-

fekte auf andere Teilnehmer haben und im

Extremfall die Stabilit�t des Finanzsystems ins-

gesamt gef�hrden (sog. Dominoeffekt). Zah-

lungsverkehrssysteme k�nnen damit Kan�le

von Krisen im Finanzsektor sein und diese

zum Vorschein bringen. Besonders so ge-

nannte Nettosysteme – Systeme mit gegen-

seitiger Verrechnung von Forderungen ohne

sofortige Finalit�t der einzelnen Zahlungen

und ohne damit verbundener Bereitstellung

von Zentralbankliquidit�t im Tagesverlauf –

bergen finanzielle Risiken. Sie sind auch f�r

die Liquidit�tsdisposition der Banken proble-

matisch, da eingehende Zahlungen im Tages-

verlauf nicht gleichzeitig mit Zentralbankliqui-

dit�tstransfers verbunden sind. Wenn diesen

Risiken nicht begegnet wird, k�nnen der Aus-

fall eines Teilnehmers, der beim Saldenaus-

gleich seinen Verpflichtungen nicht nach-

kommt, und die R�ckabwicklung seiner Zah-

lungen erhebliche Liquidit�ts- und Kreditpro-

bleme f�r andere Teilnehmer mit sich brin-

gen. Bei so genannten Bruttozahlungssys-

temen werden dagegen Zahlungen erst nach

Deckungspr�fung und Belastung des Auf-

traggebers ausgef�hrt, so dass der Zahlungs-

empf�nger sofort endg�ltig �ber die empfan-

genen Betr�ge verf�gen kann und bei Ver-

rechnung in Zentralbankgeld weder Kredit-

noch Liquidit�tsrisiken ausgesetzt wird. Ne-

ben dem Systemrisiko, dem Kredit- und

Liquidit�tsrisiko bestehen auch operationelle

und rechtliche Risiken im Zahlungsverkehr.

St�rungen im Zahlungsverkehr k�nnen dane-

ben auch ernsthafte Reputationsprobleme f�r

die entsprechende W�hrung ausl�sen und

sich gravierend auf den realen Sektor auswir-

ken.

Auch die Wertpapierverrechnungs- und -ab-

wicklungssysteme beeinflussen in vielf�ltiger

Weise die reibungslose Abwicklung des Zah-

lungsverkehrs. Die geldseitige Abwicklung

von Einzelzahlungen und Salden, die sich in

diesen Systemen beispielsweise aus Wertpa-

pierk�ufen an der B�rse ergeben, erfolgt bei

der Bundesbank und wirkt sich somit unmit-

telbar auf die Zentralbankliquidit�t der Ban-

ken aus. Gut funktionierende Wertpapierab-

wicklungssysteme sind ferner eine Vorausset-

zung daf�r, dass Banken schnell und effizient

Wertpapiere als Sicherheiten an die Bundes-

bank �bertragen k�nnen. Diese Sicherheiten

dienen der Erh�hung der Zentralbankliquidi-

t�t in doppelter Hinsicht: Zum einen k�nnen

sie zur Besicherung von Innertageskredit ge-

nutzt werden, den die Bundesbank im Inte-

resse einer effizienten Zahlungsverkehrsab-

wicklung gew�hrt. Zum anderen k�nnen die

Sicherheiten im Rahmen der geldpolitischen

Gesch�fte mit dem Eurosystem eingesetzt

werden.

Die Gef�hrdungen f�r den finanziellen Sektor,

die Realwirtschaft und die W�hrung einer

Volkswirtschaft durch Risiken im Zahlungsver-

kehr und in der Wertpapierabwicklung m�s-

sen durch geeignete Maßnahmen begrenzt

werden. Die Zentralbanken haben insbeson-

dere mit dieser Zielsetzung verschiedene

Risiken im Zah-
lungsverkehr ...

... m�ssen durch
geeignete
Maßnahmen
begrenzt
werden
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�berwachungsleitlinien2) entwickelt. Unab-

h�ngig davon wurden fr�hzeitig Maßnahmen

zur Risikominderung ergriffen, wie die Ein-

f�hrung von Bruttosystemen oder die weit

gehende Nutzung von Zentralbankgeld als

geldseitiges Verrechnungsmedium in der

Wertpapierverrechnung, zum Beispiel bei

der �bernachtverarbeitung von Clearstream

Frankfurt. Diese verst�rkte Nutzung von Zent-

ralbankgeld entspricht nicht nur dem Ziel des

Risikoabbaus, sondern dient gleichzeitig dem

effizienten Liquidit�tseinsatz durch die Ban-

ken. Mit jeder Zahlungsabwicklung bezie-

hungsweise jeder Verrechnung von Positio-

nen in Zentralbankgeld steht dieses dem

Empf�nger f�r alle weiteren Transaktionen

zur Verf�gung.

Leitlinien und Prinzipien als Grundlage

der �berwachung

F�r den Zahlungsverkehr und die Wertpapier-

abwicklung gibt es verschiedene Leitlinien

und Prinzipien. Eine Aufgabe der Zahlungs-

verkehrs�berwachung ist es, die Einhaltung

dieser Leitlinien und Prinzipien bei den ent-

sprechenden Systemen zu untersuchen und

sicherzustellen. Die Bundesbank wirkt als in-

tegraler Bestandteil des ESZB und als Mitglied

im Ausschuss f�r Zahlungsverkehrs- und Ab-

rechnungssysteme (Committee on Payment

and Settlement Systems: CPSS) der Zentral-

banken der G10-L�nder aktiv an der Entwick-

lung internationaler Leitlinien und Prinzipien

Risiken in Zahlungsverkehrssystemen

Kreditrisiko

Risiko, dass eine Partei im System ihren
finanziellen Verpflichtungen weder zum
F�lligkeitstermin noch zu einem k�nftigen
Zeitpunkt in vollem Umfang nachkommen
kann.

Liquidit�tsrisiko

Risiko, dass eine Partei im System finan-
zielle Verpflichtungen zum F�lligkeitster-
min nicht vollst�ndig begleichen kann,
aber m�glicherweise zu einem sp�teren
Zeitpunkt.

Rechtsrisiko

Risiko, dass eine mangelhafte Rechtsgrund-
lage oder Rechtsunsicherheiten Kredit- oder
Liquidit�tsrisiken verursachen oder ver-
sch�rfen.

Operationelles Risiko

Risiko, dass betriebliche Faktoren wie tech-
nische St�rungen oder menschliches Ver-
sagen Kredit- oder Liquidit�tsrisiken verur-
sachen oder versch�rfen.

Systemrisiko

Risiko, dass die Unf�higkeit eines Teilneh-
mers, seinen Verpflichtungen nachzukom-
men, oder eine St�rung im System selbst
dazu f�hrt, dass auch andere Systemteil-
nehmer oder Finanzinstitute in anderen Be-
reichen des Finanzsystems nicht mehr in
der Lage sind, ihre Verpflichtungen bei F�l-
ligkeit zu erf�llen. Ein solches Versagen
kann eine Ausbreitung von Liquidit�ts-
oder Kreditproblemen bewirken und damit
die Stabilit�t des Systems oder der Finanz-
m�rkte gef�hrden.

Quelle: „Grundprinzipien f�r Zahlungsverkehrssysteme,
die f�r die Stabilit�t des Finanzsystems bedeutsam
sind“, BIZ, Januar 2001.

Deutsche Bundesbank

2 Der Begriff „Leitlinie“ wird im Folgenden f�r den eng-
lischen Begriff „standard“ verwandt, da im Deutschen
der Begriff „Standard“ grunds�tzlich f�r technische und
organisatorische Verfahrensnormen der Zahlungsver-
kehrsabwicklung belegt ist (s.u.).

Internationale
Leitlinien und
Prinzipien der
�berwachung
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mit. Diese Regeln k�nnen als „soft law“ be-

zeichnet werden, da sie keinen Gesetzescha-

rakter aufweisen und weder allgemeing�ltig

noch rechtsverbindlich sind.

Besondere Bedeutung haben die „Grundprin-

zipien f�r Zahlungsverkehrssysteme, die f�r

die Stabilit�t des Finanzsystems bedeutsam

sind“, die von den Gouverneuren der G10-

Zentralbanken im Januar 2001 gebilligt wur-

den. Sie gehen letztlich auf den Bericht des

Ausschusses f�r Interbank-Netting-Systeme

der Zentralbanken der L�nder der Zehner-

gruppe (sog. „Lamfalussy Standards“) aus

dem Jahr 1990 zur�ck, der urspr�nglich f�r

grenz�berschreitende und mehrere W�hrun-

gen einbeziehende Netting- und Saldenaus-

gleichssysteme verfasst wurde, aber in der

Praxis dar�ber hinausgehende generelle An-

wendung fand. In den zehn „Grundprinzi-

pien“ werden unter anderem die Rechts-

sicherheit, das Management finanzieller Risi-

ken, die Sicherheit und Zuverl�ssigkeit des

Betriebs sowie Teilnahmekriterien angespro-

chen. Neu im Vergleich zu den „Lamfalussy

Standards“ sind die Mindestanforderungen

an die Effizienz, an die f�r den Saldenaus-

gleich verwendeten Aktiva sowie an die F�h-

rungs- und Verwaltungsstruktur. Daneben

enth�lt die Ver�ffentlichung Aussagen zu den

Verantwortlichkeiten der Zentralbanken bei

der Anwendung der „Grundprinzipien“. Hin-

sichtlich der �berwachung der Zahlungs-

systeme im Euro-Raum wurde durch den EZB-

Rat entschieden, die „Grundprinzipien“ des

CPSS als Mindestanforderungen der Zah-

lungsverkehrs�berwachung des Eurosystems

zu �bernehmen.

Erg�nzend hat das Eurosystem im Juni 2003

„Standards f�r die �berwachung von Euro-

Massenzahlungssystemen“ verabschiedet, die

sich auf die „Grundprinzipien“ des CPSS st�t-

zen. Sie enthalten Indikatoren f�r eine Ka-

tegorisierung von Massenzahlungssystemen

und ein abgestuftes Anforderungsniveau. Es

wird zwischen f�r die Stabilit�t des gesamten

Finanzsystems relevanten Systemen, bedeu-

tenden und sonstigen Systemen unterschie-

den. W�hrend die ersten alle zehn „Grund-

prinzipien“ erf�llen m�ssen, gelten f�r

bedeutende Systeme sechs ausgew�hlte

„Grundprinzipien“ (I, II, VII-X). Die sonstigen

Systeme m�ssen gegebenenfalls andere An-

forderungen (wie z.B. f�r elektronisches

Geld: E-Geld) oder besondere nationale Vor-

schriften erf�llen.

In dem „Bericht �ber elektronisches Geld“

aus dem Jahr 1998 hat das Eurosystem seine

Mindestanforderungen an die Ausgabe und

Ausgestaltung von E-Geld definiert. Die Min-

destanforderungen beziehen sich vor allem

auf �berwachungs- und Sicherheitsaspekte

sowie die Umtauschbarkeit von E-Geld in

Zentralbankgeld. Erg�nzt wird der Bericht

�ber E-Geld durch die definierten Sicherheits-

ziele des Eurosystems im Zusammenhang mit

E-Geld (Bericht „Electronic Money System

Security Objectives“ aus dem Jahr 2003).

Die f�r die Wertpapierverrechnungs- und -ab-

wicklungssysteme relevanten Leitlinien wur-

den auf europ�ischer und internationaler

Ebene unter Mitwirkung der Bundesbank er-

arbeitet. Die vom Eurosystem verabschiede-

ten Leitlinien zur Nutzung dieser Systeme f�r

die geldpolitischen Gesch�fte im Eurosys-

Leitlinien auf
europ�ischer
Ebene

Mindestanfor-
derungen f�r
E-Geld

Leitlinien f�r
Wertpapierver-
rechnungs- und
-abwicklungs-
systeme
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Grundprinzipien f�r Zahlungsverkehrssysteme, die f�r die Stabilit�t des Finanzsystems

bedeutsam sind

I. Das System sollte in allen betroffenen
Rechtsordnungen eine solide Rechts-
grundlage aufweisen.

II. Die Regelungen und Verfahren des Sys-
tems sollten den Teilnehmern eine klare
Einsch�tzung der Auswirkungen des Sys-
tems auf alle finanziellen Risiken, die sie
mit ihrer Teilnahme eingehen, erm�g-
lichen.

III. Das System sollte �ber klar definierte
Verfahren f�r das Management von Kre-
dit- und Liquidit�tsrisiken verf�gen, die
auch die jeweiligen Verantwortungsbe-
reiche der Systembetreiber und der Teil-
nehmer festlegen und die angemessene
Anreize f�r die Beherrschung und Be-
grenzung dieser Risiken enthalten.

IV. 1) Das System sollte einen fr�hzeitigen end-
g�ltigen Ausgleich am Valutatag anbie-
ten, vorzugsweise w�hrend des Tages,
mindestens jedoch am Ende des Tages.

V. 1) Ein System mit multilateralem Netting
sollte zumindest in der Lage sein, den
rechtzeitigen Abschluss des t�glichen
Saldenausgleichs auch dann sicherzustel-
len, wenn der Teilnehmer mit der gr�ß-
ten einzelnen Abrechnungsverbindlich-
keit seine Ausgleichszahlung nicht leis-
ten kann.

VI. Die f�r den Saldenausgleich verwende-
ten Aktiva sollten vorzugsweise eine For-
derung an die Zentralbank sein; werden
andere Aktiva verwendet, sollten sie mit
geringen oder keinen Kredit- und Liqui-
dit�tsrisiken verbunden sein.

VII. Das System sollte in hohem Maße Sicher-
heit und Zuverl�ssigkeit des Betriebs
sicherstellen und �ber Notfallverfahren
f�r den rechtzeitigen Abschluss der t�g-
lichen Verarbeitung verf�gen.

VIII. Das System sollte einen praktischen und
�konomisch effizienten Weg f�r Zahlun-
gen bieten.

IX. Das System sollte �ber objektive und �f-
fentlich bekannt gegebene Teilnahme-
kriterien verf�gen, die einen gerechten
und offenen Zugang erm�glichen.

X. Die F�hrungs- und Verwaltungsstruktur
des Systems sollte effizient, rechen-
schaftspflichtig und transparent sein.

Verantwortlichkeiten der Zentralbank

bei der Anwendung der Grundprinzipien

A. Die Zentralbank sollte ihre Zielvorstellun-
gen f�r die Zahlungsverkehrssysteme
klar festlegen und ihre eigene Rolle und
gesch�ftspolitischen Grunds�tze bei Zah-
lungsverkehrssystemen, die f�r die Stabi-
lit�t des Finanzsystems bedeutsam sind,
offen legen.

B. Die Zentralbank sollte sicherstellen, dass
die Systeme, die sie selbst betreibt, den
Grundprinzipien entsprechen.

C. Die Zentralbank sollte bei Systemen, die
sie nicht selbst betreibt, die Einhaltung
der Grundprinzipien �berwachen, und
sie sollte imstande sein, diese �berwa-
chungsfunktion auch auszu�ben.

D. Bei der F�rderung der Sicherheit und Ef-
fizienz von Zahlungsverkehrssystemen
mit Hilfe der Grundprinzipien sollte die
Zentralbank mit anderen Zentralbanken
und mit etwaigen anderen zust�ndigen
in- und ausl�ndischen Institutionen zu-
sammenarbeiten.

Quelle: „Grundprinzipien f�r Zahlungsverkehrssysteme,
die f�r die Stabilit�t des Finanzsystems bedeutsam sind“,
BIZ, Januar 2001. — 1 Die Systeme sollten nach M�glichkeit

mehr als nur gerade die Mindestanforderungen dieser
beiden Grundprinzipien erf�llen.

Deutsche Bundesbank
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tem3) sind an Wertpapierabwicklungssysteme

– auch Zentralverwahrer oder Wertpapier-

sammelbank genannt – gerichtet. Diese Wert-

papierabwicklungssysteme werden von geld-

politischen Partnern des Eurosystems genutzt,

um Wertpapiere als Sicherheiten zu Gunsten

der Bundesbank zu �bertragen. Die Leitlinien

formulieren aus der eher engen Nutzerper-

spektive die Voraussetzungen, unter denen

Zentralverwahrer in geldpolitische Transaktio-

nen eingeschaltet werden. Sie f�hren aber

dar�ber hinaus auch zu positiven Effekten f�r

die Wertpapierverrechnung jenseits des geld-

politischen Zusammenhangs.

Die von einer gemeinsamen Arbeitsgruppe

des CPSS und der Internationalen Vereini-

gung der Wertpapieraufsichtsbeh�rden (In-

ternational Organization of Securities Com-

missions: IOSCO) aufgestellten Empfehlun-

gen f�r Wertpapierabwicklungssysteme4)

wurden hingegen unter dem weiter gefassten

Blickwinkel der generellen �berwachung und

der Finanzmarktstabilit�t formuliert. Sie ent-

halten Mindestanforderungen an Wertpapier-

abwicklungssysteme in Industrie- und Ent-

wicklungsl�ndern. Derzeit arbeitet diese

Gruppe an Mindeststandards f�r zentrale

Kontrahenten, die als Gesch�ftspartner in

Kassa- und Terminm�rkten in die Gesch�fte

zwischen zwei Handelsteilnehmern eintreten,

um die Anonymit�t des Handels zu gew�hr-

leisten und um die Risiken f�r die Marktteil-

nehmer zu reduzieren. Auf europ�ischer

Ebene befasst sich gegenw�rtig eine Arbeits-

gruppe der europ�ischen Zentralbanken und

der europ�ischen Wertpapieraufsichtsbeh�r-

den (ESZB-CESR-Arbeitsgruppe5)) mit der

Weiterentwicklung und der anschließenden

Umsetzung internationaler Empfehlungen.

Hierbei wird zus�tzlich den Belangen des Bin-

nenmarkts und der europ�ischen Integration

Rechnung getragen.

In der Ver�ffentlichung des Internationalen

W�hrungsfonds (IWF) „Code of Good Practi-

ces on Transparency in Monetary and Finan-

cial Policies: Declaration of Principles“ werden

Anforderungen unter anderem an die �ffent-

lichen Stellen definiert, welche die �berwa-

chungsfunktion aus�ben. Hier wird betont,

dass die �berwachungst�tigkeit von dem

Grundgedanken der Transparenz im Hinblick

auf ihre Rolle und den zu Grunde liegenden

Prinzipien geleitet sein soll.

Zahlungsverkehr und Effizienz

Ein effizienter Zahlungsverkehr erfordert kos-

teng�nstige Verfahren, die den Pr�ferenzen

der Nutzer entsprechen. Kosten im Zahlungs-

verkehr k�nnen durch verschiedene Maßnah-

men reduziert werden. Dazu geh�rt das Zu-

r�ckdr�ngen papiergebundener Instrumente

(z.B. beleghafte �berweisungen, Schecks) zu

Gunsten elektronischer Instrumente und Ver-

fahren. Je h�her der Grad der durchg�ngi-

gen, automatisierten Verarbeitung von Zah-

lungsauftr�gen und -informationen begin-

nend beim Zahlungspflichtigen bis zum Zah-

lungsempf�nger ist (Straight-through Proces-

sing), desto h�her ist auch die Effizienz.

3 Standards for the use of EU securities settlement
systems in ESCB credit operations, Januar 1998.
4 Recommendations for Securities Settlement Systems,
November 2001.
5 CESR: Committee of European Securities Regulators
(Ausschuss der europ�ischen Wertpapieraufsichtsbeh�r-
den).

Anforderungen
des IWF

Effizienz
bezieht sich
immer auf
Kosten ...
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Deutsche Bundesbank

CPSS-IOSCO-Empfehlungen f�r Wertpapierabwicklungssysteme

1. Gesetzlicher Rahmen

Wertpapierabwicklungssysteme sollten in allen be-
troffenen Rechtsordnungen �ber eine solide, klare
und transparente Rechtsgrundlage verf�gen.

2. Handelsbest�tigung

Die Best�tigung von Handelsgesch�ften zwischen un-
mittelbaren Marktteilnehmern sollte so bald wie
m�glich nach Handelsabschluss, jedoch sp�testens am
Handelstag (T+0), erfolgen. Wenn eine Best�tigung
von Handelsgesch�ften zwischen mittelbaren Markt-
teilnehmern (z.B. institutionelle Investoren) erforder-
lich ist, sollte diese so bald wie m�glich nach Abschluss
des Gesch�fts erfolgen, vorzugsweise am Tag T+0,
sp�testens aber am Tag T+1.

3. Abwicklungszyklen

„Fortlaufende Abwicklung“ sollte an allen Wertpa-
pierm�rkten stattfinden. Die endg�ltige Abwicklung
sollte sp�testens am Tag T+3 erfolgen. Kosten und
Nutzen eines gegen�ber T+3 verk�rzten Abwicklungs-
zyklus sollten abgewogen werden.

4. Zentrale Kontrahenten

Kosten und Nutzen eines zentralen Kontrahenten
sollten bewertet werden. Wenn ein zentraler Kontra-
hent eingef�hrt ist, sollte dieser die eingegangenen
Risiken streng �berwachen.

5. Wertpapierleihe

Wertpapierleihe (oder Repo-Gesch�fte und andere
wirtschaftlich gleichwertige Transaktionen) sollte als
Verfahren zur Beschleunigung der Abwicklung von
Wertpapiergesch�ften gef�rdert werden. Barrieren,
die Wertpapierleihegesch�fte f�r Abwicklungszwecke
behindern, sollten beseitigt werden.

6. Zentralverwahrer

Wertpapiere sollten weitestgehend immobilisiert oder
dematerialisiert werden und durch Kontobuchungen
bei Zentralverwahrern �bertragen werden.

7. Lieferung gegen Zahlung

Zentralverwahrer sollten das Vorleistungsrisiko da-
durch ausschließen, dass sie die �bertragung der
Wertpapiere derart mit der geldlichen Verrechnung
verkn�pfen, dass eine Abwicklung Lieferung gegen
Zahlung erreicht wird.

8. Zeitpunkt der Endg�ltigkeit der Abwicklung

Endg�ltigkeit in der Wertpapierabwicklung sollte sp�-
testens am Ende des Abwicklungstages eintreten. Inner-
tages- oder Echt-Zeit-Endg�ltigkeit sollte angeboten
werden, wenn sie zur Risikoreduktion erforderlich ist.

9. Risikokontrollmechanismen der Zentralverwahrer
in Bezug auf den Ausfall von Teilnehmern bei der
Abwicklung

Zentralverwahrer, die Teilnehmern Innertageskredit
gew�hren oder Netto-Abwicklungssysteme betreiben,
sollten zumindest �ber solche Risikokontrollmechanis-
men verf�gen, die den rechtzeitigen Abschluss der
Abwicklung auch f�r den Fall gew�hrleisten, dass der
Teilnehmer mit der gr�ßten Zahlungsverpflichtung
ausf�llt. Das zuverl�ssigste Maßnahmenb�ndel um-
fasst eine Kombination aus Anforderungen zur Hin-
terlegung von Sicherheiten sowie Limiten.

10. F�r den Zahlungsausgleich verwendete Aktiva

Aktiva, die zur Begleichung der letztlich aus Wertpa-
piergesch�ften resultierenden Zahlungsverpflichtun-
gen verwendet werden, sollten nur mit einem gerin-
gen oder gar keinem Kredit- oder Liquidit�tsrisiko
verbunden sein. Falls kein Zentralbankgeld benutzt

Quelle: „Empfehlungen f�r Wertpapierabwicklungssysteme“, BIZ,
November 2001.
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wird, m�ssen Maßnahmen ergriffen werden, um die
Kunden der Zentralverwahrer vor potenziellen Ver-
lusten und Liquidit�tsengp�ssen zu sch�tzen, die sich
aus dem Ausfall des Zahlungsagenten, dessen Aktiva
f�r diesen Zweck benutzt werden, ergeben k�nnen.

11. Operationelle Zuverl�ssigkeit

Die Ursachen f�r das mit dem Clearing- und Abwick-
lungsprozess verbundene operationelle Risiko sollten
bestimmt und durch den Einsatz geeigneter Systeme,
Kontrollen und Verfahren minimiert werden. Die
Systeme sollten zuverl�ssig und sicher sein und eine
angemessene, mengenelastische Kapazit�t haben.
Notfallpl�ne und Back-up-Einrichtungen sollten be-
stehen, um eine rechtzeitige Wiederaufnahme des Be-
triebs und den Abschluss des Abwicklungsprozesses
zu erm�glichen.

12. Schutz der Wertpapierbest�nde der Kunden

Verwahrer von Wertpapieren sollten Verfahren der
Buchf�hrung und Verwahrung anwenden, die die
Wertpapierbest�nde der Kunden in vollem Umfang
sch�tzen. Wesentlich ist, dass die Kundenwertpapiere
vor Anspr�chen der Gl�ubiger des Verwahrers ge-
sch�tzt sind.

13. F�hrungs- und Verwaltungsstruktur

Die F�hrungs- und Verwaltungsstrukturen von Zent-
ralverwahrern und zentralen Kontrahenten sollten so
gestaltet sein, dass sie das �ffentliche Interesse wah-
ren und den Zielen der Eigent�mer und Nutzer die-
nen.

14. Zugang

Zentralverwahrer und zentrale Kontrahenten sollten
�ber objektive und �ffentlich bekannt gegebene Teil-
nahmekriterien verf�gen, die einen gerechten und
offenen Zugang erm�glichen.

15. Effizienz

Wertpapierabwicklungssysteme sollten unter Auf-
rechterhaltung eines sicheren Betriebs den Anforde-
rungen der Nutzer kosteng�nstig gerecht werden.

16. Kommunikationsverfahren und -standards

Wertpapierabwicklungssysteme sollten die einschl�gi-
gen internationalen Kommunikationsverfahren und
-standards nutzen oder ihre Nutzung erm�glichen,
um die effiziente Abwicklung grenz�berschreitender
Gesch�fte zu erleichtern.

17. Transparenz

Zentralverwahrer und zentrale Kontrahenten sollten
Marktteilnehmern gen�gend Informationen zur Ver-
f�gung stellen, damit diese ihre Risiken und Kosten
aus der Nutzung der durch den Zentralverwahrer be-
ziehungsweise zentralen Kontrahenten angebotenen
Dienstleistungen bestimmen und sorgf�ltig bewerten
k�nnen.

18. Regulierung und �berwachung

Wertpapierabwicklungssysteme sollten einer trans-
parenten und wirksamen Regulierung und �berwa-
chung unterliegen. Zentralbanken und Wertpapier-
aufsichtsbeh�rden sollten miteinander und mit ande-
ren maßgeblichen Beh�rden zusammenarbeiten.

19. Risiken grenz�berschreitender Verbindungen

Zentralverwahrer, die Verbindungen zur Abwicklung
grenz�berschreitender Wertpapiertransaktionen ein-
gerichtet haben, sollten diese so gestalten und hand-
haben, dass die mit der grenz�berschreitenden Ab-
wicklung verbundenen Risiken wirksam verringert
werden.
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Medienbr�che und Schnittstellen zwischen

unterschiedlichen Verfahren f�hren zu erh�h-

ten Durchleitungskosten, aber auch zu l�nge-

ren Laufzeiten und erh�hten Fehlerrisiken. In

diesem Zusammenhang hat die Bundesbank

zusammen mit dem Kreditgewerbe in j�ngs-

ter Zeit zwei Fragestellungen er�rtert. Zum

einen ging es unter dem Stichwort deutsches

Automatisiertes Clearinghaus (ACH) um die

Frage, ob die derzeitigen Auslagerungen von

Leistungen auf Transaktionsbanken nicht in

einem umfassenden ACH kanalisiert werden

sollten. Zum anderen bem�ht sich die Bun-

desbank aktiv darum, die bislang immer noch

papiergebundene Vorlage von Großbetrags-

schecks durch ein nationales elektronisches

Bild-Verfahren zu ersetzen.

F�r die Effizienz im Zahlungsverkehr spielen

neben den Kosten auch die Pr�ferenzen der

Nutzer eine Rolle. Diese beziehen sich unter

anderem auf Sicherheit und Komfort der Ver-

fahren und Instrumente, die Laufzeit der Zah-

lungen sowie das Liquidit�tsmanagement der

Banken, f�r das – wie oben erw�hnt – die

Nutzung von Zentralbankgeld eine besondere

Bedeutung besitzt. Im Blickfeld der Bundes-

bank stehen dabei in erster Linie die Banken

als Nutzer. Ihr Auftrag richtet sich nicht auf

den Bereich des Konsumentenschutzes,

gleichwohl ist eine Effizienzsteigerung nie al-

lein im Interesse der Banken, sondern dient

letztendlich den Bankkunden. Dem Konsu-

mentenschutz f�hlen sich andere Stellen ver-

pflichtet. In diesem Zusammenhang wurde

zum Beispiel vom Europ�ischen Parlament

und dem Rat eine Verordnung �ber grenz-

�berschreitende Zahlungen in Euro erlassen,

nach der f�r grenz�berschreitende Zahlungen

in Euro und f�r Euro-Zahlungen innerhalb

eines Mitgliedstaates grunds�tzlich die glei-

chen Geb�hren erhoben werden m�ssen.

Im Zahlungsverkehr sind besondere Aspekte

bei der effizienten Ressourcenallokation zu

ber�cksichtigen, die auf Grund der Netzwerk-

eigenschaft des Zahlungsverkehrs zum Tra-

gen kommen. Der Nutzen eines Zahlungsver-

kehrssystems oder -instruments steigt f�r die

Teilnehmer mit der zunehmenden Verbrei-

tung und Akzeptanz. Auf Grund dieser positi-

ven Netzwerkexternalit�t ist es im Bereich des

Zahlungsverkehrs von Vorteil, koordinierte

Verfahren zu w�hlen, da kompatible, inter-

operable Elemente die Nutzungsbasis verbrei-

tern und eine verst�rkte Nutzung erm�g-

lichen.

Ein wichtiges Instrument hierzu ist die Ent-

wicklung gemeinsamer technischer und

organisatorischer Verfahrensstandards bezie-

hungsweise die tats�chliche Implementierung

bereits bestehender Standards im Zahlungs-

verkehr. Der Verzicht auf solche Standards

w�rde Konvertierungen in der Prozesskette

des Zahlungsverkehrs erfordern und in der

Regel mit einer geringeren Effizienz sowohl

f�r die Kunden als auch f�r die Kreditwirt-

schaft einhergehen. Verfahrensstandards k�n-

nen entweder durch Marktprozesse entste-

hen, durch Kooperationen zwischen privaten

und gegebenenfalls �ffentlichen Akteuren

entwickelt oder von institutionellen Standard-

setzern aufgestellt werden. Zentralbanken

k�nnen in ihrer Rolle als Katalysator zu einer

Koordination beitragen beziehungsweise als

Standardsetzer auftreten und beispielsweise

die von ihnen betriebenen Systeme entspre-

... und
Pr�ferenzen

Netzwerk-
eigenschaft des
Zahlungs-
verkehrs ...

... macht
gemeinsame
Verfahrens-
standards
sinnvoll ...
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chend fortentwickeln. Allerdings d�rften nur

Standardsetzer mit praktischer Markterfah-

rung und/oder durch enge Zusammenarbeit

mit Marktteilnehmern in der Lage sein, best-

m�gliche Standards zu entwickeln und durch-

zusetzen.

Die Bundesbank beteiligt sich in Deutschland

traditionell an der Entwicklung von Ver-

fahrensstandards im Zahlungsverkehr und

wirkt beispielsweise in den entsprechenden

Gremien des Zentralen Kreditausschusses

(ZKA) mit. Im Arbeitsstab „Automation“ des

Betriebswirtschaftlichen Arbeitskreises wer-

den Abkommen zur Standardisierung des

zwischenbetrieblichen Zahlungsverkehrs in

Deutschland erarbeitet. Die Abkommen wer-

den von allen Beteiligten getragen und haben

rechtlich bindende Wirkung f�r alle Banken,

die den unterzeichnenden Bankenverb�nden

angeschlossen sind. Nach der Unterzeich-

nung werden die Abkommen an das Bundes-

kartellamt gemeldet, da die getroffenen Ver-

einbarungen den Charakter von Leistungskar-

tellen haben. Die Abkommen werden, sofern

binnen drei Monaten nach ihrer Meldung

kein Einspruch erfolgt, endg�ltig rechtskr�f-

tig.

Im Zahlungsverkehr bestehen in gewissem

Umfang die gleichen Bedingungen wie bei

nat�rlichen Monopolen – durchg�ngige Ska-

lenertr�ge und hohe versunkene Kosten (wie

z.B. die Anfangsinvestitionen in den Aufbau

eines Zahlungsverkehrssystems oder die Ent-

wicklung von Standards). Hohe versunkene

Kosten sowie die Notwendigkeit einer kriti-

schen Masse von Netzwerkteilnehmern stel-

len in den betreffenden M�rkten Eintrittsbar-

rieren dar und halten potenzielle Konkurren-

ten vom Markteintritt ab. Diesem Problem ist

die Bundesbank begegnet, indem sie ange-

sichts der S�ulenstruktur im deutschen Kre-

ditgewerbe durch ihr wettbewerbsneutra-

les Zahlungsverkehrsangebot außenstehen-

den Instituten eine direkte Teilnahme am

Zahlungsverkehr erm�glicht und gleichzeitig

die Erreichbarkeit aller Institute in der Fl�che

sicherstellt. Auch die Schaffung und Anwen-

dung gemeinsamer Standards und Verfahren

f�hrte in Deutschland nicht zu monopolis-

tischen Strukturen, sondern zu einem harten

Wettbewerb unter den Banken bei Gesch�fts-

zeiten, Preisen, Laufzeiten und Zusatzleistun-

gen, der sich positiv f�r die Konsumenten

auswirkte.

F�r die Effizienz im Zahlungsverkehr spielt die

Pfadabh�ngigkeit eine große Rolle, also der

Einfluss von Entscheidungen der Vergangen-

heit auf diejenigen in der Zukunft. Es besteht

die Gefahr, dass Strukturen bestehen bleiben,

die durch ver�nderte Rahmenbedingungen

ineffizient geworden sind, da System- und

Standardwechsel hohe Kosten verursachen.

Diese Kosten werden mit den Vorteilen des

Standardwechsels verglichen, die bis zur Er-

reichung einer kritischen Masse an neuen

Standardanwendern eher gering sind. Die

Durchsetzung von Neuerungen wird durch

eine erh�hte Unsicherheit bei der Beurteilung

neuer Verfahren sowie durch fehlendes Wis-

sen �ber alternative Verfahren weiter ge-

hemmt. Ein neues Verfahren mit langfristig

erh�hter Effizienz kann so einem �lteren,

langfristig ineffizienteren Verfahren unterle-

gen bleiben. Ein koordiniertes Vorgehen, bei-

spielsweise der gemeinsame Wechsel zu

... ohne zu
Monopolen zu
f�hren

Pfadabh�ngig-
keit



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Januar 2004

40

einem neuen Standard, kann dieses Problem

l�sen. So ist zum Beispiel die weitere Zur�ck-

dr�ngung des traditionellen Schecks, der

gegen�ber alternativen Zahlungsmitteln wie

der beleglosen �berweisung oder Lastschrift

erhebliche Effizienznachteile aufweist, ein

Ziel, das die Bundesbank nachhaltig verfolgt.

Die einheitliche W�hrung und die zuneh-

mende wirtschaftliche Verflechtung haben

die beschriebenen Koordinationsprobleme

auf die europ�ische Ebene gebracht. Selbst

Zahlungsverkehrsstrukturen, die in ihren na-

tionalen „Pfaden“ hohe Effizienzniveaus er-

reicht haben, weisen im internationalen Um-

feld auf Grund mangelnder Kompatibilit�t

Ineffizienzen auf. Dies gilt insbesondere f�r

den derzeit noch fragmentierten europ�i-

schen Massenzahlungsverkehr, w�hrend der

Individualzahlungsverkehr bereits st�rker ver-

einheitlicht ist.6) Die Bundesbank unterst�tzt

und beteiligt sich daher in Zusammenarbeit

mit dem deutschen Kreditgewerbe an Bestre-

bungen, durchg�ngige europ�ische Stan-

dards zu etablieren. Diese d�rften gegen�ber

den bew�hrten nationalen Standards l�nger-

fristig Effizienzvorteile aufweisen.

Zum Verh�ltnis von Sicherheit und

Effizienz

Im Individualzahlungsverkehr ist grunds�tz-

lich der Sicherheitsaspekt st�rker angespro-

chen, w�hrend im Massenzahlungsverkehr

der Effizienzaspekt im Vordergrund steht. In

weiten Teilen sind beide Ziele der Zahlungs-

verkehrs�berwachung gleichgerichtet, da die

Nutzer Pr�ferenzen f�r ein bestimmtes Sicher-

heitsniveau der Zahlungsverkehrssysteme be-

ziehungsweise -instrumente haben. Nur Sys-

teme, die den Pr�ferenzen der Nutzer ent-

sprechen und eine breite Akzeptanz finden,

k�nnen auf Dauer auch effizient sein, inso-

weit als auf Grund der beschriebenen Netz-

werkeigenschaften eine kritische Masse an

Nutzern vorhanden sein muss, um entspre-

chende Skalenertr�ge zu erzielen und renta-

ble Systeme zu betreiben. Auf Grund mangeln-

der Transparenz k�nnten jedoch auch Syste-

me mit hohen Risiken bestehen bleiben. Zent-

ralbanken k�nnen hier das Risikobewusstsein

sch�rfen und den �bergang zu Verfahren mit

erh�hter Sicherheit und Effizienz f�rdern.

Dies ist der Bundesbank bei der Weiter-

entwicklung der Elektronischen Abrechnung

Frankfurt (EAF) von einem Nettosystem zu

einem Hybridsystem und dem sp�teren �ber-

gang zu dem Bruttosystem RTGSplus gelun-

gen. Dabei konnte durch liquidit�tssparende

Elemente und Steuerungsm�glichkeiten des

Zahlungsflusses durch die Banken zus�tzlich

eine hohe Liquidit�tseffizienz verwirklicht

werden.

Der Gleichlauf besteht jedoch auch ange-

sichts von Externalit�ten bei der Risikominde-

rung nicht vollst�ndig. So bringen Probleme

im Bereich eines einzelnen Systemteilnehmers

Kosten f�r andere Systemteilnehmer mit sich.

St�rungen im Zahlungsverkehr f�hren dar�-

ber hinaus zu Beeintr�chtigungen in anderen

Bereichen, wie der W�hrung und der Real-

6 Im Individualzahlungsverkehr werden vor allem Finanz-
markttransaktionen, kommerzielle Zahlungen der Wirt-
schaftsunternehmen und Eilzahlungen abgewickelt. Zum
Massenzahlungsverkehr geh�ren insbesondere die Zah-
lungen der allgemeinen Lebenshaltung (Geh�lter, Mie-
ten, K�ufe etc.).

Einheitlicher
W�hrungsraum
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�nderungen
bei nationalen
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wirtschaft. Diese externen Kosten gehen je-

doch nicht in die individuellen Kosten-/Nut-

zen�berlegungen einzelner Teilnehmer ein.

Insgesamt gesehen besteht die M�glichkeit,

dass die Teilnehmer an Zahlungsverkehrs-

systemen weniger Interesse an sicheren Syste-

men haben als es gesamtwirtschaftlich w�n-

schenswert w�re.

Aus�bung der �berwachungsfunktion

durch die Bundesbank

Die Bundesbank agiert im Rahmen der Rege-

lungen des Eurosystems, das die Zahlungsver-

kehrs- und Verrechnungssysteme im Euro-

Raum �berwacht. Diese T�tigkeit schließt

auch die eigenen Systeme der Zentralbanken

mit ein. In der „Grundsatzerkl�rung zur Rolle

des Eurosystems bei der Zahlungsverkehrs-

�berwachung“ wurden im Jahr 2000 die Ziele

der �berwachung n�her erl�utert und die or-

ganisatorische Aufgabenverteilung innerhalb

des Eurosystems dargestellt. Danach be-

stimmt der EZB-Rat den grunds�tzlichen po-

litischen Kurs der �berwachungspolitik des

Eurosystems. Die Durchsetzung dieses Kurses

erfolgt im Einklang mit dem Dezentralit�ts-

prinzip und obliegt in der Regel der Nationa-

len Zentralbank (NZB) des Landes, in dem das

entsprechende System rechtlich eingetragen

ist. Bei grenz�berschreitenden Systemen ist

diese NZB in f�hrender Rolle f�r die �berwa-

chung zust�ndig und kooperiert mit den wei-

teren betroffenen NZBen. Systeme, die keine

klare nationale Verankerung aufweisen, wer-

den in der Regel von der NZB des Landes

�berwacht, in dem das System rechtlich ein-

getragen ist. Der EZB-Rat kann bei den letz-

teren Systemen die f�hrende �berwachungs-

funktion jedoch auch auf die EZB �bertragen,

was zum Beispiel f�r das in Frankreich einge-

tragene und weitgehend nach deutschem

Recht arbeitende EURO1-System der Euro

Banking Association (EBA) erfolgt ist.

Die deutsche Zahlungsverkehrsinfrastruktur

ist gekennzeichnet durch das Nebeneinander

von Zahlungsverkehrssystemen und sonstigen

Abwicklungs- und Zahlungsausgleichverfah-

ren. Es gibt derzeit zwei Zahlungsverkehrs-

systeme im Sinne der in der „EU-Richtlinie

�ber die Wirksamkeit von Abrechnungen in

Zahlungs- sowie Wertpapierliefer- und -ab-

rechnungssystemen“ (Finalit�tsrichtlinie) for-

mulierten Definition. Beide Systeme werden

von der Bundesbank betrieben. Im Bereich

des Individualzahlungsverkehrs ist dies

RTGSplus und im Bereich des Massenzahlungs-

verkehrs der Elektronische Massenzahlungs-

verkehr (EMZ). Im Zusammenhang mit den

eigenen Systemen besteht in der Bundesbank

eine Trennung zwischen den Zust�ndigkeiten

f�r die �berwachung und f�r den operativen

Betrieb. Diese interne Organisationsstruktur

entspricht den Mindestanforderungen des

EZB-Rats und des IWF.

RTGSplus besitzt systemische Bedeutung f�r

das Finanzsystem und wird im Rahmen der

Zahlungsverkehrs�berwachung auf Einhal-

tung der „Grundprinzipien“ �berpr�ft. Der

EMZ gilt auf Grund seines Marktanteils in

Deutschland von gut 15% als sonstiges Sys-

tem. Auf Grund dieser Klassifizierung finden

die europ�ischen �berwachungsstandards

keine Anwendung. Dennoch wird der EMZ

– genau wie das bilaterale Clearing zwischen

Rolle des
Eurosystems in
der Zahlungs-
verkehrs�ber-
wachung

Objekte der
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verkehrs-
�berwachung
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den Zentralen und Zahlungsverkehrskopfstel-

len des Kreditgewerbes und die netzinternen

Verfahren des Genossenschafts- und Sparkas-

sensektors, die die restlichen 85% der Inter-

bankenverrechnung im Massenzahlungsver-

kehr ausmachen – im Rahmen der Zahlungs-

verkehrs�berwachung beobachtet. Nicht nur

Zahlungsverkehrssysteme, sondern auch die

verwendeten Zahlungsverkehrsinstrumente

sind Gegenstand der �berwachung, wobei

hier der Karten- und Internetbereich eine er-

hebliche Dynamik entfaltet hat. Unter ande-

rem befasst sich die Bundesbank mit der Aus-

gestaltung des GeldKarte-Systems, des von

der deutschen Kreditwirtschaft betriebenen

E-Geld-Systems. Die Sicherheitsanalyse der

GeldKarte erfolgt in Zusammenarbeit mit

dem Bundesamt f�r Sicherheit in der Informa-

tionstechnik (BSI).

Die Bundesbank stellt ihre Infrastruktur auch

im Bereich der Wertpapierverrechnung zur

Verf�gung. Durch die Elektronische Wertpa-

pierverrechnung (EWV) besteht eine elektro-

nische Schnittstelle zwischen der Clearstream

Banking Frankfurt AG und der Bundesbank

zur �bertragung von Daten f�r die geldseitige

Verrechnung von Wertpapiertransaktionen.

Auch dieses Verfahren ist Gegenstand der

�berwachung.

Zahlungsverkehrs�berwachung kann durch

Zentralbanken mit unterschiedlicher Eingriffs-

intensit�t durchgef�hrt werden. Diese reicht

von einem marktorientierten Ansatz mit sehr

geringen beziehungsweise keinen Eingriffen

�ber eine kooperative �berwachung in Zu-

sammenarbeit mit den Marktakteuren bis zu

einem stark regulatorischen Vorgehen. Die

Bundesbank verfolgt traditionell die beiden

erstgenannten Vorgehensweisen. Im Euro-

Raum hat die EZB das Recht, Verordnungen

zu erlassen (Art. 22 der Satzung). Von diesem

Recht hat sie bislang jedoch keinen Gebrauch

gemacht. Die erfolgreiche Kooperation zwi-

schen Bundesbank und den Zahlungsverkehrs-

akteuren – insbesondere �ber den ZKA – hat

zu dem hohen Sicherheits- und Effizienzgrad

im deutschen Zahlungsverkehr einen wesent-

lichen Beitrag geleistet und eine Regulierung

weitgehend entbehrlich gemacht. Auf Grund

des Betriebs der eigenen Systeme kann die

Bundesbank nicht nur einen wettbewerbs-

neutralen Marktzugang f�r alle Banken

sicherstellen, sondern auch direkt auf Sicher-

heit und Effizienz im Zahlungsverkehr Einfluss

nehmen. Appelle an die Marktteilnehmer

(moral suasion) sind ein weiteres wirkungsvol-

les Instrument zur Durchsetzung von �ber-

wachungsleitlinien und Verfahrensstandards.

Dar�ber hinaus besteht die M�glichkeit, die

�ffentlichkeit �ber Missst�nde und Risiken zu

informieren. Durch ihre Mitarbeit in verschie-

denen Gremien des deutschen Zentralver-

wahrers Clearstream Banking Frankfurt AG,

die sich mit Grundsatz- und organisatorischen

Verfahrensfragen befassen, tr�gt die Bundes-

bank ferner im Bereich der geldlichen Ver-

rechnung von Wertpapiertransaktionen dazu

bei, dass die Interessen der Nutzer der Syste-

me sowie �ffentliche Belange geb�hrend

ber�cksichtigt werden.

Eine wichtige Grundlage f�r die �berwa-

chungst�tigkeit sind umfassende und aktuelle

Informationen. Daher verfolgt die Bundes-

bank die Entwicklungen in der deutschen

Zahlungsverkehrslandschaft aufmerksam und

Kooperativer
Ansatz der
Zahlungs-
verkehrs-
�berwachung

Marktanalyse



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Januar 2004

43

analysiert diese. Neben �ffentlich zug�ng-

lichen Medien oder individuell angeforderten

Materialien werden auch Beschwerden und

Gerichtsurteile aus dem Bereich des Zah-

lungsverkehrs in die Analyse einbezogen. Be-

sondere Bedeutung haben auch die laufen-

den Erkenntnisse und die Expertise aus der

Entwicklung und dem Betrieb der eigenen

Systeme im Individual- und Massenzahlungs-

verkehr. Die Bundesbank f�hrt auf unter-

schiedlichen Ebenen direkte Gespr�che mit

Marktteilnehmern sowie den Verb�nden der

Kreditwirtschaft. Ebenso nimmt sie an rele-

vanten Veranstaltungen des Kreditgewerbes

teil und f�hrt selbst Konferenzen, Seminare

und Arbeitssitzungen durch. Daneben hat die

Bundesbank Arbeitsgruppen eingerichtet, die

sich zum Teil mit spezifischen Themen wie

zum Beispiel dem Krisenmanagement f�r

Zahlungs- und Verrechnungssysteme befas-

sen. Ferner f�hrt die Bundesbank Markterhe-

bungen durch, um die f�r die �berwachung

erforderlichen Informationen zu erhalten. Auf

dieses Instrument greift sie insbesondere

bei der Erstellung von Zahlungsverkehrsstatis-

tiken zur�ck.

Die Erkenntnisse der Bundesbank aus der

�berwachungst�tigkeit werden f�r ihre zah-

lungsverkehrspolitischen Aktivit�ten auf na-

tionaler, europ�ischer und G10-Ebene sowie

f�r ihre eigenen Publikationen und sonstige

�ffentliche Stellungnahmen zum Zahlungs-

verkehr, die thematisch von strukturellen

Fragen bis hin zu Verfahrensfragen reichen,

genutzt. Die Ergebnisse der statistischen

Erhebungen fließen unter anderem in Ver-

�ffentlichungen der Bank f�r Internationalen

Zahlungsausgleich (Payment and Settlement

Systems in Selected Countries, „Rotes Buch“)

und der EZB (Payment and Securities Settle-

ment Systems in the European Union, „Blaues

Buch“) zum Zahlungsverkehr ein sowie in die

Statistiken zum Zahlungsverkehr in Deutsch-

land, die auf der Homepage der Bundesbank

abgerufen werden k�nnen.7)

Alle Unternehmen, die Bankgesch�fte im

Sinne des § 1 Absatz 1 des Gesetzes �ber das

Kreditwesen (KWG) und Finanzdienstleistun-

gen im Sinne des § 1 Absatz 1a KWG ge-

werbsm�ßig oder in einem Umfang betrei-

ben, der einen in kaufm�nnischer Weise ein-

gerichteten Gesch�ftsbetrieb erfordert, un-

terliegen dem KWG und damit der Banken-

aufsicht. Die „Durchf�hrung des bargeld-

losen Zahlungsverkehrs und des Abrech-

nungsverkehrs (Girogesch�ft)“ sowie „die

Ausgabe und die Verwaltung von elektroni-

schem Geld (E-Geld-Gesch�ft)“ sind Bankge-

sch�fte und die Ausgabe und Verwaltung von

Kreditkarten und Reiseschecks (Kreditkarten-

gesch�ft) ist eine Finanzdienstleistung. F�r die

Durchf�hrung dieser Gesch�fte bedarf es

einer Erlaubnis der Bundesanstalt f�r Finanz-

dienstleistungsaufsicht (BaFin). Nach § 6 Ab-

satz 2 KWG ist eine Aufgabe der BaFin,

„Missst�nden im Kredit- und Finanzdienstleis-

tungswesen entgegenzuwirken, welche die

Sicherheit der den Instituten anvertrauten

Verm�genswerte gef�hrden, die ordnungs-

m�ßige Durchf�hrung der Bankgesch�fte

oder Finanzdienstleistungen beeintr�chtigen

oder erhebliche Nachteile f�r die Gesamtwirt-

schaft herbeif�hren k�nnen“.

7 http://www.bundesbank.de/zv/download/zvd.pdf.
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Gem�ß § 7 KWG obliegt der Bundesbank die

laufende �berwachung der Institute. Das be-

inhaltet insbesondere die Auswertung der

von den Instituten eingereichten Unterlagen

sowie die Durchf�hrung und Auswertung der

bankgesch�ftlichen Pr�fungen. F�r die Zah-

lungsverkehrs�berwachung ist die Bundes-

bank hingegen alleine zust�ndig. Aus der

�berwachungst�tigkeit bekannt gewordene

Probleme und Risiken von bankenaufsicht-

licher Bedeutung werden an die mit der Ban-

kenaufsicht befassten Stellen der Bundesbank

und die BaFin weitergeleitet. Diese Zusam-

menarbeit ist zum einen notwendig, um kon-

krete Sanktionen veranlassen zu k�nnen,

wenn sich Missst�nde in der Zahlungsver-

kehrsabwicklung bei einzelnen oder mehre-

ren Banken offenbaren sollten. Zum anderen

findet eine Kooperation mit der Bankenauf-

sicht auch bei Themen statt, die beide Instan-

zen gleichermaßen tangieren. Dies ist bei-

spielsweise bei der �berwachung neuerer

Zahlungsverfahren wie E-Geld-Systemen der

Fall.

Zur Institutionalisierung der Kooperation und

des Informationsaustausches haben sich

Bankenaufseher und Zahlungsverkehrs�ber-

wacher des Eurosystems und anderer EU-

Mitgliedstaaten auf ein „Memorandum of

Understanding“ im Bereich der Großbetrags-

zahlungssysteme in der EU verst�ndigt, das

seit dem 1. Januar 2001 in Kraft ist und eine

vorherige Vereinbarung von 1994 ersetzt hat.

Dem Memorandum, das keinen rechtsver-

bindlichen Charakter aufweist, liegt die �ber-

legung zu Grunde, dass die Bankenaufsicht

und die Zahlungsverkehrs�berwachung mit

der Sicherung der Stabilit�t des Finanz-

systems ein gemeinsames Ziel verfolgen. Da-

bei hat das Zusammenspiel dieser Instanzen

mit dem Beginn der W�hrungsunion insoweit

Ver�nderungen erfahren, als die �berwa-

chung von Zahlungssystemen nunmehr zu

den grundlegenden Aufgaben des Eurosys-

tems, also der Zentralbanken, z�hlt, w�hrend

die bankenaufsichtlichen Verantwortlichkei-

ten bei den zust�ndigen nationalen Stellen

verblieben sind und die jeweilige Zentralbank

nicht in jedem Land f�r die Bankenaufsicht

zust�ndig oder an deren Durchf�hrung betei-

ligt ist.

Neben der �berwachung des Zahlungsver-

kehrs in Deutschland ist die Bundesbank auch

an der �berwachung von supranationalen

Zahlungsverkehrssystemen beteiligt. Die EZB

ist die f�hrende Institution bei der �berwa-

chung der Systeme der EBA. Die Bundesbank

ist in diese �berwachungst�tigkeit durch ihre

Mitarbeit in den entsprechenden Arbeits-

gruppen des ESZB eingebunden. �hnliches

gilt f�r die �berwachung des im September

2002 in Betrieb genommenen Continuous-

Linked-Settlement (CLS)-Systems, das der Ab-

wicklung von Devisenhandelsgesch�ften dient

und durch seine Konzeption das Erf�llungs-

risiko im Devisenhandel weitgehend ausschal-

tet. F�r die �berwachung von CLS ist das

Federal Reserve System prim�r zust�ndig. Die

EZB ist in Bezug auf den Zahlungsausgleich in

Euro an der kooperativen �berwachung

beteiligt. Die Bundesbank ist als Mitglied

des Eurosystems �ber die Arbeitsgruppen

des ESZB und als NZB der deutschen

Direktteilnehmer in die �berwachung von

CLS eingebunden. Ferner arbeitet die Bun-

desbank in einer Arbeitsgruppe des CPSS der

... ist in der EU
durch ein
„Memorandum
of Understan-
ding“ geregelt
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G10 mit, die im Zuge der kooperativen �ber-

wachung f�r das gesamte CLS-System das

Federal Reserve System unterst�tzt. Obwohl

kein Zahlungsverkehrssystem, wird auch

S.W. I. F.T.8) im Rahmen der Zahlungsver-

kehrs�berwachung beobachtet. Die Zentral-

banken der G10 – und somit auch die Bun-

desbank – unterst�tzen im Rahmen der ko-

operativen �berwachung die T�tigkeit der

Belgischen Nationalbank, die die f�hrende

�berwachungsinstitution f�r S.W. I. F. T. ist.

Ausblick

Insgesamt hat sich gezeigt, dass die Bundes-

bank in Aus�bung ihrer �berwachungst�tig-

keit, die sie traditionell in ihrem „Sorgeauf-

trag“ nach § 3 BBankG gesehen hat, erfolg-

reich gewesen ist und damit maßgeblich zum

hohen Sicherheits- und Effizienzniveau des

deutschen Zahlungsverkehrs beigetragen hat.

Dabei hat sich der kooperative Ansatz der

�berwachung als sachgerecht und zweckm�-

ßig erwiesen. In diesem Rahmen wird die

Bundesbank das Gespr�ch mit dem Kreditge-

werbe auch durch bilaterale Gespr�che mit

einzelnen Banken weiter intensivieren und

die von ihr vertretenen Zielsetzungen in ge-

eigneter Form gegen�ber dem Kreditgewer-

be und der interessierten �ffentlichkeit trans-

parent zum Ausdruck bringen.

Gemeinsamkeiten und Unterschiede bei Bankenaufsicht und Zahlungsverkehrs�ber-
wachung im Hinblick auf Ziele und Vorgehen

Unterschiede

Gemeinsamkeiten Bankenaufsicht Zahlungsverkehrs�berwachung

– Aufrechterhaltung der Finanzmarkt-
stabilit�t

– Schutz der Kunden vor Ausfallrisiken

– Vermeidung von �berm�ßigen
Risiken

– Erm�glichung ausreichender Risiko-
transparenz f�r die Marktteilnehmer

– Insbesondere �berwachung der
Sicherheit und Zuverl�ssigkeit der
durchgef�hrten Gesch�fte

– Internationale Zusammenarbeit:
Wird in beiden Bereichen auf Grund
gestiegener Risiken aus grenz�ber-
schreitenden Aktivit�ten immer
wichtiger

– Fokus ist die Stabilit�t der einzelnen
Bank

– Vorgaben auf Einzelinstitutsebene,
unter anderem bez�glich Eigen-
kapital und Liquidit�t

– Weit reichende Eingriffskompeten-
zen bis hin zum Entzug der Lizenz

– Die Bankenaufsicht wird in Deutsch-
land von der BaFin in Zusammen-
arbeit mit der Bundesbank ausge�bt

– Fokus sind Sicherheit und Effizienz
im Zahlungsverkehr

– Versucht negative Folgen des Ausfalls
eines oder mehrerer Teilnehmer zu
begrenzen

– Wirkt auf risikoad�quate Strukturen
auf der Systemebene hin

– Hat kaum Eingriffsbefugnisse, nutzt
deswegen unter anderem moralische
Appelle, schaltet notfalls die Banken-
aufsicht ein

– Die Zahlungsverkehrs�berwachung
wird in Deutschland von der Bundes-
bank ausge�bt

Deutsche Bundesbank

8 Die Society for Worldwide Interbank Financial Telecom-
munication (S.W. I. F.T.) ist ein bedeutender Anbieter von
Leistungen im Bereich der Nachrichten�bermittlung im
internationalen Finanzsystem.



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Januar 2004

46

Wichtige Schwerpunkte ihrer k�nftigen �ber-

wachung sieht die Bundesbank in der Identifi-

kation von Anpassungserfordernissen bei den

deutschen Strukturen im Hinblick auf die Etab-

lierung eines einheitlichen europ�ischen Zah-

lungsverkehrsraumes und beim weiteren Aus-

bau der Vorsorge f�r Not- und Katastrophen-

f�lle im Finanzsektor (Business Continuity

Planning). Auch Ver�nderungen in der Wert-

sch�pfungskette im Zahlungsverkehr, wie

zum Beispiel durch die Einschaltung von

Transaktionsinstituten und -banken, und die

daraus resultierenden Auswirkungen auf die

Zentralbanken oder die innovative Ausgestal-

tung elektronischer Zahlverfahren, ohne die

sich zum Beispiel die Entfaltung des elektroni-

schen Handels verz�gert, werden beobach-

tet. Dar�ber hinaus analysiert die Bundesbank

die Erfahrungen anderer Zentralbanken aus

der Zahlungsverkehrs�berwachung im Hin-

blick auf die Weiterentwicklung ihrer eigenen

�berwachungst�tigkeit.
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Die neue
EWU-Zinsstatistik –
Methodik zur
Erhebung des
deutschen Beitrags

Nach einer mehrj�hrigen Vorberei-

tungsphase, in der ein Konzept f�r die

Harmonisierung der nationalen Zinssta-

tistiken in den L�ndern der Europ�i-

schen W�hrungsunion ausgearbeitet

wurde, wird seit Januar 2003 die neue

EWU-Zinsstatistik monatlich nach ein-

heitlicher Methodik erhoben. Diese Sta-

tistik liefert Zinsdaten �ber das Neuge-

sch�ft wie auch �ber die Best�nde aller

auf Euro lautenden Einlagen und Kredi-

te der monet�ren Finanzinstitute (MFIs)

im Euro-Raum. Die Daten stellen unver-

zichtbare Informationen f�r die Analyse

der monet�ren Entwicklung und des

monet�ren Transmissionsmechanismus

sowie f�r die �berwachung der Stabili-

t�t des Finanzsystems dar. Die harmoni-

sierte Zinsstatistik l�st die fr�here „Er-

hebung �ber Soll- und Habenzinsen“

ab, deren Ergebnisse auch in vielen Be-

reichen der Privatwirtschaft Interesse

gefunden haben. Da die methodischen

Grundlagen des deutschen Beitrags zur

neuen EWU-weiten Statistik gravierend

von denen der fr�heren Bundesbank-

Erhebung abweichen, sind die statisti-

schen Ergebnisse aus beiden Quellen

nur sehr eingeschr�nkt miteinander

vergleichbar. Der folgende Aufsatz ver-

mittelt einen �berblick �ber die Erhe-

bungsmethoden des deutschen Beitrags

f�r die EWU-Zinsstatistik und erkl�rt die

konzeptionellen Unterschiede zur fr�-

heren Erhebung sowie die wichtigsten

Folgerungen f�r die Interpretation der

Ergebnisse aus den beiden Statistiken.
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Aufgabe der EWU-Zinsstatistik

Der Grundstein f�r die in den L�ndern der

Europ�ischen W�hrungsunion nach einheit-

licher Methode durchzuf�hrende EWU-Zins-

statistik (bzw. „MFI-Zinsstatistik“) wurde be-

reits im Juli 1996 mit dem so genannten „Im-

plementation Package“ gelegt.1) Darin hatte

das Europ�ische W�hrungsinstitut alle erfor-

derlichen Maßnahmen f�r eine Harmonisie-

rung der statistischen Erhebungskonzepte in

den nationalen Zentralbanken zusammenge-

fasst. Auf Grund der vorrangigen Arbeiten

zur Harmonisierung der Konsolidierten Bilanz

des Bankensystems im Euro-Raum konnte f�r

die Zinsstatistik zun�chst nur eine �bergangs-

l�sung bereitgestellt werden. Dazu wurden

f�r bedeutende Produktkategorien die in den

Zentralbanken bereits verf�gbaren, nicht har-

monisierten Zinss�tze aus dem Gesch�ft der

Kreditinstitute mit privaten Nichtbanken zu

Euro-Raum-Zinss�tzen aggregiert. Wegen der

unterschiedlichen Erhebungsmethoden der

einzelnen L�nder waren diese Zinsdaten je-

doch nur eingeschr�nkt verwendbar.

Die Bundesbank stellte f�r die Berechnung

dieser Euro-Raum-Zinss�tze Daten aus der

„Erhebung �ber Soll- und Habenzinsen“ zur

Verf�gung. In dieser Erhebung wurden seit

Juni 1967 die von ausgew�hlten Kreditinstitu-

ten in Deutschland mit der inl�ndischen

Nichtbankenkundschaft innerhalb eines zwei-

w�chigen Berichtszeitraums am h�ufigsten

vereinbarten Zinss�tze f�r standardisierte Ein-

lagen- und Kreditprodukte im Neugesch�ft

erfasst.2) Im Juli 2003 wurde die Zinsstatistik

der Bundesbank durch den deutschen Beitrag

zur EWU-Zinsstatistik abgel�st. Wegen der

vergleichsweise heterogenen Bankprodukte

und -konditionen in den EWU-Mitgliedsl�n-

dern liegt der harmonisierten Statistik eine

komplexere Methodik zu Grunde als den vor-

herigen nationalen Zinsstatistiken.

Die EWU-Zinsstatistik wird seit Januar 2003

monatlich von s�mtlichen Zentralbanken im

Euro-W�hrungsraum auf der Basis der Ver-

ordnung der Europ�ischen Zentralbank EZB/

2001/18 erhoben.3) Gegenstand des deut-

schen Beitrags zu dieser Statistik sind die von

monet�ren Finanzinstituten in Deutschland

angewandten Zinss�tze sowie die dazuge-

h�rigen Gesch�ftsvolumina zum einen f�r

das Neugesch�ft im Berichtsmonat und zum

anderen f�r alle am Monatsende bestehen-

den Vertr�ge f�r auf Euro lautende Einlagen

und Kredite gegen�ber privaten Haushalten

und nichtfinanziellen Unternehmen aus den

Mitgliedstaaten der Europ�ischen W�hrungs-

union.

Die Daten der EWU-Zinsstatistik werden in

erster Linie f�r die Analyse der monet�ren

Entwicklung und des monet�ren Transmissi-

onsmechanismus sowie f�r die �berwachung

der Stabilit�t des Finanzsystems im Euro-

1 Vgl.: Europ�isches W�hrungsinstitut, Die statistischen
Anforderungen f�r die W�hrungsunion, Juli 1996, S. 9.
2 Die „Erhebung �ber Soll- und Habenzinsen“ wurde
1967 bereits zwei Monate nach der Aufhebung der staat-
lichen Zinsreglementierung zur Beobachtung der Zinsent-
wicklung und Zinsstruktur in Deutschland eingef�hrt. In
den ersten Jahren waren die Daten viertelj�hrlich, ab
1975 monatlich zu melden.
3 Die Verordnung EZB/2001/18 „�ber die Statistik �ber
die von monet�ren Finanzinstituten angewandten Zins-
s�tze f�r Einlagen und Kredite gegen�ber privaten Haus-
halten und nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften“
wurde am 12. Januar 2002 im Amtsblatt der Europ�i-
schen Gemeinschaften (ABl. EG 2002 Nr. L 10 S. 24) ver-
�ffentlicht und ist auf der Homepage der Bundesbank
(www.bundesbank.de) unter „Statistik, Meldewesen,
Bankenstatistik, EWU-Zinsstatistik“ verf�gbar.

Unterschied-
liche nationale
Zinsstatistiken
lieferten
bisher nur
eingeschr�nkt
nutzbare
Euro-Raum-
Aggregate

Ergebnisse aus
der fr�heren
„Erhebung �ber
Soll- und
Habenzinsen“
der Bundes-
bank zur �ber-
br�ckung

Gegenstand
des deutschen
Beitrags zur
neuen EWU-
Zinsstatistik

Neue
Zinsstatistik
f�r geld- und
stabilit�ts-
politische
Zwecke
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Raum herangezogen. W�hrend die Einlagen-

zinsen beispielsweise als Indikatoren f�r die

Verzinsung der Geldmengenkomponenten

genutzt werden k�nnen, dienen die Kredit-

zinsen der Einsch�tzung der gesamtwirt-

schaftlichen Finanzierungsbedingungen. Da-

r�ber hinaus tragen die „Spreads“ zwischen

Einlagen- und Kreditzinsen unter anderem

zur Beurteilung der aktuellen Wettbewerbs-

situation und Rentabilit�t im Bankensektor

bei. 4)

Methodische Erl�uterungen

zum Erhebungsprogramm

Das Erhebungsprogramm der EWU-Zinsstatis-

tik umfasst Durchschnittszinss�tze und Ge-

sch�ftsvolumina, die nach vorgegebener Me-

thodik zu ermitteln und nach festgelegten

Sektoren, Kredit- und Einlagenarten sowie

Fristen- und Betragskategorien zu gliedern

sind.5)

In der fr�heren „Erhebung �ber Soll- und Ha-

benzinsen“ der Bundesbank wurden die in-

nerhalb der beiden mittleren Wochen eines

Monats mit der Mehrzahl der Kunden abge-

schlossenen Neuvereinbarungen einschließ-

lich Prolongationen und �nderungen fr�her

getroffener Vereinbarungen ungewichtet er-

fasst. In der neuen EWU-Zinsstatistik werden

hingegen neben den Zinsdaten f�r das Neu-

gesch�ft zus�tzlich auch korrespondierende

Angaben �ber die Gesamtbest�nde an Kun-

denforderungen und -verbindlichkeiten der

Banken erfragt, die zum jeweiligen Monats-

ultimo vorliegen. Dazu ermitteln die Institute

zum Buchungsschluss am letzten Tag des

Referenzmonats die Zinss�tze und Volumina

f�r alle bestehenden Einlagen- und Kreditge-

sch�fte und errechnen daraus f�r jede Melde-

kategorie einen volumengewichteten Durch-

schnittszinssatz. Forderungen, bei denen ak-

tuelle Leistungsst�rungen vorliegen und f�r

die Einzelwertberichtigungen gebildet wor-

den sind, sowie Kredite zur Umschuldung mit

Zinss�tzen, die unter Marktkonditionen lie-

gen, bleiben dabei unber�cksichtigt.

Bei der Erfassung des Neugesch�fts werden

zwei unterschiedliche Verfahren angewandt.

F�r Einlagen mit vereinbarter Laufzeit und

Repogesch�fte sowie f�r s�mtliche Kredite

außer �berziehungskrediten umfasst das

Neugesch�ft alle Gesch�ftsf�lle, in denen

zwischen Kunden und Bank neue Vereinba-

rungen im Berichtsmonat getroffen wurden.

Hierunter fallen s�mtliche Finanzvertr�ge, in

denen im Meldemonat die Konditionen erst-

mals vereinbart worden sind, sowie alle unter

aktiver Mitwirkung der Kunden neu verhan-

delten Konditionen f�r „Altkontrakte“. Hin-

gegen z�hlen automatische Prolongationen,

�nderungen der variablen Zinss�tze auf

Grund vertraglich vorab festgelegter Zinsan-

passungen oder ein im Voraus vereinbarter

Wechsel von einem festen zu einem variablen

Zinssatz und umgekehrt nicht zum Neuge-

sch�ft. Die Zinss�tze werden als volumenge-

wichtete Durchschnitte �ber alle im Laufe des

Berichtsmonats abgeschlossenen Neuverein-

barungen berechnet. Das zweite Verfahren ist

4 Vgl. hierzu auch: Europ�ische Zentralbank, Manual on
MFI Interest Rate Statistics, Oktober 2003, S. 8 f.
5 Eine �bersicht in Form des Berichtsschemas �ber die
von den Banken in Deutschland im Einzelnen erfragten
Zinsdaten ist auf der Homepage der Bundesbank
(www.bundesbank.de) unter „Statistik, Meldewesen,
Bankenstatistik, EWU-Zinsstatistik“ zu finden.

Konzeptionelle
Grundlagen zur
Erfassung der
Best�nde

Methodik zur
Erhebung des
Neugesch�fts
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bei t�glich f�lligen Einlagen, Einlagen mit ver-

einbarter K�ndigungsfrist und �berziehungs-

krediten anzuwenden. F�r diese Instrumen-

tenkategorien wird das Neugesch�ft aus

Gr�nden der Praktikabilit�t analog zu den Be-

st�nden zeitpunktbezogen zum Monatsende

erfasst. Das bedeutet, dass die Banken f�r

diese Einlagen- und Kreditkategorien die am

letzten Tag des Meldemonats bestehenden,

aus ihren Angaben zur Bilanzstatistik abgelei-

teten Gesch�ftsvolumina f�r die Berechnung

der Durchschnittszinsen heranziehen.6)

W�hrend der Schwerpunkt der fr�heren „Er-

hebung �ber Soll- und Habenzinsen“ auf der

Erfassung von Nominalzinsen im Standardge-

sch�ft gelegen hatte, werden in der EWU-

Zinsstatistik Effektivzinss�tze erfragt, die nach

den in der Verordnung EZB/2001/18 festge-

legten Methoden zu berechnen sind und ne-

ben den „markt�blichen“ Konditionen auch

Vorzugszinss�tze beinhalten, die die Institute

beispielsweise ihren Mitarbeitern oder Groß-

kunden gew�hren. F�r alle Kredit- und Einla-

genarten werden die Effektivzinss�tze als

„annualisierte vereinbarte Jahreszinss�tze“

(AVJ) oder alternativ als „eng definierte Effek-

tivzinss�tze“ nach den Empfehlungen der

ISMA (International Securities Market Asso-

ciation) ermittelt, bei denen neben den Zin-

sen keine sonstigen eventuell anfallenden

Effektivzinsberechnung in der

EWU-Zinsstatistik nach ISMA:

„Annualisierter vereinbarter Jahres-

zinssatz“, „eng definierter Effektiv-

zinssatz“ und „effektiver Jahres-

zinssatz“ gem�ß PAngV

Der „annualisierte vereinbarte Jahreszinssatz“ ist der
zwischen der Bank und dem Kunden urspr�nglich ver-
einbarte, auf Jahresbasis umgerechnete Zinssatz. Dabei
handelt es sich um eine vereinfachte Version des „eng
definierten Effektivzinssatzes“. Bei einer unterj�hrigen
Verzinsung wird der vereinbarte Zinssatz mittels folgen-
der Formel auf das Jahr umgerechnet:

x ¼
�

1þ rag

n

�n

� 1

x annualisierter vereinbarter Jahreszinssatz
rag vereinbarter Zinssatz
n Anzahl der Zinskapitalisierungszeitr�ume pro Jahr

Der „eng definierte Effektivzinssatz“ ist der Zinssatz auf
Jahresbasis, der die Gleichheit zwischen den Gegen-
wartswerten aller jetzigen oder k�nftigen Zahlungs-
str�me (Einlagen oder Kredite, Ein- oder Tilgungszah-
lungen sowie Zinszahlungen) herstellt, die zwischen der
Bank und dem Kunden vereinbart werden.

Der „effektive Jahreszinssatz“ nach PAngV umfasst da-
r�ber hinaus sonstige eventuell anfallende Kosten (wie
z.B. f�r Anfragen, Verwaltung, Erstellung von Doku-
menten, Garantien und Kreditversicherungen).

„Eng definierter Effektivzinssatz“ und „effektiver Jah-
reszinssatz“ nach PAngV m�ssen in der Regel iterativ er-
mittelt werden. F�r bestimmte Kredite lassen sie sich
beispielhaft wie folgt berechnen:

K ¼
PN
n¼1
ðCFn � DFnÞ ¼

PN
n¼1

 
CFn �

�
1

1þi

�Dn
365

!

K Kreditbetrag
N Gesamtzahl der Zahlungen
CFn n-te Zahlung
DFn Diskontierungsfaktor der n-ten Zahlung
Dn Zeitraum bis zur n-ten Zahlung in Tagen
i eng definierter Effektivzinssatz bzw. effektiver Jah-

reszinssatz nach PAngV

Bei der Ermittlung der Effektivzinss�tze wird jeweils ein
Standardjahr von 365 Tagen zu Grunde gelegt. Die Aus-
wirkung eines zus�tzlichen Tages in einem Schaltjahr
bleibt unber�cksichtigt.

Deutsche Bundesbank

6 Auf Konten mit t�glich f�lligen Einlagen, Einlagen mit
vereinbarter K�ndigungsfrist und �berziehungskrediten
finden in der Regel eine Vielzahl von Ein- und Auszahlun-
gen im Monat statt, die die jeweiligen Best�nde per Saldo
ver�ndern. Die zus�tzliche Erfassung der Neuvereinba-
rungen im Monatsverlauf, die zum Monatsende nicht
mehr Teil des Gesamtbestandes sind, h�tte einen unver-
h�ltnism�ßig hohen Erhebungsaufwand f�r die Melde-
pflichtigen verursacht; außerdem w�ren die entsprechen-
den Gesch�ftsvolumina �berproportional ausgeweitet
worden.

Effektivzins-
berechnung
nach ISMA
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Kosten (wie z.B. f�r Anfragen, Verwaltung,

Erstellung von Dokumenten, Garantien und

Kreditversicherungen) in die Berechnung ein-

fließen.7) Dabei unterscheiden sich die beiden

Effektivzinsmethoden lediglich in der zu

Grunde liegenden Methode zur Annualisie-

rung der Zinszahlungen.8) Daneben ist f�r die

�bergreifenden Kategorien „Konsumenten-

kredite“ und „Wohnungsbaukredite“ an pri-

vate Haushalte der „effektive Jahreszinssatz“

gem�ß der deutschen Preisangabenverord-

nung (PAngV) zu melden, der die Gesamt-

kosten f�r die Verbraucher umfasst.

In der EWU-Zinsstatistik werden die Zinss�tze

und Volumina getrennt nach den Kundensek-

toren „private Haushalte“ und „nichtfinan-

zielle Unternehmen“ erfragt, um die unter-

schiedlichen Zinsstrukturen im Aktiv- und

Passivgesch�ft der MFIs bei diesen beiden

Kundensektoren beobachten zu k�nnen.9)

Nichtfinanzielle Unternehmen entsprechen

den in der volkswirtschaftlichen Gesamtrech-

nung ausgewiesenen „nichtfinanziellen Kapi-

talgesellschaften“ und umfassen s�mtliche

Unternehmen (einschl. Personengesellschaf-

ten) außer Banken, Versicherungen und sons-

tigen Finanzierungsinstitutionen. Unter die

Definition der „privaten Haushalte“ fallen

Privatpersonen (einschl. Einzelkaufleute) so-

wie private Organisationen ohne Erwerbs-

zweck (wie z.B. Kirchen, politische Parteien,

Gewerkschaften oder Wohlfahrtsverb�nde).

Ziel der Harmonisierung der fr�heren natio-

nalen Zinsstatistiken war es, die unterschiedli-

chen Bankprodukte in den L�ndern des Euro-

Raums in einem einheitlichen Schema abzu-

bilden und Zinsdaten f�r vergleichbare Pro-

duktgruppen zu ermitteln. So wurden auch

im deutschen Beitrag f�r die EWU-Zins-

statistik die fr�her als Bezugsgr�ßen in der

„Erhebung �ber Soll- und Habenzinsen“ ver-

wendeten Kredit- und Einlagenarten neu ab-

gegrenzt. Die neuen Instrumentengruppen

entsprechen im Prinzip den Gliederungsvor-

schriften der Verordnung EZB/2001/13 �ber

die Konsolidierte Bilanz der MFIs im Euro-

W�hrungsgebiet. Danach werden bei den

Einlagenkategorien t�glich f�llige Einlagen,

Einlagen mit vereinbarter Laufzeit, Einlagen

mit vereinbarter K�ndigungsfrist und Repo-

gesch�fte unterschieden. Bei den Aktivposi-

tionen werden die Kredite an private Haus-

halte weitgehend nach dem Verwendungs-

zweck gegliedert, und zwar nach Krediten f�r

Konsum-, f�r Wohnungsbau- und f�r sons-

tige Zwecke. Zu den Konsumentenkrediten

z�hlen alle Ausleihungen, die der Finanzie-

rung von G�tern und Dienstleistungen f�r die

pers�nliche Nutzung dienen. Die Wohnungs-

baukredite umfassen besicherte und unbe-

sicherte Darlehen, die f�r den Erwerb von

Wohnraum, f�r den Wohnungsbau oder f�r

Wohnungsmodernisierungen verwendet wer-

den. Alle �brigen Ausleihungen an private

7 Ein einbehaltenes Disagio wird wie eine Zinszahlung
behandelt, die zu Vertragsbeginn anf�llt und in die Er-
mittlung der Zinss�tze einbezogen wird. Steuerbelastun-
gen der Bankkunden sowie Subventionen, die diese von
Dritten erhalten, werden hingegen nicht ber�cksichtigt.
So gehen beispielsweise staatliche Bausparpr�mien nicht
in die Berechnung der Einlagens�tze bei Bausparkonten
der privaten Haushalte ein.
8 Beide Konzepte f�hren beispielsweise zu identischen
Effektivzinss�tzen, wenn eine regelm�ßige Zinskapitalisie-
rung erfolgt und die Frequenz der Zinskapitalisierung mit
der H�ufigkeit der R�ckzahlungen (im Fall eines Kredits:
mit der Tilgungsfrequenz) �bereinstimmt.
9 Auf die sektorale Gliederung wird lediglich bei Repoge-
sch�ften und Einlagen mit vereinbarter K�ndigungsfrist
verzichtet; bei letzteren werden die Einlagen nichtfinan-
zieller Unternehmen dem Sektor private Haushalte zuge-
ordnet.

Gliederung
nach Sektoren

Gliederung
nach Kredit-
und Einlagen-
arten
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Haushalte werden unter der Residualkate-

gorie sonstige Kredite zusammengefasst;

dazu geh�ren beispielsweise Kredite f�r

Schuldenkonsolidierung, Ausbildung oder

Gesch�ftszwecke. Daneben erfolgt beim

Neugesch�ft ein separater Ausweis der �ber-

ziehungskredite. Diese werden als Sollsalden

auf laufenden Konten definiert; dabei wird

unterstellt, dass sie in der Regel keinen festen

Laufzeiten unterliegen und ohne vorherige

Mitteilung des Kunden in Anspruch genom-

men werden k�nnen. Im Gegensatz zur fr�-

heren „Erhebung �ber Soll- und Habenzin-

sen“ werden unter den �berziehungskrediten

neben den einger�umten auch die gedulde-

ten (nicht einger�umten) Dispositions- und

Kontokorrentkredite erfasst, deren Konditio-

nen auch „Strafzinsen“ beinhalten k�nnen.

F�r unterschiedliche Analysezwecke war eine

weitere „Feingliederung“ der Finanzprodukte

nach Fristenkategorien in der EWU-Zinsstatis-

tik erforderlich, und zwar im Hinblick auf die

jeweils typischen Merkmale nach Ursprungs-

laufzeit, K�ndigungsfrist oder anf�nglicher

Zinsbindung. Um beispielsweise die Zinsbelas-

tung des nichtfinanziellen Privatsektors zu un-

tersuchen, sind die Best�nde, f�r die Zinss�tze

zu melden sind, in Anlehnung an die Verord-

nung EZB/2001/13 �ber die Konsolidierte

Bilanz der MFIs im Rahmen verschiedener

Fristenf�cher nach der Ursprungslaufzeit zu

erfassen. Die Neugesch�ftsdaten sollen in ers-

ter Linie Aufschluss dar�ber geben, wie

schnell und in welchem Umfang sich Leitzins-

�nderungen in den Konditionen der Banken

widerspiegeln. Somit werden neu abge-

schlossene Einlagengesch�fte mit einem

Fristenf�cher je nach Einlagenart entweder

nach der vereinbarten Ursprungslaufzeit oder

nach der K�ndigungsfrist untergliedert. Beim

Kreditneugesch�ft wird auf die anf�ngliche

Zinsbindung abgestellt, da die Zinsbindungs-

frist und weniger die Gesamtlaufzeit des Kre-

dits f�r die H�he des neu vereinbarten Zins-

satzes entscheidend ist. In der neuen Zins-

statistik werden die variablen Darlehenszin-

sen nicht mehr wie in der „Erhebung �ber

Soll- und Habenzinsen“ separat ausgewiesen,

sondern unter der Kategorie mit anf�nglicher

Zinsbindung bis zu einem Jahr subsumiert.

In der fr�heren Bundesbankzinsstatistik wur-

den die Zinss�tze f�r Kontokorrentkredite,

Ratenkredite und Unternehmenskredite wie

auch die Festgelder und Spareinlagen nach

Betrags-Gr�ßenklassen differenziert. Damit

konnten die Niveauunterschiede bei der Kon-

ditionengestaltung f�r „kleinere“ und „gr�-

ßere“ Kontrakte und die Auswirkungen der

„Marktmacht“ der jeweiligen Kundengrup-

pen beobachtet werden. Eine �bernahme

der differenzierten Betragsf�cher f�r alle Pro-

duktkategorien der neuen EWU-Zinsstatistik

h�tte – obwohl von Nutzerseite her w�n-

schenswert – die Berichtslast f�r die melde-

pflichtigen Banken �ber Geb�hr ausgeweitet.

Daher wurde die an sich bew�hrte Betragsdif-

ferenzierung auf das Kreditneugesch�ft der

MFIs mit nichtfinanziellen Unternehmen be-

schr�nkt: Hier sind die Zinss�tze und Ge-

sch�ftsvolumina getrennt in den Betragskate-

gorien „bis 1 Mio 3“ und „�ber 1 Mio 3“ an-

zugeben.

Unterteilung
nach Fristen-
kategorien

Abgrenzung
nach Betrags-
kategorien
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Auswahl der in Deutschland

berichtspflichtigen Institute

Der Kreis der meldepflichtigen Banken f�r

den deutschen Beitrag zur EWU-Zinsstatistik

besteht aus einer Stichprobe von etwa

200 Instituten, die auf 15 Schichten verteilt

sind. Dabei ist die Grundgesamtheit aller MFIs

in Deutschland nach einer Kombination aus

Bankengruppen und regionalen Kriterien

unterteilt, und aus jeder Schicht sind die

gr�ßten Institute ausgew�hlt worden.

F�r die fr�here „Erhebung �ber Soll- und Ha-

benzinsen“ meldeten zuletzt etwa 350 Kre-

ditinstitute unterschiedlicher Gr�ße aus fast

allen Bankengruppen und aus allen Teilen

Deutschlands mit Schwerpunkten in den re-

gionalen Zentren des Bankgesch�fts. Zuletzt

wurden mit 15% der potenziell Berichts-

pflichtigen 53% des f�r die Zinsstatistik rele-

vanten Kredit- und Einlagengesch�fts abge-

deckt, w�hrend die neue EWU-Zinsstatistik

mit 8 1�2 % der Institute 65% des relevanten

Gesch�fts erfasst. 40% der aktuellen Stich-

probeninstitute reichten f�r die fr�here Zins-

statistik keine Meldungen ein. Sie wurden

zum einen hinzugezogen, weil bisher nicht

erfasste Bankengruppen – namentlich die ge-

nossenschaftlichen Zentralbanken, Banken

mit Sonderaufgaben und Bausparkassen –

neu in den Kreis der Berichtspflichtigen auf-

genommen wurden. Zum anderen wurde bei

der Auswahl der Stichprobe f�r den deut-

schen Beitrag zur EWU-Zinsstatistik der Fokus

st�rker als zuvor auf die gr�ßeren Institute

gerichtet. Im Rahmen der fr�heren Zinsstatis-

tik lieferten einige gr�ßere Kreditinstitute f�r

Anzahl der berichtspflichtigen Institute (insgesamt etwa 350 1))

Sparkassen
36,3 %

Kreditgenossenschaften
36,3 %

Regionalbanken
18,1 %

Realkreditinstitute
3,3 %

Landesbanken
3,3 %

Großbanken
1,2 %

Zweigstellen ausländischer Banken
1,5 %

 Stichprobenanteile der Bankengruppen in der früheren
„Erhebung über Soll- und Habenzinsen” der Bundesbank
  
   

1 Nicht enthalten: Genossenschaftliche Zentralbanken, Banken mit Sonderaufgaben und Bausparkassen.

Deutsche Bundesbank
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ausgew�hlte Filialen jeweils eine eigene Mel-

dung ab, w�hrend im Rahmen der neuen

EWU-Zinsstatistik jedes berichtspflichtige MFI

in Deutschland analog zur monatlichen

Bilanzstatistik Gesamtwerte f�r alle Filialen

zur Verf�gung stellt. Diese �nderung in der

Methodik hatte zum Ziel, die Datenerhebung

f�r Zins- und Bilanzstatistik m�glichst zu ver-

einheitlichen und so einen engen Zusammen-

hang zwischen den gewonnenen Ergebnissen

herzustellen. Aus dem gleichen Grund wurde

f�r Berichtspflichtige in Deutschland nicht die

M�glichkeit vorgesehen, die Meldungen f�r

die EWU-Zinsstatistik gemeinschaftlich als

Gruppe abzugeben.

Die Grunds�tze f�r das Verfahren zur Aus-

wahl der Berichtspflichtigen aus der Grund-

gesamtheit aller f�r die EWU-Zinsstatistik po-

tenziell berichtspflichtigen Institute sind durch

die Verordnung EZB/2001/18 vorgegeben (in

Deutschland z�hlen hierzu alle hier ans�ssi-

gen MFIs außer der Bundesbank und den

Geldmarktfonds). In diesem Rahmen sind f�r

die nationalen Notenbanken Entscheidungs-

schritte vorgesehen, mit denen zun�chst die

Parameter des Auswahlverfahrens zu bestim-

men und anschließend die Berichtspflichtigen

auszuw�hlen waren.

Der erste Schritt verlangte die grunds�tzliche

Entscheidung, eine Vollerhebung oder eine

Teilerhebung auf der Basis einer Stichprobe

durchzuf�hren. Eine Vollerhebung f�hrt zwar

zu einer Gleichbehandlung aller Institute, hat

aber eine außerordentlich hohe Gesamtbelas-

tung f�r den nationalen Bankensektor zur

Folge. Da es bei der Zinsstatistik um die Er-

Anzahl der berichtspflichtigen Institute (insgesamt etwa 200)

Sparkassen
36,3 %

Kreditgenossenschaften
22,1 %

Regionalbanken
13,6 %

Realkreditinstitute
8,5 %

Bausparkassen
6,5 %

Landesbanken
6,5 %

Banken mit Sonderaufgaben
2,5 %

Großbanken
2,0 %

Genossenschaftliche Zentralbanken
1,0 %

Zweigstellen ausländischer Banken
1,0 %

Stichprobenanteile der Bankengruppen
in der aktuellen EWU-Zinsstatistik

Deutsche Bundesbank

Vorgesehenes
Verfahren zur
Auswahl der
Berichts-
pflichtigen

Vollerhebung
oder Stichprobe
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mittlung von „Durchschnittspreisen“ f�r die

verschiedenen Bankprodukte geht, m�ssen

nicht alle Anbieter im Bankenmarkt befragt

werden; mit hinreichender Genauigkeit lassen

sich die „Durchschnittspreise“ auch auf der

Basis einer Stichprobe ermitteln. Die f�r die

Gewichtung der nationalen Beitr�ge zum

Euro-Raum-Ergebnis notwendigen Volumina

f�r das jeweilige Neugesch�ft k�nnen zudem

aus den Angaben der Stichprobeninstitute

hinreichend genau f�r die Grundgesamtheit

hochgesch�tzt werden. Dies hat die Bundes-

bank veranlasst, den deutschen Beitrag zur

EWU-Zinsstatistik auf der Basis einer Stichpro-

benerhebung zu ermitteln. Da auf diese

Weise nur weniger als 10% der deutschen

Banken in die Erhebung einbezogen werden

mussten, konnten so die insgesamt f�r die

statistische Meldepflicht anfallenden Kosten

stark eingegrenzt werden. Um den Stichpro-

benfehler m�glichst klein zu halten, musste

eine repr�sentative Auswahl der Berichts-

pflichtigen getroffen werden. Auswertungen

der fr�heren „Erhebung �ber Soll- und Ha-

benzinsen“ sowie der monatlichen Bilanzsta-

tistik lieferten hierf�r die notwendigen Infor-

mationen.

Um die Repr�sentativit�t der Stichprobe zu

verbessern, wurde die Grundgesamtheit in

geeignete, das heißt bez�glich der EWU-Zins-

statistik m�glichst homogene Schichten ge-

gliedert. Bei der Suche nach der g�nstigsten

Schichtung wurde die Methode der Varianz-

zerlegung nach dem Huygens-Theorem be-

nutzt. Sie spaltet die Gesamtvarianz einer

Stichprobe auf in ihre schichtspezifischen An-

teile (Innenvarianzen) und einen Anteil, der

Deutsche Bundesbank

Verfahren zur Auswahl der Berichtspfl ichtigen *)

Quelle: Europäische Zentralbank, Verordnung EZB / 2001 / 18. — * Entscheidungsweg der Bundesbank ist blau 

gekennzeichnet.

Schichtung der

Grundgesamtheit

StichprobeVollerhebung

Auswahl der größten 

Institute innerhalb 

jeder Schicht

Potenziell berichtspflichtige Institute = Grundgesamtheit

Tatsächlich berichtspflichtige Institute

Zufallsauswahl

innerhalb

jeder Schicht

Stichproben-

größe

Schichtung
der Grund-
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der Streuung zwischen den Schichten ent-

spricht (Außenvarianz). Ziel der Schichtung

war es, dass die Innenvarianzen geringere

Werte annehmen als die Außenvarianz. Ne-

ben dem Homogenit�tskriterium war es wich-

tig, Schichten zu gewinnen, die eine sp�tere

Datenanalyse bestm�glich unterst�tzen. Es

zeigte sich, dass eine Schichtung allein nach

Bankengruppen oder alternativ nach regiona-

len Aspekten keine befriedigenden Ergebnis-

se erbrachte. Erst eine Kombination aus Ban-

kengruppen und regionaler Untergliederung

erwies sich schließlich als geeignet. Sie er-

laubt es allerdings nicht, aus den deutschen

Zinsdaten Aussagen etwa �ber bestimmte

Bankengruppen oder ausgew�hlte Regionen

in Deutschland abzuleiten.

F�r die Festsetzung der Stichprobengr�ße

waren im Wesentlichen zwei Faktoren maß-

geblich: Zum einen sollten so wenige Banken

wie m�glich in die Meldepflicht eingebunden

werden, zum anderen galt es, eine Mindest-

genauigkeit der Messergebnisse zu gew�hr-

leisten. Die aus den Daten der Stichprobe

berechneten Durchschnittszinss�tze durften

vom wahren (unbekannten) Durchschnitt nur

um einen maximal zugelassenen Zufallsfehler

abweichen. Mit Hilfe der aus der „Erhebung

�ber Soll- und Habenzinsen“ gesch�tzten

Streuung der Zinsmeldungen ließ sich aus die-

ser Bedingung eine notwendige Stichproben-

gr�ße von etwa 200 Banken ableiten.

F�r die Festlegung der Anzahl der aus jeder

Schicht zu ziehenden Institute sind in der Ver-

ordnung EZB/2001/18 grunds�tzlich drei

M�glichkeiten vorgesehen: Die Anzahl ist f�r

jede Schicht identisch, sie orientiert sich an

der Streuung in der betreffenden Schicht

oder aber am jeweiligen Anteil der Schicht an

der Grundgesamtheit. Die Bundesbank hat

sich f�r die dritte Variante entschieden. Die

Gr�ße der Stichprobe aus jeder Schicht wurde

proportional zum Anteil der Schicht an einem

aus der monatlichen Bilanzstatistik aggregier-

ten Kredit- und Einlagenvolumen gew�hlt.

Die tats�chlich gezogenen Institute wurden

nicht nach dem Zufallsprinzip, sondern nach

dem Prinzip „Auswahl der Gr�ßten“ aus je-

der Schicht bestimmt. Damit wurde vermie-

den, dass kleinere Institute mit einer relativ

großen Kostenbelastung durch die Melde-

pflicht konfrontiert worden w�ren.

Ver�nderungen von Merkmalen der Berichts-

pflichtigen, Zu- und Abg�nge aus der Grund-

Stichprobengr�ße zu einem maximal

zugelassenen Zufallsfehler

Ziehen ohne Zur�cklegen aus einer endlichen

Grundgesamtheit

n ¼
t2
�
� s2

z

D2þ
t2
�
� s2z
N

n Stichprobengr�ße

N Gr�ße der Grundgesamtheit

D maximal zugelassener Zufallsfehler

tb zweiseitige t-Schranke zum Konfidenz-

niveau b
sz gesch�tzte Standardabweichung in der

Grundgesamtheit

Festlegungen der Bundesbank f�r die Ausgangs-

stichprobe:

D = 0,1; b = 95%

Deutsche Bundesbank

Stichproben-
gr�ße

Ziehen der
Stichprobe
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gesamtheit sowie neuere Entwicklungen im

Finanzsektor k�nnen dazu f�hren, dass die

Repr�sentativit�t der Stichprobe im Laufe der

Zeit abnimmt. Deshalb soll durch regelm�ßige

�berpr�fungen sichergestellt werden, dass

die Auswahl der Berichtspflichtigen stets die

Struktur der Gesamtheit korrekt widerspie-

gelt. In h�chstens zweij�hrigem Abstand wird

die Stichprobe angepasst, falls ihre Repr�sen-

tativit�t nicht mehr hinreichend gew�hrleistet

ist. Dabei kann die Auswahl um weitere Be-

richtspflichtige erg�nzt und eine Umgruppie-

rung von Meldepflichtigen in andere Schich-

ten vorgenommen werden. Allerdings wird

entsprechend der Verordnung EZB/2001/18

kein Berichtspflichtiger aus der Stichprobe he-

rausgenommen. Diese Einschr�nkung dient

dem Ziel, die aus �nderungen des Berichts-

pflichtigenkreises herr�hrenden Br�che zu

minimieren und so die Stabilit�t der aus der

EWU-Zinsstatistik gewonnenen Zeitreihen zu

sichern.

Verfahren zur Datenaggregation

Die Aggregation der Einzeldaten zu Gesamt-

werten f�r die statistischen Ergebnisse des

Euro-Raums durchl�uft drei Ebenen. Auf den

beiden unteren Ebenen werden Teilergebnisse

erstellt, die als Grundlage f�r die Aggregation

auf der n�chsth�heren Ebene dienen. Die

erste Aggregationsebene stellen die von den

Berichtspflichtigen aus den Krediten und Ein-

lagen s�mtlicher Filialen gebildeten Melde-

werte dar, die an die Bundesbank �bermittelt

werden. An diese Ebene schließt sich die Be-

rechnung der an die Europ�ische Zentralbank

weiterzuleitenden Deutschland-Aggregate

durch die Bundesbank an. Auf dieser Aggre-

gationsstufe werden die gemeldeten Zinsda-

ten mit den korrespondierenden Neuge-

sch�ftsvolumina oder den Bestandsdaten aus

den bilanzstatistischen Meldungen der be-

treffenden Institute gewichtet und dann zu

Durchschnittswerten zusammengef�hrt. Die

Neugesch�ftsvolumina werden zu Gesamt-

ergebnissen f�r Deutschland hochgesch�tzt.

Auf der dritten Ebene f�hrt die Europ�ische

Zentralbank die l�nderspezifischen Teilergeb-

nisse zu Euro-Raum-Aggregaten zusammen,

wobei die nationalen Neugesch�fts- bezie-

hungsweise Bestandsvolumina als Gewich-

tungsfaktoren ber�cksichtigt werden. Um

die Qualit�t der berechneten Aggregate zu

sichern, werden die einzelnen „Bausteine“

sowohl bei der Bundesbank als auch bei der

Europ�ischen Zentralbank f�r jede einzelne

Anzahl zu ziehender Institute

aus einer Schicht

nH ¼ n

P
i�H

Vi

PN
i¼1

Vi

nH Anzahl zu ziehender Institute aus der Schicht

H der Grundgesamtheit

n Stichprobengr�ße

N Gr�ße der Grundgesamtheit

Vi aggregiertes Kredit- und Einlagenvolumen

des Instituts i aus der monatlichen Bilanzsta-

tistikP
i�H

Summe �ber alle Institute der Schicht H der

GrundgesamtheitPN
i¼1

Summe �ber alle Institute der Grundgesamt-

heit

Deutsche Bundesbank

Regelm�ßige
Aktualisierung
der Stichprobe

Daten-
aggregation
auf drei Ebenen
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Instrumentenkategorie einem umfangreichen

Katalog von Plausibilit�tspr�fungen unterzo-

gen.

Im Rahmen der fr�heren „Erhebung �ber

Soll- und Habenzinsen“ wurde ein vergleichs-

weise einfaches Aggregationsverfahren zur

Ermittlung der Durchschnittss�tze ange-

wandt, indem diese als ungewichtete arith-

metische Mittelwerte aus den innerhalb der

Streubreite liegenden Zinsmeldungen errech-

net wurden. Die Streubreite wurde ermittelt,

indem jeweils 5% der Meldungen mit den

h�chsten und niedrigsten S�tzen ausgeson-

dert wurden. Bei den Zinsmeldungen der ein-

zelnen Meldepflichtigen handelte es sich

weder um einfache noch um mit den Ver-

tragsvolumina gewichtete Durchschnitts-

s�tze, sondern es war pro Einlagen- und

Kreditkategorie der im Berichtszeitraum am

h�ufigsten vereinbarte Zinssatz zu melden.

F�r die im Rahmen der neuen EWU-Zinsstatis-

tik erhobenen volumengewichteten Durch-

schnittszinss�tze und die dazugeh�rigen Neu-

gesch�ftsvolumina werden jeweils spezifische

Aggregationsverfahren eingesetzt, um die

statistischen Ergebnisse f�r den deutschen

Beitrag zu ermitteln. Bei den Zinss�tzen

wird aus den gemeldeten volumengewichte-

ten Durchschnittss�tzen ein Gesamtdurch-

schnittswert pro Kategorie als Sch�tzwert f�r

Deutschland berechnet. Hierbei wird eine

Gewichtung vorgenommen, bei der das von

jedem Institut gemeldete oder aus den

Bestandswerten ermittelbare Kredit- oder Ein-

lagenvolumen verwendet wird. F�r die Neu-

gesch�ftsvolumina muss eine Hochsch�tzung

auf das (unbekannte) Gesamtgesch�ft f�r

Hochrechnung der

Neugesch�ftsvolumina

„Horvitz-Thompson-Sch�tzer“

V ¼
Pn
i¼1

Vi
�i

V Sch�tzwert f�r das der Grundgesamt-

heit entsprechende Volumen

Vi vom Institut i der Stichprobe gemelde-

tes Volumen

n Stichprobengr�ße
1
�i

dem Institut i entsprechender Hoch-

rechnungsfaktor

Berechnung des Hochrechnungsfaktors

f�r ein Meldeinstitut

�i ¼ nH
WiP

h�H

Wh

�i Kehrwert des dem Institut i entspre-

chenden Hochrechnungsfaktors

nH Anzahl der gezogenen Institute aus

der Schicht H der GrundgesamtheitP
h�H

Summe �ber alle Institute aus der

Schicht H der Grundgesamtheit

Wi,Wh vom Institut i bzw. h gemeldeter Be-

stand aus der monatlichen Bilanzstatis-

tik

F�r die Hochrechnungsfaktoren muss stets die

Bedingung 1
�i
� 1 erf�llt sein. Falls im Einzel-

fall 1
�i
< 1 ist, wird der Hochrechnungsfaktor

bei diesem MFI auf 1 festgesetzt, und die

Hochrechnungsfaktoren f�r die �brigen Insti-

tute werden unter Ausschluss dieses MFIs neu

berechnet.

Deutsche Bundesbank
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Deutschland unter Verwendung der Angaben

der Stichprobenmitglieder durchgef�hrt

werden. Hierf�r wird ein Hochrechnungs-

verfahren herangezogen, das als „Horvitz-

Thompson-Sch�tzer“ bekannt ist.

Der Hochrechnungsfaktor f�r ein Meldeinsti-

tut richtet sich bei diesem Ansatz unter ande-

rem nach dem relativen Gewicht des Instituts

in seiner Schicht beziehungsweise in der

Grundgesamtheit. Um dieses zu ermitteln,

werden Kenngr�ßen ben�tigt, die f�r alle po-

tenziell Berichtspflichtigen vorliegen m�ssen.

F�r Deutschland haben sich hierf�r die dem

jeweiligen Neugesch�ft zugeh�rigen Best�n-

de aus der Bilanzstatistik als am besten geeig-

net erwiesen; auf deren Basis werden monat-

lich f�r jede Neugesch�ftskategorie und jedes

berichtspflichtige Institut spezifische Hoch-

rechnungsfaktoren berechnet. Bei der Hoch-

rechnung wird die Schichtung des Meldekrei-

ses ber�cksichtigt. F�r die Berechnung der

Hochrechnungsfaktoren gibt also nicht das

Verh�ltnis eines Meldeinstituts zur komplet-

ten Grundgesamtheit den Ausschlag, son-

dern nur das Gewicht, das der Melder inner-

halb seiner eigenen Schicht einnimmt.

Vergleich der Ergebnisse der „Erhebung

�ber Soll- und Habenzinsen“ und der

deutschen EWU-Zinsstatistik

Grunds�tzlich sind die Informationen aus der

neuen EWU-Zinsstatistik wegen der gravie-

renden Unterschiede in der Erhebungsmetho-

dik nur eingeschr�nkt mit den Daten der fr�-

heren „Erhebung �ber Soll- und Habenzin-

sen“ vergleichbar. Von Januar bis Juni 2003

wurden sowohl entsprechend der fr�heren

Bundesbankzinsstatistik als auch der neuen

EWU-Zinsstatistik Daten erhoben. Die Unter-

schiede in den Zinsergebnissen f�r vergleich-

bare Kredit- und Einlageninstrumente in die-

sem Zeitraum lassen dabei einen R�ckschluss

auf den Einfluss der abweichenden Methodik

bei der Erfassung und Aufbereitung zu. Bei

der Interpretation der Ergebnisse gilt es aller-

dings zu ber�cksichtigen, dass die Beobach-

tungen auf einem recht kurzen Parallel-

erhebungszeitraum von nur sechs Monaten

beruhen. Im Folgenden werden die Zinser-

gebnisse im Neugesch�ft f�r einige wichtige

Produkte aus beiden Statistiken gegen�ber-

gestellt.10)

Die vormals separat erhobenen Gleitzinsen

bei Hypothekarkrediten auf Wohngrund-

st�cke sind nunmehr in der Kategorie Woh-

nungsbaukredite an private Haushalte mit

einer anf�nglichen Zinsbindung bis zu einem

Jahr enthalten. W�hrend der Periode der

Doppelerhebung liegen die Ergebnisse der

neuen Zinsstatistik etwas unter den Gleitzin-

sen. Hier spiegelt sich der Einfluss von Real-

kreditinstituten und Bausparkassen sowie von

großvolumigen Krediten zu Sonderkonditio-

nen wider. Zu den Zinss�tzen f�r Wohnungs-

baukredite mit f�r die Dauer von �ber einem

Jahr bis f�nf Jahren fest vereinbarten Zinss�t-

zen der harmonisierten Statistik geh�ren die

fr�her erfragten S�tze f�r Hypothekarkredite

auf Wohngrundst�cke sowohl mit zweij�hri-

10 Eine detaillierte Beschreibung der Zuordnung der Pro-
dukte der „Erhebung �ber Soll- und Habenzinsen“ zu
den entsprechenden Instrumentenkategorien der EWU-
Zinsstatistik ist auf der Homepage der Bundesbank
(www.bundesbank.de) unter „Statistik, Meldewesen,
Bankenstatistik, EWU-Zinsstatistik“ verf�gbar.
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Neugesch�fts-
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ger als auch mit f�nfj�hriger Zinsbindungs-

frist. Die fr�heren Hypothekarkredite mit

zehnj�hriger Zinsbindungsfrist werden jetzt

bei den Wohnungsbaukrediten mit einer an-

f�nglichen Zinsbindungsfrist von �ber f�nf bis

zehn Jahren miterfasst. Bei den Hypothekar-

krediten zu Festzinsen l�sst sich im Betrach-

tungszeitraum kein stabiler Zusammenhang

mit den Referenzreihen aus der EWU-Zinssta-

tistik feststellen, was daran liegen d�rfte,

dass einerseits die weiter gefassten Instru-

mentenkategorien der neuen Erhebung Kre-

dite mit verschiedenen Laufzeiten umfassen,

die sich in den Zinss�tzen niederschlagen. An-

dererseits werden nunmehr auch die S�tze

f�r unbesicherte Wohnungsbaukredite, die in

der Regel h�her liegen, ber�cksichtigt.

Im Mittelpunkt des Nutzerinteresses stand in

der Vergangenheit h�ufig der so genannte

„Schwerpunktzins“ f�r Ratenkredite. Darun-

ter ist die in der „Erhebung �ber Soll- und Ha-

benzinsen“ ermittelte Verzinsung von Raten-

krediten mit einem Kreditvolumen von 5 000 3

bis 15 000 3 und einer Laufzeit von 36 bis

60 Monaten zu verstehen. In der EWU-Zins-

statistik sind diese Kredite unter den Konsu-

mentenkrediten an private Haushalte mit

einer anf�nglichen Zinsbindung von �ber

einem Jahr bis f�nf Jahre erfasst. W�hrend

des ersten Halbjahres 2003 lagen die deut-

schen Ergebnisse der EWU-Zinsstatistik f�r

diese spezifischen Konsumentenkredite deut-

lich niedriger – und zwar um bis zu vier Pro-

zentpunkte – als die „Schwerpunktzinsen“

aus der fr�heren Erhebung. Dies resultiert

zum einen aus der Tatsache, dass in den Zins-

s�tzen f�r Konsumentenkredite neuerdings

keine Bearbeitungsgeb�hren mehr enthalten

% p.a.

2003
Jan. Febr. März Apr. Mai Juni

Kontokorrentkredite versus
Überziehungskredite

Überziehungskredite an nichtfinanzielle
Unternehmen

„große” Kontokorrentkredite 4)

„mittlere” Kontokorrentkredite 3)

Überziehungskredite an
private Haushalte

„kleine” Kontokorrentkredite 2)

Ratenkredite versus
Konsumentenkredite

Konsumentenkredite an private
Haushalte mit anfänglicher 
Zinsbindung von über einem Jahr
bis fünf Jahre

Ratenkredite von 5 000  5 bis 15 000  5 

mit Laufzeit von 36 Monaten
bis 60 Monate

Hypothekarkredite
versus Wohnungsbaukredite

Wohnungsbaukredite an private
Haushalte 1)

Hypothekarkredite zu Gleitzinsen

frühere „Erhebung über Soll-
und Habenzinsen”
EWU-Zinsstatistik

Vergleich ausgewählter
Kreditzinssätze

1 Mit anfänglicher Zinsbindung bis ein
Jahr. — 2 Kontokorrentkredite unter
100 000  5 . — 3 Kontokorrentkredite von
100 000  5 bis unter 500 000  5 . — 4 Konto-
korrentkredite von 500 000  5 bis unter 2,5
Mio  5 .

Deutsche Bundesbank

11,0

10,5

10,0

9,5

9,0

8,5

8,0

7,5

7,0

6,5

11,0

10,5

10,0

9,5

9,0

8,5

8,0

7,5

7,0

6,5

6,0

5,5

5,0

4,5

Ratenkredite
versus
Konsumenten-
kredite
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sind. Zum anderen spiegeln sich Sonderein-

fl�sse, wie beispielsweise das Gesch�ft der

„Autobanken“, in den neuen Reihen wider.

Dar�ber hinaus sind in der betrachteten Kate-

gorie nunmehr auch gr�ßere Kreditvolumina

einbezogen, die in der Regel mit g�nstigeren

Konditionen verbunden sind.

Die bis Juni 2003 in der Bundesbankzinssta-

tistik erhobenen Kontokorrentkredite in den

drei Betragskategorien bis unter 100 000 3,

von 100 000 3 bis unter 500 000 3 sowie von

500 000 3 bis unter 2,5 Mio 3 sind nunmehr

ununterscheidbar in den �berziehungskredi-

ten an nichtfinanzielle Unternehmen der

neuen Erhebung enthalten. Unter der An-

nahme, dass Kontokorrentkredite bis unter

100 000 3 zumeist von Privatpersonen und

Selbst�ndigen aufgenommen werden, k�nn-

ten f�r diese fr�here Betragskategorie auch

die Durchschnittss�tze f�r �berziehungskre-

dite an private Haushalte aus der EWU-Zins-

statistik zum Vergleich herangezogen wer-

den. Hier zeigt sich im Parallelerhebungszeit-

raum allerdings ein weniger starker Zusam-

menhang zwischen den beiden Reihen als im

Fall des Vergleichs der „kleinen“ Kontokor-

rentkredite mit den �berziehungskrediten an

nichtfinanzielle Unternehmen. Insgesamt ge-

sehen ist bei der Vergleichsbetrachtung in

Rechnung zu stellen, dass Sonderkonditionen

f�r Großkundenvertr�ge und Sonderprodukte

wie beispielsweise H�ndlerverrechnungskon-

ten und Bautr�gerfinanzierungen, die zum

Teil mit deutlich unter den Normalkonditio-

nen liegenden S�tzen ausgestattet sind, neu-

erdings in die Zinserhebung einbezogen sind

und damit die Durchschnittss�tze tendenziell

niedriger ausgewiesen werden als in der fr�-

heren Statistik, in der ja der am h�ufigsten

vereinbarte Zinssatz je Standardgesch�ft er-

fragt wurde.

Die S�tze f�r die fr�her erfragten neu abge-

schlossenen Festgelder mit einer Laufzeit von

einem Monat beziehungsweise von drei Mo-

naten gehen in der neuen Erhebung in das

Einlagen-Neugesch�ft von privaten Haushal-

ten oder nichtfinanziellen Unternehmen mit

% p.a.

Spareinlagen mit vereinbarter
Kündigungsfrist

Einlagen mit vereinbarter
Kündigungsfrist bis drei Monate

Spareinlagen mit Mindest-/Grund-
verzinsung bei vereinbarter
Kündigungsfrist von drei Monaten

Jan. Febr. März Apr. Mai Juni
2003

Kurzfristige Einlagen versus
Festgelder

Einlagen nichtfinanzieller
Unternehmen 1)

Einlagen privater Haushalte 1)

Festgelder 2)

frühere „Erhebung über Soll-
und Habenzinsen”
EWU-Zinsstatistik

Vergleich ausgewählter
Einlagenzinssätze

1 Mit vereinbarter Laufzeit bis ein Jahr. —
2 Von 50 000  5 bis unter 500 000  5 mit ver-
einbarter Laufzeit von drei Monaten.

Deutsche Bundesbank

2,50

2,25

2,00

1,75

1,50

1,25

1,00

0,75

3,00

2,75

2,50

2,25

2,00

1,75

Kontokorrent-
kredite versus
�berziehungs-
kredite

Festgelder
versus Einlagen
mit vereinbarter
Laufzeit bis zu
einem Jahr
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vereinbarter Laufzeit bis zu einem Jahr ein.

Die neuen Meldekategorien sind relativ weit

gefasst, so dass auch andere kurzlaufende

Produkte mit teilweise h�heren Zinss�tzen

enthalten sind. Im ersten Halbjahr 2003 kann

eine relativ gleichl�ufige Entwicklung der

Festgelder mit einer Laufzeit von drei Mona-

ten und der Einlagen mit vereinbarter Laufzeit

bis zu einem Jahr beobachtet werden, wobei

das Niveau der Ergebnisse aus der neuen

EWU-Zinsstatistik etwas h�her liegt als bei

den Angaben im Rahmen der fr�heren Erhe-

bung.

Auch bei den Spareinlagen unterscheiden

sich die Zinsreihen der alten und neuen Statis-

tik mehr oder weniger deutlich voneinander.

In der fr�heren Bundesbank-Erhebung fand

der Satz f�r das Standardprodukt der Sparein-

lagen mit vereinbarter K�ndigungsfrist von

drei Monaten (bis Juni 1993: Spareinlagen

mit gesetzlicher K�ndigungsfrist) und Min-

dest- beziehungsweise Grundverzinsung als

Referenzwert in der deutschen �ffentlichkeit

große Beachtung. In der EWU-Zinsstatistik

werden nunmehr die korrespondierenden

S�tze nicht mehr separat f�r dieses Einlagen-

produkt, sondern f�r einen gr�ßeren „Pro-

duktkorb“ erfragt, n�mlich f�r alle Einlagen

privater Haushalte und nichtfinanzieller Un-

ternehmen mit vereinbarter K�ndigungsfrist

von bis zu drei Monaten. Die Einbeziehung

einer ganzen Reihe von Spareinlagenvarian-

ten – darunter Instrumente mit h�herem Zins-

niveau wie Wachstumssparen, zertifikatge-

bundene Sparb�cher oder volumenabh�n-

gige Staffelzinsvereinbarungen – f�hrt dabei

zu einem um rund 11�2 Prozentpunkte h�he-

ren Durchschnittszinsniveau im deutschen

Beitrag der EWU-Zinsstatistik als f�r die fr�-

here Standard-Spareinlagenkomponente der

„Erhebung �ber Soll- und Habenzinsen“. Zu-

dem enth�lt die als Bestand am Monatsende

erfasste Kategorie nicht nur das reine Neuge-

sch�ft, sondern auch „Altkontrakte“ aus ver-

gangenen Hochzinsphasen.

Ausblick

Mit den Ergebnissen der neuen EWU-Zins-

statistik wird die jahrzehntelange Praxis der

Bundesbank, der interessierten �ffentlichkeit

statistische Ergebnisse �ber die Soll- und Ha-

benzinsen der Banken im Privatkundenge-

sch�ft zur Verf�gung zu stellen, fortgesetzt.

Zwar hat sich die Methodik zur Erhebung der

statistischen Daten grundlegend ge�ndert,

wodurch statistische Br�che in den Zeitreihen

unvermeidbar wurden. Der Vorteil der neuen

Erhebung liegt aber insbesondere darin, dass

die statistischen Ergebnisse auf der Basis

einheitlicher Erhebungsmethoden ermittelt

werden und somit eine Vergleichbarkeit der

nationalen Beitr�ge sowohl im Hinblick auf

die Instrumentenkategorien im Kredit- und

Einlagengesch�ft der Banken als auch auf

deren „Bedeutung“ auf den nationalen

Finanzm�rkten durch die jeweiligen Volumen-

gewichtungen gew�hrleistet ist. Sie ist damit

von hohem Nutzen f�r die Analyse der ge-

samtwirtschaftlichen Entwicklung wie auch

struktureller Ver�nderungen.

Spareinlagen
mit vereinbarter
K�ndigungsfrist
von drei
Monaten versus
Einlagen mit
vereinbarter
K�ndigungsfrist
bis zu drei
Monaten
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 I. Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion
 
1. Monetäre Entwicklung und Zinssätze
 
 
 

 Bestimmungsfaktoren der
 Geldmenge in verschiedenen Abgrenzungen 1) 2) Geldmengenentwicklung 1) Zinssätze

 M3 3) Umlaufs-
MFI-Kredite an rendite

gleitender Unternehmen europäischer
Dreimonats- MFI-Kredite und Geldkapital- 3-Monats- Staats-

M1 M2 durchschnitt insgesamt Privatpersonen bildung 4) EONIA 5) 7) EURIBOR 6) 7) anleihen 8)

Zeit Veränderung gegenüber Vorjahr in % % p. a. im Monatsdurchschnitt

2002         Mai 7,0 6,7 7,6 7,3 4,5 5,3 5,2 3,31 3,47 5,3
         Juni 7,1 6,4 7,1 7,2 4,4 5,3 4,3 3,35 3,46 5,2

         Juli 7,7 6,5 7,0 7,0 4,0 4,8 5,0 3,30 3,41 5,0
         Aug. 7,8 6,4 6,9 7,0 4,2 5,1 5,3 3,29 3,35 4,7
         Sept. 8,2 6,5 7,1 7,0 4,3 5,0 5,2 3,32 3,31 4,5

         Okt. 8,3 6,8 6,9 7,0 4,3 4,9 5,0 3,30 3,26 4,6
         Nov. 9,0 6,8 7,0 6,9 3,9 4,6 5,0 3,30 3,12 4,6
         Dez. 9,8 6,6 6,9 7,1 4,1 4,7 4,9 3,09 2,94 4,4

2003         Jan. 9,3 6,6 7,3 7,4 4,2 4,8 4,6 2,79 2,83 4,2
         Febr. 10,4 7,4 8,1 7,8 4,4 4,9 4,7 2,76 2,69 4,0
         März 11,6 8,0 8,0 8,2 4,1 4,8 4,4 2,75 2,53 4,1

         April 11,0 7,9 8,6 8,4 4,7 5,0 4,6 2,56 2,53 4,2
         Mai 11,3 8,5 8,5 8,5 5,1 5,2 4,4 2,56 2,40 3,9
         Juni 11,3 8,4 8,4 8,5 4,9 5,2 5,1 2,21 2,15 3,7

         Juli 11,4 8,5 8,7 8,4 5,4 5,6 5,3 2,08 2,13 4,0
         Aug. 11,7 8,6 8,2 8,1 5,5 5,6 5,3 2,10 2,14 4,2
         Sept. 11,1 8,1 7,5 8,0 5,5 5,5 5,2 2,02 2,15 4,2

         Okt. 12,2 8,2 8,1 7,7 5,8 5,5 5,7 2,01 2,14 4,3
         Nov. 10,7 7,6 7,4 ... 6,3 6,0 5,9 1,97 2,16 4,4
         Dez. ... ... ... ... ... ... ... 2,06 2,15 4,4

1 Quelle: EZB. — 2 Saisonbereinigt. — 3 Unter Ausschaltung der von gegenüber im Euro-Währungsgebiet ansässigen Nicht-MFIs. — 5 Euro
Ansässigen außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Geldmarkt- OverNight Index Average. — 6 Euro Interbank Offered Rate. — 7 Siehe auch
fondsanteile, Geldmarktpapiere sowie Schuldverschreibungen mit einer Anmerkungen zu Tab. VI.5, S.44*. — 8 BIP-gewichtete Rendite zehnjähriger
Laufzeit bis zu 2 Jahren. — 4 Längerfristige Verbindlichkeiten der MFIs Staatsanleihen; ab 2001 Euro12. 

  
  
2. Außenwirtschaft  *)

  
  
  

Ausgewählte Posten der Zahlungsbilanz der EWU Wechselkurse des Euro 1)

Leistungsbilanz Kapitalbilanz effektiver Wechselkurs 3)

darunter: Direktinvesti- Wertpapier- Währungs-
Saldo Handelsbilanz Saldo tionen verkehr 2) Kreditverkehr reserven Dollarkurs nominal real 4)

Zeit Mio  5 Euro/US-$ 1. Vj. 1999=100

2002         Mai + 684 + 10 276 + 13 398 + 1 981 + 38 566 − 29 047 + 1 897 0,9170 88,6 91,1
         Juni + 7 482 + 13 894 − 38 762 − 18 348 + 18 455 − 35 353 − 3 517 0,9554 90,6 93,2

         Juli + 8 172 + 16 026 − 16 898 − 5 992 + 405 − 8 698 − 2 612 0,9922 91,7 94,4
         Aug. + 9 275 + 11 263 − 30 402 + 1 505 − 11 283 − 22 437 + 1 812 0,9778 91,1 93,6
         Sept. + 8 385 + 10 828 − 6 347 − 6 319 + 21 707 − 17 950 − 3 785 0,9808 91,2 93,8

         Okt. + 4 584 + 12 457 − 13 892 − 6 929 + 28 063 − 37 162 + 2 136 0,9811 91,7 94,3
         Nov. + 10 609 + 12 449 − 18 879 + 7 298 + 14 337 − 38 094 − 2 420 1,0014 92,5 95,1
         Dez. + 7 948 + 9 584 − 15 721 − 6 406 − 3 261 − 5 002 − 1 052 1,0183 93,6 96,7

2003         Jan. − 5 191 + 1 491 − 12 195 − 2 196 − 2 109 − 9 439 + 1 549 1,0622 95,8 98,8
         Febr. + 3 356 + 8 690 − 19 618 + 2 882 − 6 683 − 21 156 + 5 340 1,0773 97,1 100,2
         März + 4 271 + 6 451 + 6 676 − 1 543 + 13 343 − 10 116 + 4 992 1,0807 97,9 101,2

         April − 9 966 + 6 947 + 16 105 − 18 418 + 20 442 + 13 325 + 756 1,0848 98,6 102,1
         Mai − 149 + 7 630 − 33 417 + 673 + 2 491 − 36 959 + 378 1,1582 102,5 106,1
         Juni + 3 104 + 10 545 − 24 030 + 23 121 + 16 434 − 64 436 + 851 1,1663 102,7 106,6

         Juli + 1 968 + 15 323 − 6 124 − 3 221 − 38 326 + 33 813 + 1 610 1,1372 101,4 105,2
         Aug. + 4 908 + 10 613 − 2 960 − 2 575 − 44 121 + 43 400 + 336 1,1139 100,3 103,9
         Sept. + 9 598 + 12 633 − 13 670 − 6 585 + 6 683 − 13 536 − 232 1,1222 99,9 103,5

         Okt. + 8 059 + 14 916 − 2 530 − 8 349 + 27 940 − 22 359 + 238 1,1692 101,3 105,1
         Nov. ... ... ... ... ... ... ... 1,1702 101,2 105,2
         Dez. ... ... ... ... ... ... ... 1,2286 104,0 108,4

* Quelle: EZB. — 1 S. auch Tab. X.12 und 13, S. 74*/ 75* . — 2 Einschl.
Finanzderivate. — 3 Gegenüber einem engen Länderkreis. — 4 Auf Basis der
Verbraucherpreise. 
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I.  Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion 
 

3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 

                   

Deutsch- Frank- Griechen- Luxem- Nieder- Öster-
Zeit Belgien land Finnland reich land Irland Italien burg lande reich Portugal Spanien EWU 6)

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)

2000 3,8 2,9 5,1 3,8 4,4 10,1 3,1 9,1 3,5 3,4 3,7 4,2 3,5
2001 0,6 0,8 1,2 2,1 4,0 6,2 1,8 1,2 1,2 0,8 1,6 2,8 1,6
2002 0,7 0,2 2,2 1,2 3,8 6,9 0,4 1,3 0,2 1,4 0,4 2,0 0,9

2002         2.Vj. 0,3 0,5 3,6 1,5 4,0 7,5 0,3 0,2 2,0 1,9 2,1 1,1
         3.Vj. 1,3 0,9 2,7 1,6 3,6 7,2 0,5 0,7 1,4 − 0,2 1,9 1,3
         4.Vj. 2,2 0,3 3,2 0,8 3,2 7,5 0,7 0,1 1,3 − 1,4 2,1 0,9

2003         1.Vj. 1,6 0,4 1,9 1,1 4,3 0,7 0,7 − 0,2 0,4 − 1,3 2,4 0,9
         2.Vj. 1,0 − 0,7 0,9 − 0,9 4,5 2,1 0,3 − 1,2 0,7 − 2,1 2,3 − 0,2
         3.Vj. ... − 0,2 1,6 − 0,3 5,0 ... 0,4 − 1,2 0,8 − 0,9 2,4 0,1

Industrieproduktion 1) 2)

2000 5,2 6,2 11,8 3,5 7,2 15,4 4,0 5,0 3,5 9,0 − 0,2 4,4 5,3
2001 − 0,5 0,5 0,1 1,2 1,0 10,3 − 1,1 3,2 0,5 2,8 3,1 − 1,5 0,5
2002 1,5 − 1,1 1,7 − 1,0 1,7 7,8 − 1,3 0,4 − 1,0 0,9 − 0,2 0,2 − 0,5

2002         2.Vj. 2,3 − 2,0 5,1 − 0,6 4,0 11,3 − 2,1 4,0 − 1,4 2,9 1,8 − 1,1 − 0,6
         3.Vj. 3,5 − 0,2 2,9 − 1,7 0,1 10,6 − 0,1 − 0,3 − 0,7 0,6 0,4 0,4 0,1
         4.Vj. 3,7 1,4 5,2 − 0,1 3,1 6,6 0,7 1,7 0,5 1,5 − 1,9 2,5 1,3

2003         1.Vj. − 0,1 1,8 2,1 0,8 0,9 2,5 − 0,5 4,5 1,3 3,7 0,7 1,5 1,1
         2.Vj. − 2,6 0,1 − 1,5 − 2,0 2,1 2,4 − 1,4 − 1,3 − 3,3 1,0 − 2,4 1,7 − 0,7
         3.Vj. − 1,3 − 0,5 1,8 − 1,8 ... 6,1 − 0,2 4,7 − 2,5 ... 1,7 1,0 − 0,2

Kapazitätsauslastung in der Industrie 3)

2001 82,3 84,4 85,7 87,4 77,6 78,4 78,9 88,7 84,6 83,1 81,7 79,6 83,4
2002 79,6 82,3 82,7 85,3 77,0 75,9 77,3 85,1 82,9 80,2 79,4 77,2 81,4
2003 78,7 82,0 81,9 84,9 76,5 75,1 76,3 84,7 81,7 80,0 77,9 78,9 81,0

2002         3.Vj. 80,1 82,4 83,0 85,3 79,0 72,8 76,9 83,8 82,5 80,2 79,1 76,3 81,2
         4.Vj. 79,6 82,7 83,1 84,7 76,8 76,9 78,0 85,3 82,8 79,1 81,2 79,3 81,7

2003         1.Vj. 79,3 82,3 82,2 85,1 75,8 74,5 77,5 84,1 82,5 79,7 77,7 78,6 81,3
         2.Vj. 78,6 81,8 82,8 84,9 77,1 75,1 75,6 85,9 81,9 80,4 78,5 78,2 80,8
         3.Vj. 77,9 81,0 80,7 84,8 76,8 77,1 76,1 84,8 81,0 79,4 75,8 79,5 80,7
         4.Vj. 79,0 82,9 82,0 84,8 76,1 73,6 76,1 83,9 81,4 80,3 79,6 79,3 81,2

Arbeitslosenquote 4)

2001 6,7 7,8 9,1 8,5 10,4 3,9 9,4 2,1 2,5 3,6 4,1 10,6 8,0
2002 7,3 8,6 9,1 8,8 10,0 4,3 9,0 2,8 2,7 4,3 5,1 11,3 8,4
2003 ... 9,3 ... ... ... ... ... ... ... 4,4 ... 11,3 ...

2003         Juni 8,0 9,3 9,1 9,4 4,6 8,6 3,7 3,8 4,5 6,4 11,3 8,8

         Juli 8,1 9,3 9,1 9,4 4,7 8,6 3,8 3,8 4,5 6,3 11,3 8,8
         Aug. 8,0 9,3 9,0 9,4 4,7 8,5 3,8 3,9 4,5 6,3 11,2 8,8
         Sept. 8,0 9,3 8,9 9,5 4,6 8,5 3,8 3,9 4,5 6,6 11,2 8,8

         Okt. 8,1 9,3 8,9 9,5 4,6 8,4 3,9 4,0 4,6 6,9 11,2 8,8
         Nov. 8,1 9,2 8,9 9,5 4,6 ... 3,9 ... 4,5 6,9 11,3 8,8
         Dez. ... 9,2 ... ... ... ... ... ... 4,6 ... 11,3 ...

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

2001 2,4 1,9 2,7 1,8 3,7 4,0 2,3 2,4 5,1 2,3 4,4 2,8 2,3
2002 1,6 1,3 2,0 1,9 3,9 4,7 2,6 2,1 3,9 1,7 3,7 3,6 2,3
2003 ... 1,0 1,3 p) 2,2 ... p) 4,0 p) 2,8 2,5 p) 2,2 ... p) 3,3 p) 3,1 s) 2,1

2003         Juni 1,5 0,9 1,2 1,9 3,6 3,8 2,9 2,0 2,1 1,0 3,4 2,8 1,9

         Juli 1,4 0,8 1,0 1,9 3,5 3,9 2,9 1,9 2,1 1,0 2,9 2,9 1,9
         Aug. 1,6 1,1 1,2 2,0 3,3 3,9 2,7 2,3 2,2 1,0 2,9 3,1 2,1
         Sept. 1,7 1,1 1,2 2,3 3,3 3,8 3,0 2,7 2,0 1,4 3,2 3,0 2,2

         Okt. 1,4 1,1 0,9 2,3 ... 3,3 2,8 1,8 1,9 1,1 2,8 2,7 2,0
         Nov. 1,8 1,3 1,2 2,5 ... 3,3 p) 2,8 2,0 2,0 p) 1,3 2,3 2,9 p) 2,2
         Dez. ... 1,1 1,2 p) 2,4 p) 3,1 p) 2,9 p) 2,6 2,4 p) 1,6 ... p) 2,3 p) 2,7 s) 2,1

Staatlicher Finanzierungssaldo 5)

2000 0,2 1,3 7,1 − 1,4 − 1,9 4,4 − 0,6 6,4 2,2 − 1,5 − 2,8 − 0,8 0,2
2001 0,6 − 2,8 5,2 − 1,5 − 1,5 0,9 − 2,6 6,1 0,0 0,3 − 4,2 − 0,3 − 1,7
2002 0,1 − 3,5 4,2 − 3,1 − 1,2 − 0,2 − 2,3 2,5 − 1,6 − 0,2 − 2,7 0,1 − 2,2

Staatliche Verschuldung 5)

2000 109,6 60,2 44,6 57,2 106,2 38,4 110,6 5,5 55,9 66,8 53,3 60,5 69,6
2001 108,5 59,5 44,0 56,8 106,9 36,1 109,5 5,5 52,9 67,3 55,5 56,8 69,2
2002 105,8 60,8 42,7 59,0 104,7 32,4 106,7 5,7 52,4 67,3 58,1 53,8 69,0

Quellen: Nationale Statistiken, Europäische Kommission, Eurostat, Europäi- saisonbereinigt; Vierteljahreswerte jeweils erster Monat im Quartal. —
sche Zentralbank. Aktuelle Angaben beruhen teilweise auf Pressemel- 4  Standardisiert, in Prozent der zivilen Erwerbspersonen; saisonbereinigt. —
dungen und sind vorläufig. — 1  Veränderung gegen Vorjahrszeitraum in Pro- 5  In Prozent des Bruttoinlandsprodukts; Maastricht-Definition, ESVG ’95; ein-
zent; Bruttoinlandsprodukt Griechenlands und Portugals aus saisonberei- schl. UMTS-Erlöse. — 6  Einschl. Griechenland (Harmonisierter Verbraucher-
nigten Werten berechnet. — 2  Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und preisindex, Staatlicher Finanzierungssaldo und Staatliche Verschuldung erst
Energie; arbeitstäglich bereinigt. — 3  Verarbeitendes Gewerbe, in Prozent; ab 2001). 
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

1. Entwicklung der Geldbestände im Bilanzzusammenhang *)

 
a) Europäische Währungsunion1)

 
Mrd  5 

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche Einlagen Schuldver-
und Privatpersonen Haushalte Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-

Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter darunter von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2002         April 26,1 44,6 3,0 − 18,5 1,5 − 3,0 17,5 20,5 − 6,3 − 0,2 − 1,9 1,0 − 5,2
         Mai 39,0 32,1 3,9 6,9 9,7 39,0 73,8 34,8 25,8 3,5 − 1,2 19,7 3,7
         Juni 32,6 32,5 − 6,9 0,1 − 1,3 41,0 − 26,8 − 67,8 − 5,5 3,3 − 0,2 8,6 − 17,1

         Juli − 18,9 − 15,1 − 12,3 − 3,8 − 2,0 1,5 − 3,5 − 5,0 24,7 1,3 − 0,0 13,8 9,6
         Aug. − 6,9 7,1 6,8 − 14,0 − 3,1 14,1 − 10,7 − 24,8 14,1 2,2 0,2 2,7 9,0
         Sept. 54,6 40,3 4,9 14,3 11,5 18,1 65,5 47,4 22,8 1,0 0,4 12,1 9,3

         Okt. 28,0 31,0 12,4 − 3,0 − 2,6 29,7 55,1 25,5 9,4 1,3 − 1,0 9,1 0,0
         Nov. 41,3 26,2 6,8 15,1 6,1 34,9 84,4 49,5 21,7 3,6 − 0,5 16,6 2,0
         Dez. 50,8 56,9 14,9 − 6,1 − 14,1 21,8 − 33,2 − 55,0 23,6 16,5 0,1 − 1,9 8,9

2003         Jan. 51,0 29,6 4,8 21,4 20,0 6,9 17,5 10,6 16,2 − 0,3 − 2,1 6,7 11,9
         Febr. 51,0 35,6 4,3 15,4 17,8 10,1 66,6 56,5 11,1 7,0 − 1,2 9,7 − 4,5
         März 48,4 39,1 7,7 9,3 8,7 14,1 6,6 − 7,5 13,4 7,3 − 1,6 12,5 − 4,8

         April 78,8 64,3 27,3 14,6 20,4 − 4,6 39,0 43,6 3,2 − 3,2 − 2,6 9,2 − 0,2
         Mai 77,6 49,9 14,6 27,7 31,3 41,3 42,8 1,5 19,3 7,0 − 1,3 19,6 − 6,0
         Juni 14,9 27,9 − 6,6 − 13,0 − 13,9 59,3 40,1 − 19,2 19,4 2,8 − 1,6 11,2 6,9

         Juli 36,2 15,5 − 4,5 20,8 12,8 − 39,7 − 33,1 6,6 32,4 5,3 − 2,1 19,3 9,9
         Aug. − 1,1 10,1 4,0 − 11,2 − 5,0 − 31,4 − 70,5 − 39,1 16,0 7,7 − 1,6 3,2 6,7
         Sept. 61,3 36,7 3,1 24,6 23,0 15,3 27,8 12,5 20,2 − 0,6 − 0,6 20,1 1,2

         Okt. 51,6 32,3 3,1 19,3 19,5 12,8 52,9 40,0 30,3 4,9 0,1 23,0 2,3
         Nov. 87,7 64,1 13,5 23,6 13,7 14,0 41,7 27,7 25,8 7,4 0,1 15,6 2,6

 
b) Deutscher Beitrag

 

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche
und Privatpersonen Haushalte Einlagen Schuldver-

Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-
Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter: darunter: von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2002         April 11,0 9,9 5,8 1,1 5,2 − 20,2 − 3,0 17,2 − 7,7 − 1,3 − 1,9 − 2,1 − 2,4
         Mai 6,6 3,7 − 0,2 2,9 8,4 10,7 24,6 13,9 0,4 − 0,4 − 1,1 2,2 − 0,4
         Juni − 19,8 − 12,6 − 11,1 − 7,2 − 2,2 25,7 0,1 − 25,6 − 0,5 − 0,7 − 0,2 2,3 − 1,9

         Juli 7,2 − 7,4 − 2,8 14,6 6,1 − 16,5 − 5,7 10,8 11,2 0,5 0,1 8,2 2,4
         Aug. − 1,7 5,8 6,4 − 7,5 2,2 11,0 6,4 − 4,5 8,9 − 0,2 0,1 5,2 3,7
         Sept. 12,0 10,8 − 0,7 1,2 4,1 14,9 31,0 15,6 1,5 − 0,5 − 0,5 2,0 0,5

         Okt. 4,6 5,8 7,4 − 1,2 − 4,6 17,8 11,6 − 6,1 0,1 1,9 − 0,8 − 0,3 − 0,7
         Nov. 9,4 4,6 4,3 4,8 3,5 19,2 32,0 12,8 5,8 4,1 − 0,6 0,4 1,9
         Dez. 5,7 17,8 6,8 − 12,1 − 8,5 2,2 − 40,5 − 42,7 − 9,8 3,1 0,2 − 17,0 2,4

2003         Jan. 18,3 1,8 3,1 16,4 10,8 − 6,1 8,7 14,8 4,1 − 1,6 − 2,0 3,8 3,9
         Febr. − 1,5 5,7 − 1,3 − 7,2 0,5 10,2 20,1 9,9 4,4 6,3 − 1,2 0,9 − 1,5
         März 4,6 2,7 − 1,2 1,9 5,1 18,8 25,2 6,4 1,7 1,9 − 1,6 − 1,1 2,6

         April 4,9 6,6 5,9 − 1,7 − 2,6 4,3 14,4 10,1 − 2,6 − 2,0 − 2,5 0,5 1,5
         Mai 1,9 4,0 3,0 − 2,1 2,4 27,3 22,4 − 5,0 − 2,8 − 1,6 − 1,5 4,8 − 4,4
         Juni − 18,0 − 0,9 − 3,0 − 17,1 − 10,0 38,2 24,4 − 13,8 4,8 0,1 − 1,4 3,7 2,4

         Juli 0,6 − 8,4 − 0,5 9,0 − 1,6 − 24,5 − 18,6 5,9 8,7 4,9 − 2,1 4,9 1,0
         Aug. − 13,6 2,7 0,9 − 16,3 − 11,0 16,6 − 20,6 − 37,2 5,7 3,2 − 1,5 2,2 1,8
         Sept. 17,7 12,8 − 3,6 4,9 10,8 − 1,8 10,5 12,3 2,3 − 1,3 − 0,7 9,1 − 4,8

         Okt. − 1,8 − 9,3 − 3,4 7,5 4,5 6,4 − 0,2 − 6,6 3,1 0,3 0,1 2,6 0,2
         Nov. 23,6 14,6 5,3 8,9 2,4 7,1 11,7 4,6 2,1 0,2 0,2 1,5 0,1

* Die Angaben der Übersicht beruhen auf der Konsolidierten Bilanz der MFIs. — 3 Nach Abzug der Inter-MFI-Beteiligungen. — 4 Einschl. Gegen-
Monetären Finanzinstitute (MFIs) (Tab. II.2); statistische Brüche sind in den posten für monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten. — 5 Einschl.
Veränderungswerten ausgeschaltet (s. dazu auch die „Hinweise zu den monetärer Verbindlichkeiten der Zentralstaaten (Post, Schatzämter). — 6 In
Zahlenwerten“ in den methodischen Erläuterungen im Statistischen Beiheft Deutschland nur Spareinlagen. — 7 Unter Ausschaltung der von Ansässigen
zum Monatsbericht 1, S. 112). — 1 Quelle: EZB. — 2 Abzüglich Bestand der außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Papiere. — 8 Abzüglich
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a) Europäische Währungsunion
 
 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3 (Saldo I + II - III - IV - V)

darunter: Geldmenge M2 Schuldver-
Intra- schreibun-
Eurosystem- Geldmenge M1 Einlagen gen mit
Verbindlich- Einlagen mit ver- Geld- Laufz. bis
keit/Forde- mit ver- einbarter markt- zu 2 Jahren

IV. Ein- einbarter fonds- (einschl.rung aus der Kündigungs-
lagen von Begebung täglich Laufzeit frist bis zu anteile Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- Bargeld- fällige bis zu 2 3 Mona- Repo- (netto) pap.)(netto)    
staaten gesamt 4) noten insgesamt zusammen zusammen umlauf Jahren 5) ten 5) 6) geschäfte 2) 7) 8) 2) 7)    ZeitEinlagen 5)

0,0 − 13,1 − 42,4 39,4 40,2 7,4 32,8 5,4 − 6,2 − 1,5 7,9 − 3,4 2002         April
− 8,5 12,7 − 48,1 27,6 14,3 12,2 2,1 10,9 2,4 6,7 4,0 9,8          Mai

6,0 47,6 − 25,5 46,2 60,5 11,8 48,6 − 20,6 6,3 − 6,1 − 7,3 − 7,4          Juni

− 3,1 − 25,8 − − 13,2 − 15,8 − 22,9 11,0 − 33,8 4,2 3,0 − 0,7 12,0 − 8,7          Juli
− 11,0 − 9,6 − 13,6 − 7,5 − 27,1 4,5 − 31,7 13,5 6,2 7,7 12,3 1,1          Aug.

1,6 3,3 − 45,1 41,8 62,5 5,6 56,9 − 23,3 2,6 2,4 − 2,7 3,6          Sept.

5,5 22,0 − 20,8 19,0 − 8,7 7,2 − 15,8 20,5 7,1 − 2,8 2,0 2,6          Okt.
− 4,3 − 13,3 − 72,1 64,4 60,1 7,5 52,6 − 7,3 11,6 − 4,4 14,7 − 2,7          Nov.
− 11,0 − 28,4 − 88,4 102,2 76,3 19,8 56,5 − 7,8 32,6 − 2,8 − 6,1 − 3,9          Dez.

15,2 18,8 − 7,6 − 33,6 − 59,9 − 7,4 − 52,5 2,5 23,8 14,7 19,4 7,2 2003         Jan.
18,6 − 8,3 − 39,7 27,1 10,3 7,2 3,1 2,4 14,4 0,9 12,1 − 0,4          Febr.

− 1,1 12,0 − 38,1 54,0 47,0 7,9 39,1 − 6,2 13,2 − 9,8 4,3 − 10,5          März

− 16,8 5,7 − 82,2 43,5 28,9 9,1 19,8 6,4 8,2 6,4 11,8 20,4          April
10,7 26,0 − 62,9 70,9 39,8 7,4 32,4 22,7 8,4 1,0 8,8 − 17,7          Mai
30,2 19,2 − 5,4 29,6 54,7 7,3 47,4 − 39,0 14,0 − 16,5 − 0,9 − 6,9          Juni

− 24,6 − 17,4 − 6,1 − 4,6 − 18,6 11,1 − 29,7 3,0 11,0 5,5 10,3 − 5,0          Juli
− 10,5 − 31,9 − − 6,1 − 2,9 − 13,9 1,2 − 15,0 3,8 7,2 − 3,0 2,1 − 2,3          Aug.

21,3 29,7 − 5,5 16,2 45,4 2,2 43,3 − 29,7 0,5 − 4,3 − 8,3 1,8          Sept.

− 18,1 2,3 − 49,9 21,4 4,6 6,4 − 1,8 11,6 5,2 13,2 5,6 9,7          Okt.
14,6 10,1 − 51,1 54,4 52,1 7,9 44,2 − 4,3 6,6 0,0 − 3,4 0,0          Nov.

 
b) Deutscher Beitrag

 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3, ab Januar 2002 ohne Bargeldumlauf (Saldo I + II - III - IV - V) 10)

darunter: Komponenten der Geldmenge

Intra-Euro- Schuldverschrei-
system-Ver- Bargeld- bungen mit
bindlichkeit/ umlauf Einlagen mit Laufzeit bis zu
Forderung (bis Dezem- vereinbarter 2 Jahren

IV. Ein- aus der ber 2001 Einlagen mit Kündigungs- (einschl.
lagen von Begebung in der Geld- täglich vereinbarter frist bis zu Geldmarkt- Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- menge M3 fällige Laufzeit bis 3 Monaten Repo- fondsanteile papiere)    
staaten gesamt noten 9) 11) enthalten) insgesamt Einlagen zu 2 Jahren 6) geschäfte (netto) 7) 8) (netto) 7)    Zeit

− 1,9 1,7 1,3 3,1 − 1,4 9,3 − 4,8 − 7,3 − 0,3 − 0,3 2,1 2002         April
0,7 1,9 2,9 2,5 14,4 6,2 4,5 − 0,6 1,3 0,4 2,5          Mai
0,5 − 1,8 1,0 3,3 7,6 13,1 0,3 − 1,0 − 0,6 − 0,5 − 3,7          Juni

− 1,1 − 10,0 2,0 3,7 − 9,4 − 5,1 − 0,2 − 1,5 − 1,0 0,3 − 1,8          Juli
1,3 − 3,4 3,2 0,9 2,4 − 5,2 3,7 0,1 1,2 1,3 1,2          Aug.
1,0 12,3 2,2 1,6 12,1 14,9 − 9,0 1,0 6,4 0,1 − 0,8          Sept.

− 1,6 9,9 2,0 1,5 14,0 1,2 6,8 2,2 − 1,0 0,6 4,2          Okt.
− 0,6 − 3,6 1,5 2,5 27,0 31,8 − 5,6 3,3 − 3,2 − 0,2 0,8          Nov.

0,0 0,6 1,5 4,3 18,5 1,0 7,2 12,8 − 3,1 − 0,5 0,9          Dez.

− 0,8 12,2 0,5 − 0,7 − 3,2 − 9,3 − 4,7 4,1 5,3 2,5 − 1,1 2003         Jan.
1,4 − 16,6 2,2 1,7 19,5 5,6 − 0,7 3,0 2,3 1,3 8,1          Febr.

− 1,7 22,8 1,5 2,5 0,4 7,1 − 5,2 1,7 0,4 0,6 − 4,0          März

− 1,1 4,2 0,9 2,8 8,7 8,2 − 2,0 1,1 0,0 − 0,0 1,4          April
2,2 14,6 2,4 1,3 15,3 6,8 7,4 0,7 1,0 0,4 − 1,0          Mai
0,4 13,2 0,6 2,8 1,9 16,4 − 11,8 1,0 − 1,5 − 0,5 − 1,7          Juni

− 2,8 − 15,7 1,1 3,4 − 14,2 − 12,5 − 1,3 2,0 0,2 − 0,4 − 2,2          Juli
0,6 − 4,5 2,5 − 0,1 1,2 1,7 2,9 2,7 1,5 − 0,5 − 7,2          Aug.
0,3 11,8 1,3 0,9 1,5 10,8 − 13,8 0,9 3,2 0,0 0,5          Sept.

− 0,7 − 3,6 1,2 1,3 5,9 3,3 − 3,5 0,9 5,6 − 0,7 0,2          Okt.
0,1 1,4 1,0 2,4 27,0 22,8 − 0,3 0,6 − 1,2 − 0,5 5,6          Nov.

Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten M1, M2 oder M3 vergleichbar. — 11 Differenz zwischen den tatsächlich von
Papiere. — 9 Ab 2003 einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Bank- der Bundesbank emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Bank-
noten. — 10 Die deutschen Beiträge zu den monetären Aggregaten des Euro- notenumlaufs entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungs-
systems sind keinesfalls als eigene nationale Geldmengenaggregate zu inter- legungsverfahren (s. dazu auch Anm. 3 zum Banknotenumlauf in der Tab.
pretieren und damit auch nicht mit den früheren deutschen Geldbeständen III.2). 
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2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

Aktiva

Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen öffentliche Haushalte

Aktiva
gegenüber

Aktien und dem
Stand am Aktiva / Schuld- sonstige Schuld- Nicht-Euro- sonstige
Jahres- bzw. Passiva Buch- verschrei- Dividenden- Buch- verschrei- Währungs- Aktiv-
Monatsende insgesamt insgesamt zusammen kredite bungen 2) werte zusammen kredite bungen 3) gebiet positionen

 Europäische Währungsunion (Mrd  5 ) 1)

 
2001         Okt. 13 424,2 9 339,1 7 325,2 6 451,6 329,9 543,7 2 014,0 827,2 1 186,8 2 742,5 1 342,5
         Nov. 13 574,5 9 413,9 7 379,6 6 501,9 333,1 544,6 2 034,3 843,3 1 191,0 2 827,6 1 333,0
         Dez. 13 576,7 9 451,3 7 424,4 6 519,3 336,9 568,1 2 026,9 847,7 1 179,2 2 807,8 1 317,6

2002         Jan. 13 667,3 9 495,6 7 444,4 6 534,4 341,9 568,1 2 051,1 844,8 1 206,3 2 829,6 1 342,2
         Febr. 13 657,2 9 520,6 7 465,4 6 548,7 349,9 566,7 2 055,3 847,5 1 207,8 2 833,2 1 303,4
         März 13 694,4 9 594,9 7 513,2 6 606,1 346,6 560,5 2 081,7 852,6 1 229,1 2 845,2 1 254,2

         April 13 680,2 9 612,5 7 550,9 6 641,2 342,9 566,8 2 061,7 832,4 1 229,3 2 826,5 1 241,2
         Mai 13 711,6 9 645,0 7 573,6 6 659,7 345,0 568,9 2 071,5 829,2 1 242,3 2 845,8 1 220,7
         Juni 13 642,3 9 667,1 7 598,0 6 691,1 343,0 563,9 2 069,1 830,1 1 239,0 2 731,2 1 243,9

         Juli 13 679,1 9 652,9 7 587,0 6 692,6 345,3 549,1 2 065,9 828,5 1 237,4 2 756,7 1 269,5
         Aug. 13 649,2 9 645,5 7 592,5 6 692,3 341,0 559,1 2 053,0 818,0 1 235,0 2 745,3 1 258,4
         Sept. 13 822,3 9 700,5 7 626,6 6 726,8 350,8 549,1 2 073,9 820,8 1 253,2 2 813,5 1 308,3

         Okt. 13 863,8 9 726,2 7 657,3 6 742,7 353,1 561,5 2 068,8 820,4 1 248,5 2 863,5 1 274,1
         Nov. 14 010,7 9 761,6 7 678,0 6 754,5 356,7 566,8 2 083,6 829,2 1 254,4 2 937,0 1 312,1
         Dez. 13 931,1 9 779,1 7 721,2 6 781,5 367,1 572,7 2 057,8 836,8 1 221,0 2 840,3 1 311,7

2003         Jan. 13 975,3 9 853,1 7 748,0 6 804,4 374,9 568,7 2 105,1 829,0 1 276,1 2 852,5 1 269,7
         Febr. 14 114,0 9 905,1 7 777,6 6 831,2 381,2 565,3 2 127,5 828,4 1 299,1 2 909,4 1 299,5
         März 14 124,7 9 941,7 7 807,7 6 854,4 386,7 566,6 2 134,0 828,9 1 305,1 2 895,2 1 287,7

         April 14 218,5 10 018,8 7 873,1 6 883,9 404,0 585,2 2 145,8 822,8 1 322,9 2 905,4 1 294,3
         Mai 14 301,8 10 088,4 7 911,3 6 906,8 407,1 597,5 2 177,0 818,8 1 358,2 2 878,4 1 335,1
         Juni 14 383,3 10 104,9 7 944,5 6 944,2 406,2 594,1 2 160,4 817,9 1 342,5 2 959,3 1 319,1

         Juli 14 381,8 10 166,6 7 985,0 6 964,6 402,8 617,6 2 181,6 825,9 1 355,7 2 942,7 1 272,5
         Aug. 14 370,3 10 172,6 8 002,7 6 976,8 405,3 620,6 2 169,8 820,0 1 349,9 2 929,9 1 267,8
         Sept. 14 415,3 10 220,5 8 027,9 6 999,4 411,6 616,9 2 192,6 821,2 1 371,3 2 886,6 1 308,1

         Okt. 14 503,3 10 267,7 8 060,9 7 028,0 418,6 614,3 2 206,8 821,0 1 385,8 2 951,9 1 283,7
         Nov. 14 616,1 10 354,1 8 119,6 7 072,6 423,0 624,0 2 234,5 830,6 1 403,8 2 953,0 1 309,1

 Deutscher Beitrag (Mrd  5 ) 

2001         Okt. 4 334,4 3 288,4 2 579,9 2 271,3 64,4 244,2 708,6 496,2 212,4 818,3 227,6
         Nov. 4 336,2 3 303,9 2 587,2 2 279,0 64,8 243,4 716,6 506,6 210,0 837,9 194,5
         Dez. 4 328,2 3 321,6 2 608,3 2 289,4 66,0 252,9 713,3 499,3 213,9 821,2 185,4

2002         Jan. 4 321,4 3 315,2 2 600,6 2 280,2 66,9 253,4 714,6 499,7 215,0 820,0 186,2
         Febr. 4 322,9 3 316,3 2 600,1 2 283,4 65,1 251,6 716,2 497,1 219,1 822,1 184,4
         März 4 334,0 3 315,0 2 597,6 2 290,4 67,2 240,1 717,4 495,4 221,9 829,6 189,3

         April 4 330,7 3 324,0 2 605,7 2 293,1 69,0 243,7 718,3 491,2 227,1 816,6 190,1
         Mai 4 341,9 3 327,7 2 606,9 2 294,6 69,2 243,2 720,8 485,6 235,2 827,5 186,7
         Juni 4 291,6 3 309,3 2 596,0 2 294,8 69,7 231,6 713,3 480,4 232,8 800,0 182,3

         Juli 4 303,6 3 317,5 2 589,5 2 291,3 69,8 228,4 728,0 489,0 239,0 801,2 184,9
         Aug. 4 307,0 3 315,3 2 594,9 2 289,8 67,1 238,0 720,4 479,8 240,6 810,2 181,5
         Sept. 4 355,6 3 327,5 2 605,3 2 301,6 66,5 237,3 722,2 477,0 245,2 841,9 186,1

         Okt. 4 370,5 3 332,3 2 611,3 2 299,8 69,8 241,7 721,0 480,4 240,6 850,3 188,0
         Nov. 4 413,9 3 341,1 2 615,3 2 299,5 69,6 246,2 725,8 481,7 244,1 879,3 193,5
         Dez. 4 359,5 3 344,6 2 630,8 2 304,4 66,6 259,8 713,8 478,4 235,4 823,8 191,1

2003         Jan. 4 360,7 3 353,2 2 623,2 2 298,5 66,1 258,7 730,0 484,0 246,1 824,1 183,4
         Febr. 4 383,3 3 351,8 2 627,3 2 303,8 66,5 257,0 724,6 477,9 246,6 841,9 189,5
         März 4 395,2 3 351,2 2 624,8 2 302,6 67,2 255,0 726,4 474,6 251,7 861,8 182,2

         April 4 400,8 3 353,3 2 629,0 2 300,8 67,3 260,9 724,3 475,4 248,9 867,7 179,8
         Mai 4 401,1 3 351,6 2 629,9 2 298,8 67,9 263,2 721,7 470,7 251,1 871,9 177,5
         Juni 4 411,5 3 334,6 2 629,8 2 301,7 67,0 261,1 704,8 463,7 241,2 906,3 170,6

         Juli 4 391,1 3 334,6 2 620,8 2 293,4 64,4 263,0 713,9 474,3 239,6 891,4 165,1
         Aug. 4 373,2 3 322,7 2 624,8 2 296,4 64,5 263,9 697,9 469,1 228,8 886,0 164,4
         Sept. 4 384,6 3 337,1 2 634,6 2 309,9 64,2 260,5 702,5 463,0 239,4 877,7 169,8

         Okt. 4 387,2 3 333,3 2 624,5 2 303,4 66,5 254,6 708,8 466,1 242,7 882,7 171,3
         Nov. 4 409,5 3 355,4 2 637,9 2 311,5 66,9 259,5 717,5 472,5 245,0 884,0 170,2

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- Ende 2002 zuzüglich noch im Umlauf befindlicher nationaler Banknoten
sparkassen), Geldmarktfonds sowie Europäische Zentralbank und Zentral- und Münzen (s. auch Anm. 8, S. 12*). Ohne Kassenbestände (in Euro) der
notenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 Einschl. Geldmarktpapiere MFIs. Für deutschen Beitrag: enthält ab 2002 den Euro-Banknotenumlauf
von Unternehmen. — 3 Einschl. Schatzwechsel und sonstige Geldmarkt- der Bundesbank entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungs-
papiere von öffentlichen Haushalten. — 4 Ab 2002 Euro-Bargeldumlauf, bis
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Passiva

Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 6)

von über
1 Jahr   Stand am

Bargeld- darunter: auf täglich bis zu bis zu von mehr bis zu von mehr als   Jahres- bzw.
umlauf 4) insgesamt Euro 5) zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren als 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten   Monatsende

Europäische Währungsunion (Mrd  5 ) 1)

 
295,5 5 493,0 5 144,7 5 183,4 1 678,9 938,6 81,1 1 136,1 1 232,4 116,4 2001         Okt.
279,7 5 552,5 5 200,8 5 249,5 1 728,6 944,2 79,9 1 134,9 1 246,6 115,3          Nov.
239,7 5 698,1 5 360,0 5 403,0 1 826,5 952,2 80,0 1 142,4 1 286,5 115,3          Dez.

246,5 5 669,6 5 318,9 5 363,4 1 773,6 948,3 79,5 1 146,2 1 304,0 111,8 2002         Jan.
240,3 5 671,3 5 311,3 5 359,8 1 768,1 946,9 78,7 1 148,1 1 307,2 110,8          Febr.
254,3 5 686,3 5 327,3 5 376,5 1 769,8 954,6 80,4 1 151,5 1 310,6 109,5          März

261,7 5 711,2 5 355,4 5 401,0 1 797,8 959,7 81,0 1 150,8 1 304,2 107,5          April
273,9 5 713,5 5 366,7 5 409,7 1 801,1 961,3 81,5 1 153,0 1 306,4 106,4          Mai
285,8 5 749,3 5 407,9 5 438,3 1 844,4 938,5 81,5 1 155,0 1 312,7 106,2          Juni

296,6 5 725,7 5 384,9 5 422,5 1 816,1 948,2 82,6 1 154,1 1 315,4 106,2          Juli
301,1 5 688,0 5 358,6 5 396,2 1 783,7 959,7 83,3 1 142,5 1 320,6 106,4          Aug.
306,7 5 730,1 5 399,2 5 434,7 1 837,3 941,0 82,9 1 143,6 1 323,2 106,8          Sept.

313,9 5 745,4 5 410,6 5 446,2 1 819,2 964,2 82,8 1 144,9 1 329,4 105,8          Okt.
321,4 5 799,5 5 466,9 5 504,6 1 871,3 956,8 82,4 1 148,3 1 340,5 105,3          Nov.
341,2 5 880,6 5 567,9 5 593,3 1 924,2 947,6 81,2 1 163,9 1 371,1 105,3          Dez.

312,1 5 869,6 5 536,2 5 568,9 1 932,2 953,1 76,7 1 168,5 1 335,3 103,1 2003         Jan.
319,3 5 912,7 5 560,0 5 586,2 1 932,0 952,7 75,4 1 175,8 1 348,4 101,9          Febr.
327,2 5 963,0 5 609,5 5 639,3 1 971,2 947,8 75,9 1 182,9 1 361,1 100,4          März

336,4 5 971,7 5 632,7 5 664,3 1 986,6 957,1 73,9 1 179,4 1 369,4 97,8          April
343,8 6 039,9 5 694,2 5 714,0 2 012,1 971,2 73,0 1 185,5 1 375,8 96,4          Mai
351,0 6 099,1 5 714,2 5 743,3 2 059,2 939,0 72,4 1 188,4 1 389,5 94,9          Juni

361,5 6 091,6 5 737,3 5 768,5 2 066,0 943,1 72,1 1 194,8 1 399,8 92,8          Juli
362,7 6 087,4 5 739,7 5 777,4 2 054,3 949,5 72,2 1 204,1 1 406,1 91,2          Aug.
364,9 6 115,9 5 752,6 5 787,0 2 094,2 920,8 72,9 1 202,6 1 406,0 90,6          Sept.

371,3 6 117,5 5 768,1 5 805,3 2 088,9 934,7 73,3 1 207,6 1 410,1 90,7          Okt.
379,2 6 177,8 5 816,0 5 849,7 2 127,7 927,2 74,8 1 214,3 1 414,9 90,8          Nov.

 Deutscher Beitrag (Mrd  5 ) 

99,9 2 077,6 1 982,9 1 945,0 475,5 241,8 18,6 650,0 444,8 114,4 2001         Okt.
92,4 2 103,2 2 006,3 1 973,0 504,0 240,7 18,7 648,7 447,5 113,5          Nov.
68,0 2 135,1 2 048,0 2 010,0 519,0 244,7 18,6 650,2 463,9 113,6          Dez.

7) 63,8 2 113,2 2 024,0 1 989,9 506,4 236,6 18,5 652,0 466,4 110,0 2002         Jan.
68,3 2 108,1 2 019,4 1 986,2 505,6 235,1 17,1 653,5 465,9 109,0          Febr.
70,9 2 109,1 2 021,9 1 989,1 504,1 237,3 17,1 656,8 465,9 107,8          März

74,0 2 100,4 2 015,8 1 984,7 513,9 234,0 17,1 655,2 458,6 105,9          April
76,5 2 107,7 2 023,6 1 987,3 519,1 234,2 17,1 654,1 457,9 104,8          Mai
79,8 2 119,3 2 035,6 1 997,1 530,9 234,4 17,3 653,0 457,0 104,6          Juni

83,4 2 112,5 2 030,5 1 993,2 525,8 235,8 17,6 653,9 455,5 104,6          Juli
84,3 2 098,8 2 018,1 1 979,2 521,5 239,6 17,6 640,1 455,6 104,8          Aug.
85,9 2 105,7 2 023,7 1 987,6 536,6 233,0 17,5 639,6 456,5 104,3          Sept.

87,4 2 115,1 2 035,2 2 003,0 538,0 243,7 17,5 641,5 458,8 103,5          Okt.
89,9 2 147,3 2 066,9 2 035,6 569,5 237,6 17,9 645,7 462,0 102,9          Nov.
94,2 2 170,7 2 092,1 2 054,2 567,8 242,4 18,2 648,0 474,8 103,1          Dez.

84,9 2 159,7 2 082,0 2 048,3 561,2 238,7 18,6 649,7 478,9 101,2 2003         Jan.
86,6 2 173,9 2 094,9 2 058,5 564,8 237,3 18,5 656,1 481,8 100,0          Febr.
89,0 2 175,8 2 098,2 2 063,3 572,0 232,8 18,6 657,9 483,5 98,4          März

91,9 2 176,7 2 100,4 2 068,2 580,4 233,5 18,1 655,8 484,6 95,8          April
93,2 2 189,4 2 112,0 2 073,9 585,9 236,9 17,8 653,8 485,3 94,3          Mai
96,0 2 194,7 2 115,7 2 076,1 600,0 225,8 17,6 653,4 486,3 92,9          Juni

99,4 2 183,0 2 107,8 2 071,3 591,1 225,3 17,3 658,5 488,3 90,8          Juli
99,3 2 193,4 2 117,6 2 082,5 593,2 228,9 17,5 662,7 491,0 89,3          Aug.

100,2 2 188,3 2 112,7 2 079,6 603,5 217,2 17,5 661,0 491,8 88,5          Sept.

101,5 2 188,7 2 113,6 2 083,5 606,9 216,1 17,8 661,3 492,8 88,6          Okt.
103,9 2 211,8 2 137,8 2 105,1 628,8 214,6 18,3 661,2 493,4 88,9          Nov.

legungsverfahren (s. dazu Anm. 3 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). Passivpositionen“). — 5 Ohne Einlagen von Zentralstaaten. — 6 In Deutsch-
Das von der Bundesbank tatsächlich in Umlauf gebrachte Bargeldvolumen land nur Spareinlagen. — 7 Enthält Abnahme in Höhe von 11,6 Mrd  5 bzw.
lässt sich durch Addition mit der Position „Intra-Eurosystem- Verbindlich- 22,7 Mrd DM auf Grund des geänderten Ausweises der Banknoten (s. auch
keit/Forderung aus der Begebung von Banknoten“ ermitteln (s. „sonstige Anm. 4). 
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noch: 2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

noch: Passiva

noch: Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet  
 

öffentliche Haushalte Repogeschäfte mit Begebene Schuld-
Nichtbanken im

sonstige öffentliche Haushalte Euro-Währungsgebiet

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 2) darunter:

mit
von über Unterneh- Geldmarkt-

Stand am 1 Jahr von von men und fonds-
Jahres- bzw. Zentral- täglich bis zu bis zu mehr als bis zu mehr als Privat- anteile darunter:
Monatsende staaten zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten insgesamt personen (netto) 3) insgesamt auf Euro

 Europäische Währungsunion (Mrd  5 ) 1)

 
2001         Okt. 153,3 156,3 71,4 53,4 1,6 26,8 2,5 0,5 235,1 227,2 392,3 1 767,9 1 481,4
         Nov. 150,2 152,8 69,5 51,9 1,6 26,7 2,6 0,5 225,9 218,3 400,8 1 760,3 1 454,6
         Dez. 139,0 156,0 69,7 54,9 1,7 26,7 2,6 0,5 218,5 214,6 398,0 1 760,8 1 447,7

2002         Jan. 148,9 157,3 74,1 51,4 1,7 27,0 2,5 0,5 216,2 211,4 416,6 1 775,9 1 457,5
         Febr. 155,7 155,7 75,1 49,4 1,7 26,6 2,5 0,5 221,1 215,8 427,0 1 778,2 1 456,9
         März 157,5 152,3 69,3 51,8 1,6 26,7 2,5 0,5 229,6 224,9 431,2 1 793,1 1 468,5

         April 157,5 152,7 71,9 50,0 1,4 26,6 2,5 0,4 228,1 223,8 437,5 1 785,5 1 460,7
         Mai 149,0 154,8 68,8 55,2 1,4 26,6 2,4 0,4 234,8 230,7 442,6 1 805,0 1 475,7
         Juni 155,0 156,0 71,6 53,3 1,5 26,7 2,4 0,4 229,6 225,9 439,2 1 788,3 1 470,9

         Juli 151,9 151,3 69,3 51,4 1,5 26,3 2,4 0,4 228,8 224,9 450,3 1 796,1 1 473,8
         Aug. 141,0 150,8 67,8 52,4 1,5 26,3 2,4 0,4 236,5 231,9 463,4 1 814,3 1 493,3
         Sept. 146,3 149,1 70,7 48,4 1,3 25,9 2,4 0,4 238,3 234,4 460,4 1 813,0 1 491,3

         Okt. 151,8 147,4 72,2 45,3 1,3 25,6 2,5 0,4 235,6 232,1 462,7 1 823,0 1 490,3
         Nov. 147,5 147,4 71,9 45,6 1,3 25,6 2,5 0,4 229,6 225,8 477,1 1 831,1 1 491,9
         Dez. 136,4 150,9 75,6 45,1 1,4 25,6 2,8 0,4 226,9 224,4 470,6 1 818,6 1 490,8

2003         Jan. 154,7 145,9 70,8 45,9 1,2 24,8 2,8 0,4 233,0 229,7 534,9 1 794,7 1 482,5
         Febr. 175,8 150,6 72,0 49,9 1,0 24,4 2,9 0,4 233,8 230,3 547,2 1 803,1 1 486,5
         März 176,2 147,5 71,6 47,1 0,9 24,5 3,0 0,3 224,0 220,8 550,8 1 804,5 1 486,6

         April 159,4 148,0 74,8 44,8 1,0 24,2 3,0 0,3 230,5 227,0 563,0 1 834,0 1 516,7
         Mai 170,1 155,9 76,7 50,8 0,9 24,1 3,0 0,3 231,4 227,8 571,1 1 821,0 1 515,2
         Juni 200,3 155,5 79,8 46,8 0,9 24,6 3,0 0,3 214,9 211,9 571,0 1 833,9 1 517,5

         Juli 173,0 150,1 74,9 46,4 0,9 24,5 3,2 0,3 220,1 216,5 585,5 1 849,8 1 519,2
         Aug. 162,5 147,5 73,7 45,7 0,9 23,9 3,0 0,3 217,1 214,2 587,7 1 861,5 1 514,7
         Sept. 183,8 145,1 74,8 42,1 1,0 23,9 3,0 0,3 211,7 208,0 577,4 1 864,9 1 521,2

         Okt. 165,7 146,5 78,4 40,0 0,9 23,8 3,0 0,4 224,9 221,2 582,8 1 900,4 1 544,1
         Nov. 180,3 147,8 79,8 39,7 0,9 24,0 3,1 0,3 224,9 221,0 586,1 1 906,9 1 556,1

 Deutscher Beitrag (Mrd  5 ) 

2001         Okt. 55,4 77,1 15,3 35,8 1,0 22,8 1,7 0,5 9,4 9,4 27,9 815,1 734,0
         Nov. 56,6 73,6 14,7 33,0 1,0 22,7 1,7 0,5 4,0 4,0 28,5 795,0 702,6
         Dez. 49,1 75,9 14,6 35,2 1,2 22,7 1,7 0,5 4,9 4,9 30,2 794,3 699,5

2002         Jan. 50,1 73,3 13,6 33,3 1,2 23,0 1,7 0,5 2,5 2,5 31,4 798,9 700,3
         Febr. 49,4 72,5 13,8 32,6 1,2 22,7 1,7 0,5 3,5 3,5 31,8 804,7 706,4
         März 49,4 70,6 12,6 32,0 1,2 22,8 1,6 0,5 3,7 3,7 31,6 815,2 715,0

         April 47,5 68,2 11,8 30,6 1,0 22,7 1,6 0,4 3,4 3,4 31,3 812,8 712,9
         Mai 48,2 72,3 12,4 34,2 1,0 22,7 1,6 0,4 4,7 4,7 31,7 814,1 712,6
         Juni 48,7 73,5 13,8 34,1 1,1 22,6 1,6 0,4 4,1 4,1 31,3 808,9 712,2

         Juli 47,6 71,7 13,9 32,3 1,0 22,5 1,5 0,4 3,1 3,1 31,6 817,3 715,7
         Aug. 48,9 70,7 13,0 32,2 1,0 22,6 1,6 0,4 4,3 4,3 32,9 840,1 733,6
         Sept. 49,9 68,2 13,1 30,0 0,9 22,2 1,6 0,4 10,7 10,7 33,0 841,1 733,7

         Okt. 48,3 63,7 12,8 26,0 0,9 22,0 1,6 0,4 9,6 9,6 33,6 844,6 730,7
         Nov. 47,7 64,1 13,1 26,2 0,9 21,9 1,6 0,4 6,4 6,4 33,4 844,9 728,7
         Dez. 47,7 68,7 15,7 27,7 1,0 22,2 1,6 0,4 3,3 3,3 33,0 826,4 716,6

2003         Jan. 46,9 64,5 12,7 26,9 1,0 21,8 1,7 0,4 8,6 8,6 35,5 817,6 702,1
         Febr. 48,3 67,2 14,8 28,0 0,7 21,7 1,7 0,4 10,9 10,9 36,8 825,8 710,3
         März 46,6 65,9 14,5 27,1 0,7 21,6 1,6 0,3 11,2 11,2 37,4 819,4 701,0

         April 45,5 63,1 14,1 24,9 0,7 21,5 1,6 0,3 11,3 11,3 37,2 818,7 699,8
         Mai 47,7 67,8 14,8 28,9 0,7 21,5 1,6 0,3 12,3 12,3 37,7 814,0 698,7
         Juni 48,1 70,5 17,4 28,4 0,7 22,1 1,6 0,3 10,8 10,8 37,1 819,6 699,7

         Juli 45,3 66,3 14,0 27,9 0,6 21,9 1,6 0,3 10,9 10,9 36,8 822,7 696,4
         Aug. 46,0 65,0 14,0 27,1 0,6 21,2 1,7 0,3 12,4 12,4 36,3 821,8 688,4
         Sept. 46,3 62,5 13,9 24,7 0,7 21,2 1,7 0,3 15,6 15,6 36,3 825,6 689,8

         Okt. 45,5 59,7 13,8 22,1 0,6 21,2 1,6 0,4 21,1 21,1 35,7 829,7 692,4
         Nov. 45,7 61,0 14,4 22,6 0,6 21,4 1,6 0,3 20,0 20,0 35,2 833,2 698,6

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- 5 Ohne Verbindlichkeiten aus begebenen Wertpapieren. — 6 Nach Abzug
sparkassen), Geldmarktfonds sowie die Europäische Zentralbank und die Zen- der Inter-MFI-Beteiligungen. — 7 Die deutschen Beiträge zu den monetären
tralnotenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 In Deutschland nur Spar- Aggregaten des Eurosystems sind keinesfalls als eigene nationale Geldmen-
einlagen. — 3 Ohne Bestände der MFIs; für deutschen Beitrag: abzüglich Be- genaggregate zu interpretieren und damit auch nicht mit den früheren deut-
stände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten Pa- schen Geldbeständen M1, M2 oder M3 vergleichbar. — 8 Ab 2003 einschl.
pieren. — 4 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen mit Laufzeit noch im Umlauf befindlicher DM-Banknoten (s. auch Anm. 4, S. 10*). —
bis zu 1 Jahr zu den Geldmarktpapieren; diese wurden bis Monatsbericht 9 Für deutschen Beitrag: Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundes-
Januar 2002 zusammen mit den Geldmarktfondsanteilen veröffentlicht. — bank emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs
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 Nachrichtlich

 Geldmengenaggregate 7)sonstige Passivpositionen
 (Für deutschen Beitrag ab
verschreibungen (netto) 3) Januar 2002 ohne Bargeldumlauf)

Monetäre
mit Laufzeit Verbind- darunter: Verbind-

lichkeiten Intra- lich-
gegen- Eurosystem- keiten
über Über- Verbindlich- der
dem schuss keit/Forde- Zentral-

von über Nicht- Kapital der Inter- staatenrung aus der
1 Jahr von mehr Euro- und MFI- Begebung Geld- (Post,   Stand am

bis zu bis zu 2 als Rück- Verbind- ins- von Bank- kapital- Schatz-   Jahres- bzw.Währungs-
1 Jahr 4) Jahren 2 Jahren gebiet 5) lagen 6) lichkeiten gesamt 8) noten 9) M1 10) M2 11) M3 12) ämter) 14)   Monatsendebildung 13)

Europäische Währungsunion (Mrd  5 ) 1)

 
... ... 1 617,0 2 665,2 981,1 5,5 1 588,7 − 2 111,6 4 499,1 5 275,9 3 877,9 143,7 2001         Okt.
... ... 1 606,6 2 729,9 982,6 10,4 1 632,4 − 2 144,3 4 549,8 5 328,6 3 866,6 145,3          Nov.
... ... 1 613,6 2 723,0 995,2 − 8,5 1 551,8 − 2 207,9 4 667,7 5 430,2 3 893,7 153,9          Dez.

... ... 1 632,9 2 759,4 1 007,5 2,0 1 573,6 − 2 168,4 4 639,2 5 414,0 3 925,9 157,5 2002         Jan.

... ... 1 638,8 2 768,0 1 011,5 1,1 1 538,8 − 2 157,4 4 628,4 5 415,3 3 936,2 158,4          Febr.

... ... 1 655,8 2 791,3 1 010,7 1,3 1 496,6 − 2 168,5 4 654,7 5 452,8 3 954,6 159,7          März

... ... 1 650,2 2 773,9 1 004,6 − 8,9 1 486,6 − 2 207,2 4 690,6 5 490,9 3 940,1 160,5          April

... ... 1 660,6 2 755,0 1 008,8 − 7,3 1 485,2 − 2 219,3 4 712,4 5 533,8 3 955,7 160,4          Mai

... ... 1 655,2 2 619,9 985,8 10,7 1 533,6 − 2 277,8 4 752,2 5 553,8 3 929,3 160,6          Juni

... ... 1 670,1 2 648,2 993,4 − 2,9 1 542,7 − 2 255,9 4 742,3 5 546,9 3 950,5 158,9          Juli

... ... 1 687,0 2 616,3 1 004,3 − 0,2 1 525,4 − 2 228,6 4 734,2 5 560,7 3 967,0 161,7          Aug.

... ... 1 680,8 2 674,8 1 015,9 − 5,0 1 588,0 − 2 291,1 4 776,1 5 606,1 3 973,4 162,3          Sept.

... ... 1 688,7 2 697,9 1 014,0 3,3 1 568,2 − 2 282,2 4 794,4 5 626,3 3 979,4 163,6          Okt.

... ... 1 698,9 2 737,7 1 016,2 − 4,0 1 601,5 − 2 341,9 4 858,3 5 696,1 3 994,0 164,6          Nov.

... ... 1 689,7 2 627,2 1 006,5 8,8 1 550,8 − 2 425,5 4 964,6 5 788,6 3 991,5 174,5          Dez.

... ... 1 684,7 2 662,5 1 017,8 9,7 1 540,9 − 2 416,6 4 923,3 5 800,4 3 999,3 193,1 2003         Jan.

... ... 1 693,6 2 714,3 1 010,9 12,9 1 559,8 − 2 426,9 4 950,3 5 840,4 4 007,0 196,7          Febr.

... ... 1 704,2 2 694,1 1 001,0 14,3 1 545,7 − 2 473,2 5 002,7 5 876,9 4 013,3 196,7          März

... ... 1 709,2 2 714,6 996,5 − 21,4 1 593,2 − 2 500,8 5 043,2 5 960,7 4 007,4 196,3          April

... ... 1 714,2 2 653,4 993,8 − 2,9 1 650,4 − 2 537,6 5 107,0 6 014,5 4 014,2 199,7          Mai

... ... 1 734,5 2 671,6 997,7 17,7 1 626,4 − 2 580,8 5 127,5 6 010,9 4 040,4 185,9          Juni

... ... 1 756,8 2 681,5 999,7 8,0 1 584,3 − 2 560,5 5 121,5 6 018,3 4 068,7 153,7          Juli

... ... 1 771,0 2 679,9 1 014,3 − 2,5 1 562,3 − 2 548,7 5 123,0 6 016,7 4 104,8 154,9          Aug.

... ... 1 771,9 2 639,9 1 010,6 3,8 1 626,3 − 2 590,9 5 133,7 6 014,2 4 099,9 154,2          Sept.

... ... 1 798,0 2 689,9 1 008,3 14,5 1 593,7 − 2 595,9 5 156,1 6 065,0 4 128,7 155,4          Okt.

... ... 1 804,7 2 685,5 1 007,1 9,1 1 639,4 − 2 646,2 5 206,6 6 119,0 4 141,3 159,3          Nov.

 Deutscher Beitrag (Mrd  5 ) 

20,8 39,6 754,6 747,4 263,0 − 37,5 331,6 − 590,7 1 334,3 1 432,0 1 805,4 − 2001         Okt.
19,0 42,4 733,6 736,7 264,4 − 21,8 333,7 − 611,1 1 353,7 1 447,7 1 783,4 −          Nov.
20,4 44,5 729,5 702,1 265,3 10,6 317,7 − 601,6 1 367,0 1 466,9 1 781,7 −          Dez.

25,6 35,1 738,2 724,3 267,2 − 0,1 384,0 11,6 15) 520,0 15) 1 277,7 15) 1 372,3 1 790,8 − 2002         Jan.
25,8 37,6 741,2 721,4 272,1 − 0,6 381,8 8,2 519,4 1 273,1 1 371,9 1 798,9 −          Febr.
26,3 37,7 751,2 722,2 272,4 − 2,7 382,5 11,6 516,7 1 271,9 1 371,2 1 811,4 −          März

27,0 38,7 747,1 730,0 270,0 − 1,1 384,0 12,9 525,7 1 268,7 1 369,1 1 801,3 −          April
28,9 39,4 745,9 730,3 269,8 − 8,2 391,6 15,7 531,4 1 277,5 1 382,2 1 797,8 −          Mai
26,8 38,1 743,9 687,4 265,5 − 24,8 399,9 16,7 544,6 1 290,0 1 390,4 1 790,1 −          Juni

26,0 38,7 752,7 705,4 267,7 − 39,0 405,0 18,8 539,7 1 283,4 1 382,7 1 801,9 −          Juli
28,4 37,5 774,2 698,7 272,4 − 50,5 410,3 22,0 534,5 1 282,0 1 385,1 1 814,5 −          Aug.
28,4 36,8 775,9 713,6 274,4 − 48,6 425,8 24,1 549,6 1 289,2 1 397,9 1 816,9 −          Sept.

32,2 37,1 775,2 706,9 272,8 − 42,1 430,1 26,2 550,8 1 299,3 1 411,9 1 815,4 −          Okt.
32,1 38,1 774,7 717,3 274,2 − 47,5 437,8 27,6 582,6 1 328,8 1 438,8 1 819,8 −          Nov.
32,1 39,0 755,3 661,0 277,7 − 56,9 444,3 29,1 583,5 1 349,2 1 456,6 1 806,8 −          Dez.

26,9 37,4 753,4 670,0 283,0 − 50,3 436,6 29,6 574,0 1 339,7 1 448,0 1 809,5 − 2003         Jan.
34,6 37,7 753,4 679,1 279,5 − 63,2 440,5 31,9 579,5 1 347,5 1 467,5 1 811,1 −          Febr.
31,9 36,5 751,0 682,5 280,3 − 48,9 437,6 33,3 586,5 1 350,9 1 467,8 1 809,6 −          März

33,5 36,3 748,9 686,4 281,1 − 55,5 444,9 34,2 594,5 1 357,8 1 476,1 1 803,5 −          April
32,2 34,1 747,7 666,8 277,5 − 43,6 447,0 36,6 600,7 1 371,8 1 488,0 1 795,1 −          Mai
33,0 31,6 754,9 661,1 279,0 − 42,6 451,8 37,3 617,5 1 377,9 1 490,4 1 802,6 −          Juni

30,6 31,7 760,4 668,9 280,4 − 63,1 451,5 38,4 605,0 1 366,0 1 476,0 1 812,5 −          Juli
25,7 29,5 766,7 640,6 285,5 − 67,4 450,4 40,8 607,2 1 374,0 1 477,8 1 825,8 −          Aug.
26,4 29,3 770,0 639,8 279,8 − 60,1 459,3 42,2 617,3 1 370,9 1 478,4 1 820,9 −          Sept.

25,7 30,1 773,9 638,2 279,6 − 63,5 457,6 43,4 620,7 1 371,7 1 484,4 1 825,0 −          Okt.
28,6 33,0 771,6 635,5 279,6 − 70,8 465,2 44,4 643,2 1 394,3 1 511,1 1 822,9 −          Nov.

entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren Befristung. — 12 M2 zuzüglich Repogeschäfte, Geldmarktfondsanteile und
(s. dazu auch Anm. 3 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). — 10 Täglich Geldmarktpapiere sowie Schuldverschreibungen bis zu 2 Jahren. — 13 Einla-
fällige Einlagen (ohne Einlagen von Zentralstaaten) und (für EWU) gen mit vereinbarter Laufzeit von mehr als 2 Jahren und vereinbarter Kündi-
Bargeldumlauf sowie täglich fällige monetäre Verbindlichkeiten der Zentral- gungsfrist von mehr als 3 Monaten, Schuldverschreibungen mit Laufzeit von
staaten, die in der Konsolidierten Bilanz nicht enthalten sind. — 11 M1 zu- mehr als 2 Jahren, Kapital und Rücklagen. — 14 Kommen in Deutschland
züglich Einlagen mit vereinbarter Laufzeit bis zu 2 Jahren und vereinbarter nicht vor. — 15 Enthält Abnahme in Höhe von 68 Mrd  5 durch Herausnahme
Kündigungsfrist bis zu 3 Monaten (ohne Einlagen von Zentralstaaten) sowie des Bargeldumlaufs (s. a. Spaltenüberschrift). 
(für EWU) monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten mit solcher
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 3. Liquiditätsposition des Bankensystems *)

Bestände
  

Mrd  5 ; Periodendurchschnitte errechnet aus Tageswerten

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben
der Kredit-
institute

Ende der Länger- Sonstige auf Giro-
Mindest- Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten
reserve- Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl.
Erfüllungs- in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest-
periode 1) und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte fazilität Geschäfte umlauf 3) regierungen (netto) 4) reserven) 5) Basisgeld 6)

Eurosystem  2)

  
2001         Juli 397,6 161,9 59,9 0,2 − 0,4 − 350,8 42,5 98,8 127,1 478,3
         Aug. 402,1 164,0 60,0 0,1 − 0,2 − 347,6 48,8 101,8 127,8 475,6
         Sept. 401,3 147,1 60,0 0,5 3,5 0,4 − 335,4 45,2 105,4 126,1 461,9
         Okt. 389,9 136,7 60,0 1,1 − 0,1 − 325,2 43,6 93,6 125,1 450,4
         Nov. 385,0 132,3 60,0 0,2 − 0,3 − 311,3 46,1 93,1 126,7 438,3
         Dez. 383,7 122,5 60,0 0,5 12,4 0,8 − 298,0 43,5 109,3 127,4 426,2
2002         Jan. 385,2 118,5 60,0 0,4 3,7 0,6 − 344,3 38,3 54,2 130,4 475,2
         Febr. 386,0 127,3 60,0 0,2 − 0,1 − 306,2 49,6 85,2 132,6 438,8
         März 386,7 114,6 60,0 0,2 − 0,1 − 283,3 54,2 91,8 132,1 415,6
         April 395,4 112,7 60,0 0,4 − 0,2 − 285,9 55,9 95,3 131,2 417,3
         Mai 397,7 110,6 60,0 0,1 − 0,3 − 293,7 49,2 93,5 131,7 425,6
         Juni 396,2 112,6 60,0 0,5 − 0,4 − 300,8 45,1 91,2 131,8 433,0
         Juli 369,1 130,4 60,0 0,2 − 0,2 − 313,4 54,4 60,3 131,4 445,0
         Aug. 360,0 139,2 55,2 0,1 − 0,1 − 322,7 50,9 50,8 129,9 452,8
         Sept. 362,3 140,9 50,8 0,1 − 0,2 − 323,6 49,1 51,7 129,6 453,4
         Okt. 370,0 146,1 45,3 0,1 − 0,1 − 329,2 45,6 58,2 128,3 457,6
         Nov. 372,1 147,5 45,0 0,1 − 0,1 − 334,0 42,8 58,6 129,3 463,4
         Dez. 371,5 168,1 45,0 1,1 2,0 0,2 − 350,7 51,7 55,5 129,5 480,5
2003         Jan. 360,9 176,3 45,0 0,5 − 0,3 − 353,9 43,7 53,3 131,6 485,8
         Febr. 356,4 168,6 45,0 0,3 − 0,3 − 340,7 50,2 48,0 131,1 472,2
         März 352,5 179,5 45,0 0,2 − 0,1 − 347,8 59,1 40,6 129,6 477,5
         April 337,4 179,4 45,0 0,1 − 0,2 − 358,5 52,1 20,5 130,6 489,3
         Mai 333,1 177,1 45,0 0,4 − 0,2 0,1 366,2 42,6 15,5 130,9 497,3
         Juni 331,3 194,7 45,0 0,4 − 0,3 0,2 373,2 52,6 13,2 131,9 505,3
         Juli 320,4 204,7 45,0 0,4 − 0,3 − 382,7 52,4 2,9 132,2 515,2
         Aug. 315,8 213,4 45,0 0,2 − 0,1 − 391,6 51,5 − 1,6 132,8 524,6
         Sept. 315,0 214,0 45,0 0,1 − 0,6 − 391,7 54,4 − 4,4 132,0 524,2
         Okt. 321,3 208,4 45,0 0,1 − 0,2 − 395,5 48,3 − 1,1 131,9 527,5
         Nov. 321,8 205,8 45,0 0,1 − 0,3 − 399,4 43,4 − 2,2 131,8 531,4
         Dez. 320,1 235,5 45,0 0,6 − 0,1 − 416,1 57,0 − 4,5 132,6 548,7

Deutsche Bundesbank
2001         Juli 92,8 85,4 37,0 0,1 − 0,3 − 121,8 0,1 55,5 37,7 159,7
         Aug. 94,2 77,0 38,2 0,1 − 0,2 − 119,3 0,1 52,0 37,8 157,3
         Sept. 93,7 73,3 38,9 0,1 1,3 0,1 − 115,4 0,1 54,6 37,1 152,7
         Okt. 91,3 66,3 40,2 0,5 − 0,1 − 110,8 0,1 50,1 37,3 148,2
         Nov. 89,8 68,2 38,5 0,2 − 0,2 − 104,6 0,1 53,8 38,0 142,9
         Dez. 89,4 62,4 40,1 0,2 5,0 0,5 − 96,6 0,1 67,1 37,8 134,9
2002         Jan. 89,9 63,3 41,1 0,3 1,4 0,3 − 91,7 0,1 64,9 39,0 131,0
         Febr. 89,9 63,3 42,4 0,1 − 0,0 − 78,5 0,1 78,6 38,6 117,2
         März 90,0 58,5 40,7 0,2 − 0,1 − 79,7 0,1 71,2 38,3 118,1
         April 92,3 57,6 40,4 0,3 − 0,2 − 80,8 0,1 71,8 37,9 118,8
         Mai 92,3 53,1 39,7 0,1 − 0,3 − 83,8 0,1 63,1 38,0 122,0
         Juni 91,6 60,6 38,8 0,1 − 0,3 − 85,4 0,1 67,3 38,1 123,8
         Juli 84,7 67,6 37,1 0,2 − 0,2 − 89,2 0,1 62,0 38,1 127,5
         Aug. 82,5 63,1 36,4 0,0 − 0,1 − 92,2 0,1 51,8 37,9 130,2
         Sept. 82,4 64,4 32,7 0,1 − 0,1 − 92,4 0,0 49,1 37,9 130,4
         Okt. 84,0 69,0 31,7 0,1 − 0,1 − 94,0 0,1 53,0 37,6 131,6
         Nov. 84,3 73,2 31,6 0,1 − 0,1 − 94,6 0,1 56,5 37,9 132,6
         Dez. 84,4 91,1 33,8 0,9 0,7 0,2 − 99,3 0,1 73,5 37,8 137,3
2003         Jan. 82,3 85,1 36,1 0,5 − 0,1 − 98,3 0,1 66,9 38,6 137,0
         Febr. 81,4 81,6 36,5 0,2 − 0,3 − 95,5 0,1 65,6 38,3 134,1
         März 81,4 90,0 34,9 0,1 − 0,1 − 97,5 0,1 70,9 37,9 135,5
         April 78,5 95,6 32,3 0,1 − 0,2 − 100,7 0,1 67,4 38,2 139,1
         Mai 77,6 98,8 32,4 0,4 − 0,1 0,1 102,5 0,1 68,4 38,1 140,7
         Juni 77,2 112,4 32,9 0,3 − 0,2 0,1 104,4 0,1 79,8 38,3 142,8
         Juli 74,3 115,5 32,4 0,3 − 0,2 − 107,1 0,1 77,1 38,2 145,4
         Aug. 73,7 111,0 29,6 0,2 − 0,1 − 109,6 0,1 66,5 38,2 147,9
         Sept. 73,9 114,0 29,1 0,1 − 0,4 − 109,8 0,1 69,2 37,7 147,9
         Okt. 75,7 106,5 29,7 0,1 − 0,2 − 110,8 0,1 63,4 37,5 148,4
         Nov. 76,1 102,3 30,8 0,0 − 0,2 − 111,5 0,1 60,0 37,5 149,1
         Dez. 76,1 118,3 30,9 0,3 − 0,1 − 115,9 0,1 72,2 37,4 153,4

Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen. — * Die Liquiditäts- den nationalen Zentralbanken des Eurosystems ausgegebene Banknoten.
position des Bankensystems besteht aus den Euro-Guthaben auf den Girokon- Entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren
ten der Kreditinstitute des Euro-Währungsgebiets beim Eurosystem. Die An- für die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der EZB auf monatlicher Basis ein
gaben sind dem konsolidierten Ausweis des Eurosystems bzw. dem Ausweis Anteil von 8% des Gesamtwerts des Euro-Banknotenumlaufs zugeteilt. Der
der Bundesbank entnommen. — 1 Die Mindestreserveerfüllungsperiode be- Gegenposten dieser Berichtigung wird unter „Sonstige Faktoren“
ginnt am 24. eines Monats und endet am 23. des Folgemonats. — 2 Quelle: ausgewiesen. Die verbleibenden 92% des Werts an in Umlauf befindlichen
EZB. — 3 Ab 2002 Euro-Banknoten sowie noch im Umlauf befindliche, von Euro-Banknoten werden ebenfalls auf monatlicher Basis auf die NZBen
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Veränderungen

  

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben-
der Kredit-
institute

Länger- Sonstige auf Giro- Ende der
Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten Mindest-

Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl. reserve-
in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest- Erfüllungs-
und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte fazilität Geschäfte umlauf 3) regierungen (netto) 4) reserven) 5) Basisgeld 6) periode 1)

Eurosystem  2)

  
+ 12,6 + 0,2 + 0,8 + 0,0 − + 0,0 − − 0,3 + 1,2 + 11,3 + 1,4 + 1,0 2001         Juli
+ 4,5 + 2,1 + 0,1 − 0,1 − − 0,2 − − 3,2 + 6,3 + 3,0 + 0,7 − 2,7          Aug.
− 0,8 − 16,9 + 0,0 + 0,4 + 3,5 + 0,2 − − 12,2 − 3,6 + 3,6 − 1,7 − 13,7          Sept.
− 11,4 − 10,4 + 0,0 + 0,6 − 3,5 − 0,3 − − 10,2 − 1,6 − 11,8 − 1,0 − 11,5          Okt.
− 4,9 − 4,4 − 0,0 − 0,9 − + 0,2 − − 13,9 + 2,5 − 0,5 + 1,6 − 12,1          Nov.
− 1,3 − 9,8 + 0,0 + 0,3 + 12,4 + 0,5 − − 13,3 − 2,6 + 16,2 + 0,7 − 12,1          Dez.
+ 1,5 − 4,0 − 0,0 − 0,1 − 8,7 − 0,2 − + 46,3 − 5,2 − 55,1 + 3,0 + 49,0 2002         Jan.
+ 0,8 + 8,8 + 0,0 − 0,2 − 3,7 − 0,5 − − 38,1 + 11,3 + 31,0 + 2,2 − 36,4          Febr.
+ 0,7 − 12,7 + 0,0 + 0,0 − + 0,0 − − 22,9 + 4,6 + 6,6 − 0,5 − 23,2          März
+ 8,7 − 1,9 − 0,0 + 0,2 − + 0,1 − + 2,6 + 1,7 + 3,5 − 0,9 + 1,7          April
+ 2,3 − 2,1 − 0,0 − 0,3 − + 0,1 − + 7,8 − 6,7 − 1,8 + 0,5 + 8,3          Mai
− 1,5 + 2,0 + 0,0 + 0,4 − + 0,1 − + 7,1 − 4,1 − 2,3 + 0,1 + 7,4          Juni
− 27,1 + 17,8 − 0,0 − 0,3 − − 0,2 − + 12,6 + 9,3 − 30,9 − 0,4 + 12,0          Juli
− 9,1 + 8,8 − 4,8 − 0,1 − − 0,1 − + 9,3 − 3,5 − 9,5 − 1,5 + 7,8          Aug.
+ 2,3 + 1,7 − 4,4 + 0,0 − + 0,1 − + 0,9 − 1,8 + 0,9 − 0,3 + 0,6          Sept.
+ 7,7 + 5,2 − 5,5 − 0,0 − − 0,1 − + 5,6 − 3,5 + 6,5 − 1,3 + 4,2          Okt.
+ 2,1 + 1,4 − 0,3 + 0,0 − − 0,0 − + 4,8 − 2,8 + 0,4 + 1,0 + 5,8          Nov.
− 0,6 + 20,6 + 0,0 + 1,0 + 2,0 + 0,1 − + 16,7 + 8,9 − 3,1 + 0,2 + 17,1          Dez.
− 10,6 + 8,2 + 0,0 − 0,6 − 2,0 + 0,1 − + 3,2 − 8,0 − 2,2 + 2,1 + 5,3 2003         Jan.
− 4,5 − 7,7 + 0,0 − 0,2 − + 0,0 − − 13,2 + 6,5 − 5,3 − 0,5 − 13,6          Febr.
− 3,9 + 10,9 + 0,0 − 0,1 − − 0,2 − + 7,1 + 8,9 − 7,4 − 1,5 + 5,3          März
− 15,1 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − + 0,1 − + 10,7 − 7,0 − 20,1 + 1,0 + 11,8          April
− 4,3 − 2,3 − 0,0 + 0,3 − − 0,0 + 0,1 + 7,7 − 9,5 − 5,0 + 0,3 + 8,0          Mai
− 1,8 + 17,6 + 0,0 − 0,0 − + 0,1 + 0,1 + 7,0 + 10,0 − 2,3 + 1,0 + 8,0          Juni
− 10,9 + 10,0 − 0,0 + 0,0 − − 0,0 − 0,2 + 9,5 − 0,2 − 10,3 + 0,3 + 9,9          Juli
− 4,6 + 8,7 − 0,0 − 0,2 − − 0,2 − + 8,9 − 0,9 − 4,5 + 0,6 + 9,4          Aug.
− 0,8 + 0,6 − 0,0 − 0,1 − + 0,5 − + 0,1 + 2,9 − 2,8 − 0,8 − 0,4          Sept.
+ 6,3 − 5,6 + 0,0 + 0,0 − − 0,4 − + 3,8 − 6,1 + 3,3 − 0,1 + 3,3          Okt.
+ 0,5 − 2,6 − 0,0 − 0,0 − + 0,1 − + 3,9 − 4,9 − 1,1 − 0,1 + 3,9          Nov.
− 1,7 + 29,7 + 0,0 + 0,5 − − 0,2 − + 16,7 + 13,6 − 2,3 + 0,8 + 17,3          Dez.

Deutsche Bundesbank
+ 3,2 + 5,5 − 0,5 + 0,0 − + 0,0 − − 1,9 − 0,0 + 9,9 + 0,2 − 1,7 2001         Juli
+ 1,3 − 8,4 + 1,2 − 0,1 − − 0,2 − − 2,4 − 0,0 − 3,5 + 0,2 − 2,4          Aug.
− 0,4 − 3,7 + 0,7 + 0,1 + 1,3 − 0,0 − − 3,9 + 0,0 + 2,6 − 0,7 − 4,7          Sept.
− 2,4 − 7,0 + 1,3 + 0,4 − 1,3 − 0,0 − − 4,7 − 0,0 − 4,5 + 0,2 − 4,5          Okt.
− 1,5 + 2,0 − 1,7 − 0,3 − + 0,2 − − 6,1 + 0,0 + 3,7 + 0,7 − 5,3          Nov.
− 0,4 − 5,8 + 1,7 + 0,0 + 5,0 + 0,3 − − 8,1 + 0,0 + 13,3 − 0,1 − 7,9          Dez.
+ 0,4 + 0,9 + 1,0 + 0,1 − 3,6 − 0,2 − − 4,8 − 0,0 − 2,2 + 1,1 − 3,9 2002         Jan.
+ 0,0 + 0,1 + 1,3 − 0,2 − 1,4 − 0,3 − − 13,2 − 0,0 + 13,6 − 0,4 − 13,8          Febr.
+ 0,1 − 4,9 − 1,7 + 0,1 − + 0,0 − + 1,2 − 0,0 − 7,4 − 0,3 + 0,9          März
+ 2,4 − 0,9 − 0,3 + 0,1 − + 0,1 − + 1,0 + 0,0 + 0,6 − 0,4 + 0,7          April
− 0,0 − 4,5 − 0,7 − 0,2 − + 0,1 − + 3,0 + 0,0 − 8,7 + 0,1 + 3,3          Mai
− 0,7 + 7,5 − 0,9 + 0,1 − − 0,0 − + 1,6 − 0,0 + 4,2 + 0,2 + 1,8          Juni
− 6,9 + 7,0 − 1,7 + 0,0 − − 0,1 − + 3,8 + 0,0 − 5,3 − 0,1 + 3,7          Juli
− 2,2 − 4,5 − 0,7 − 0,1 − − 0,1 − + 3,0 − 0,0 − 10,2 − 0,2 + 2,7          Aug.
− 0,1 + 1,3 − 3,7 + 0,0 − + 0,1 − + 0,2 − 0,0 − 2,8 − 0,0 + 0,2          Sept.
+ 1,6 + 4,6 − 1,0 + 0,0 − − 0,0 − + 1,5 + 0,0 + 3,9 − 0,3 + 1,2          Okt.
+ 0,4 + 4,3 − 0,1 − 0,0 − − 0,0 − + 0,7 + 0,0 + 3,5 + 0,3 + 1,0          Nov.
+ 0,1 + 17,8 + 2,2 + 0,9 + 0,7 + 0,1 − + 4,7 + 0,0 + 17,1 − 0,2 + 4,6          Dez.
− 2,1 − 6,0 + 2,4 − 0,5 − 0,7 − 0,0 − − 1,0 − 0,0 − 6,7 + 0,8 − 0,2 2003         Jan.
− 0,9 − 3,4 + 0,4 − 0,2 − + 0,1 − − 2,8 − 0,0 − 1,2 − 0,3 − 2,9          Febr.
+ 0,0 + 8,4 − 1,6 − 0,1 − − 0,2 − + 2,0 + 0,0 + 5,2 − 0,4 + 1,4          März
− 2,8 + 5,6 − 2,6 − 0,1 − + 0,1 − + 3,2 + 0,0 − 3,5 + 0,3 + 3,6          April
− 0,9 + 3,2 + 0,1 + 0,3 − − 0,0 + 0,1 + 1,8 + 0,0 + 1,0 − 0,1 + 1,6          Mai
− 0,4 + 13,6 + 0,5 − 0,1 − + 0,1 + 0,1 + 1,9 + 0,0 + 11,4 + 0,1 + 2,1          Juni
− 2,9 + 3,1 − 0,4 − 0,0 − − 0,0 − 0,1 + 2,7 − 0,0 − 2,7 − 0,1 + 2,6          Juli
− 0,6 − 4,6 − 2,8 − 0,1 − − 0,1 − + 2,5 + 0,0 − 10,5 + 0,1 + 2,5          Aug.
+ 0,2 + 3,1 − 0,5 − 0,1 − + 0,3 − + 0,2 − 0,0 + 2,6 − 0,5 − 0,0          Sept.
+ 1,8 − 7,5 + 0,6 + 0,0 − − 0,2 − + 1,0 − 0,0 − 5,7 − 0,2 + 0,6          Okt.
+ 0,4 − 4,3 + 1,2 − 0,0 − − 0,0 − + 0,7 + 0,0 − 3,4 + 0,0 + 0,7          Nov.
+ 0,0 + 16,0 + 0,0 + 0,3 − − 0,1 − + 4,4 + 0,0 + 12,1 − 0,1 + 4,2          Dez.

aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am Euro-Bank- Ausweises des Eurosystems bzw. des Ausweises der Bundesbank. —
notenumlauf ausweist, der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital der EZB 5 Entspricht der Differenz zwischen der Summe der liquiditätszuführenden
entspricht. Die Differenz zwischen dem Wert der einer NZB zugeteilten Faktoren und der Summe der liquiditätsabschöpfenden Faktoren. —
Euro-Banknoten und dem Wert der von dieser NZB in Umlauf gegebenen 6 Berechnet als Summe der Positionen „Einlagefazilität“, „Banknotenum-
Euro-Banknoten wird ebenfalls unter „Sonstige Faktoren“ ausgewiesen. Ab lauf“ und „Guthaben der Kreditinstitute auf Girokonten“. 
2003 nur noch Euro-Banknoten. — 4 Restliche Positionen des konsolidierten
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1. Aktiva *)

 
 

Mrd  5 

Forderungen in Fremdwährung an Ansässige Forderungen in Euro an Ansässige außerhalb
außerhalb des Euro-Währungsgebiets des Euro-Währungsgebiets

Guthaben bei
Banken, Wert- Forderungen
papieranlagen, in Fremdwäh- Guthaben bei Forderungen

Stand am Auslandskre- rung an Banken, Wert- aus der Kredit-
Aus- Gold dite und Ansässige im papieran- fazilität im
weisstichtag/ Aktiva und Gold- Forderungen sonstige Euro-Wäh- lagen und Rahmen des
Monatsende 1) insgesamt forderungen insgesamt an den IWF Auslandsaktiva rungsgebiet insgesamt Kredite WKM II

 Eurosystem 2)

 
2003 Mai                 2. 760,4 122,3 214,5 31,2 183,2 16,7 4,6 4,6 −
                                9. 765,1 122,3 214,1 31,3 182,8 17,1 4,8 4,8 −
                              16. 771,9 122,3 215,1 31,6 183,5 16,9 4,5 4,5 −
                              23. 793,9 122,3 216,2 31,5 184,7 17,2 3,7 3,7 −
                              30. 801,4 122,2 214,2 31,5 182,7 17,3 3,4 3,4 −

         Juni                 6. 777,1 122,2 213,5 31,4 182,1 16,4 3,5 3,5 −
                              13. 801,7 122,2 214,8 31,5 183,3 15,5 3,3 3,3 −
                              20. 791,7 122,2 212,0 32,3 179,7 16,8 3,4 3,4 −
                              27. 813,6 122,2 212,9 32,2 180,7 17,1 3,4 3,4 −

         Juli                 4. 3) 802,1 3) 120,0 3) 206,4 3) 31,4 3) 175,0 3) 15,6 4,0 4,0 −
                              11. 798,0 120,0 208,4 31,4 177,0 15,0 3,6 3,6 −
                              18. 795,3 120,0 205,4 31,4 173,9 15,8 4,4 4,4 −
                              25. 828,5 119,9 204,0 31,4 172,6 15,2 4,4 4,4 −

         Aug.                 1. 802,9 120,0 204,0 31,5 172,5 15,2 4,3 4,3 −
                                8. 812,6 120,0 203,2 31,9 171,3 15,2 4,4 4,4 −
                              15. 798,4 120,0 203,0 31,9 171,1 14,7 4,4 4,4 −
                              22. 800,2 119,8 202,2 31,9 170,3 14,8 4,8 4,8 −
                              29. 814,8 119,8 203,5 31,9 171,5 15,2 4,6 4,6 −

         Sept.                 5. 809,5 119,8 201,5 32,0 169,5 15,2 4,4 4,4 −
                              12. 804,4 119,8 202,6 32,5 170,1 14,6 4,5 4,5 −
                              19. 813,6 119,8 199,6 32,5 167,1 16,4 4,5 4,5 −
                              26. 829,2 119,7 202,4 32,3 170,1 14,8 4,6 4,6 −

2003 Okt.                 3. 3) 813,6 3) 130,8 3) 201,0 32,2 3) 168,8 15,1 5,0 5,0 −
                              10. 815,9 130,8 200,8 32,2 168,6 15,8 4,7 4,7 −
                              17. 803,7 130,8 198,3 32,3 166,0 15,8 4,9 4,9 −
                              24. 812,5 130,8 198,0 32,2 165,8 16,4 5,1 5,1 −
                              31. 818,6 130,8 199,7 32,1 167,5 15,4 5,0 5,0 −

         Nov.                 7. 813,5 130,7 198,8 32,2 166,7 15,9 5,0 5,0 −
                              14. 811,9 130,6 195,7 32,2 163,5 15,8 5,1 5,1 −
                              21. 827,1 130,5 196,1 31,9 164,2 15,2 5,5 5,5 −
                              28. 833,3 130,4 194,8 31,9 162,8 14,2 5,5 5,5 −

         Dez.                 5. 858,3 130,4 194,5 31,9 162,6 15,8 5,3 5,3 −
                              12. 847,0 130,3 192,7 31,9 160,8 16,3 5,5 5,5 −
                              19. 848,7 130,2 189,9 30,3 159,6 17,8 5,9 5,9 −
                              24. 835,2 130,2 189,5 30,4 159,1 18,0 6,0 6,0 −

2004 Jan.                 2. 3) 838,3 130,3 3) 176,8 3) 29,1 3) 147,7 17,4 6,3 6,3 −

 Deutsche Bundesbank
2002         Febr. 221,4 35,0 59,9 8,8 51,1 − 0,3 0,3 −
         März 3) 227,4 3) 38,5 3) 59,6 3) 8,8 3) 50,8 − 0,3 0,3 −

         April 205,3 38,5 58,0 8,3 49,6 − 0,3 0,3 −
         Mai 218,3 38,5 56,6 8,4 48,2 − 0,3 0,3 −
         Juni 3) 217,9 3) 35,4 3) 51,2 8,8 3) 42,4 − 0,3 0,3 −

         Juli 211,3 35,4 51,8 8,8 43,0 − 0,3 0,3 −
         Aug. 218,3 35,4 50,9 8,7 42,2 − 0,3 0,3 −
         Sept. 3) 221,9 3) 36,2 3) 52,7 8,8 3) 44,0 − 0,3 0,3 −

         Okt. 226,4 36,2 52,1 8,6 43,5 − 0,3 0,3 −
         Nov. 229,9 36,2 53,0 8,6 44,4 − 0,3 0,3 −
         Dez. 3) 240,0 36,2 3) 48,8 8,3 3) 40,5 − 0,3 0,3 −

2003         Jan. 233,9 36,2 48,9 8,2 40,7 − 0,3 0,3 −
         Febr. 236,2 36,2 49,2 8,2 41,0 − 0,3 0,3 −
         März 3) 239,2 3) 34,1 3) 48,4 8,3 3) 40,1 − 0,3 0,3 −

         April 230,5 34,1 47,0 8,2 38,7 − 0,3 0,3 −
         Mai 258,1 34,1 47,8 8,3 39,6 − 0,3 0,3 −
         Juni 3) 258,2 3) 33,4 3) 45,0 8,3 3) 36,7 − 0,3 0,3 −

         Juli 246,9 33,4 44,8 8,3 36,5 − 0,3 0,3 −
         Aug. 248,9 33,4 45,5 8,3 37,1 − 0,3 0,3 −
         Sept. 3) 257,5 3) 36,5 3) 44,7 8,5 3) 36,2 − 0,3 0,3 −

         Okt. 257,6 36,5 45,0 8,5 36,5 − 0,3 0,3 −
         Nov. 254,4 36,5 44,5 8,5 36,0 − 0,3 0,3 −
         Dez. 3) 267,7 36,5 3) 40,1 7,6 3) 32,5 − 0,3 0,3 −

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo-
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden
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Forderungen aus geldpolitischen Operationen in Euro an Kreditinstitute
im Euro-Währungsgebiet 

 Sonstige
Forde-
rungen
in Euro an Wertpapiere

Länger- Kreditin- in Euro von
Hauptre- fristige Spitzenre- Forderungen stitute Ansässigen   Stand am
finanzie- Refinanzie- Feinsteue- Struktu- finanzie- aus dem des Euro- im Euro- Forderungen   Aus-
rungsge- rungsge- rungsopera- relle Ope- rungs- Margen- Währungs- Währungs- an öffentliche Sonstige   weisstichtag/

insgesamt schäfte schäfte tionen rationen fazilität ausgleich gebiets gebiet Haushalte/Bund Aktiva   Monatsende 1)

Eurosystem 2)

 
208,0 163,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,1 40,3 44,3 109,6 2003 Mai                 2.
212,0 167,0 45,0 − − − 0,0 0,2 40,5 44,3 109,8                                 9.
218,1 173,0 45,0 − − 0,1 0,0 0,2 41,0 44,3 109,6                               16.
238,1 193,0 45,0 − − 0,1 0,0 0,2 42,3 44,3 109,6                               23.
247,4 202,0 45,0 − − 0,3 0,1 0,3 42,3 44,3 110,1                               30.

223,5 178,4 45,0 − − 0,1 0,0 0,2 43,1 44,3 110,3          Juni                 6.
246,9 201,4 45,0 − − 0,4 0,1 0,3 43,4 44,3 111,0                               13.
238,0 191,0 45,0 − − 1,9 0,1 0,3 43,8 44,3 110,9                               20.
257,9 212,0 45,0 − − 0,8 0,1 0,2 44,1 44,3 111,3                               27.

251,1 206,0 45,0 − − 0,0 0,1 0,3 44,1 43,8 3) 116,9          Juli                 4.
245,1 200,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,3 44,5 43,8 117,4                               11.
244,1 199,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,3 44,5 43,8 117,0                               18.
277,8 232,0 45,0 − − 0,7 0,0 0,3 46,6 43,8 116,5                               25.

252,1 207,0 45,0 − − 0,0 0,1 0,2 46,9 43,8 116,5          Aug.                 1.
262,1 217,0 45,0 − − 0,0 0,1 0,2 47,1 43,8 116,5                                 8.
250,0 205,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,2 47,2 43,8 115,2                               15.
251,7 205,0 45,0 − − 1,7 0,0 0,3 47,9 43,8 114,8                               22.
264,1 219,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,3 48,5 43,8 115,1                               29.

260,0 215,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,4 49,3 43,8 115,1          Sept.                 5.
253,0 208,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,3 50,0 43,8 115,7                               12.
263,0 218,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,3 50,4 43,8 115,8                               19.
276,1 231,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,3 51,2 43,8 116,4                               26.

249,3 204,0 45,0 − − 0,3 0,0 0,4 51,2 43,8 3) 117,2 2003 Okt.                 3.
250,0 205,0 45,0 − − − 0,0 0,3 51,9 43,8 117,8                               10.
240,3 195,0 45,0 − − 0,2 0,0 0,4 52,4 43,8 117,0                               17.
248,0 203,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,4 52,5 43,8 117,5                               24.
252,1 207,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,4 53,0 43,8 118,5                               31.

246,1 201,0 45,0 − − 0,0 0,1 0,6 53,4 43,8 119,3          Nov.                 7.
247,0 202,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,7 53,1 43,8 120,1                               14.
262,5 217,0 45,0 − − 0,5 0,0 0,8 53,0 43,8 119,5                               21.
270,3 225,3 45,0 − − 0,0 0,0 0,8 53,6 43,8 120,1                               28.

292,4 247,3 45,0 − − 0,0 0,0 0,5 54,3 43,8 121,5          Dez.                 5.
282,0 237,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,5 53,9 43,8 122,1                               12.
284,0 239,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,7 54,1 43,7 122,5                               19.
276,0 231,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,7 54,1 42,9 117,8                               24.

298,0 253,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,8 61,3 42,7 3) 104,6 2004 Jan.                 2.

 Deutsche Bundesbank
103,7 61,7 40,4 − − 1,6 − 0,0 − 4,4 18,1 2002         Febr.
106,8 65,7 40,4 − − 0,7 − 0,0 − 4,4 17,7          März

86,6 46,7 39,6 − − 0,3 − 0,0 − 4,4 17,5          April
101,0 62,3 38,6 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 17,4          Mai
109,1 71,2 36,9 − − 0,9 − 0,0 − 4,4 17,5          Juni

98,2 61,8 36,4 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 21,2          Juli
100,3 68,3 32,0 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 26,9          Aug.
104,2 72,4 31,7 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 24,0          Sept.

103,9 72,4 31,6 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 29,4          Okt.
111,1 77,0 34,0 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 24,8          Nov.
125,5 87,1 36,1 − − 2,2 − 0,0 − 4,4 24,8          Dez.

124,3 87,5 36,6 − − 0,2 − 0,0 − 4,4 19,8 2003         Jan.
126,3 91,6 34,7 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,7          Febr.
130,9 98,4 32,1 − − 0,4 − 0,0 − 4,4 21,1          März

125,0 92,5 32,5 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,7          April
151,8 118,7 32,9 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 19,7          Mai
155,0 122,5 32,4 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 20,1          Juni

144,0 115,1 28,8 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 19,9          Juli
145,2 116,0 29,1 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 20,1          Aug.
151,4 121,5 29,7 − − 0,2 − 0,0 − 4,4 3) 20,1          Sept.

133,0 101,9 31,1 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 38,4          Okt.
145,4 115,0 30,4 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 23,3          Nov.
162,3 129,9 32,3 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 24,0          Dez.

 
am Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Für Monatsultimo. — 2 Quelle: EZB. — 3 Veränderung überwiegend auf Grund
Eurosystem: Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: Ausweis für der Neubewertung zum Quartalsende. 
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2. Passiva *)

 
 

Mrd  5 

Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen Operationen Verbindlichkeiten in Euro
gegenüber Kreditinstituten im Euro-Währungsgebiet gegenüber sonstigen Ansässigen

Sonstige im Euro-Währungsgebiet
 Verbind-

Einlagen Verbind- lichkeiten Verbind-
auf Giro- in Euro lichkeitenlichkeiten
konten aus Ge- gegenüber aus der Einlagen
(einschl. schäften Kreditin- Bege- von

Stand am Mindest- mit Rück- Einlagen stituten bung von öffent-
Aus- Bank- reserve- nahme- aus dem des Euro- Schuld- lichen Sonstige
weisstichtag/ Passiva notenum- gut- Einlage- Termin- verein- Margen- Währungs- verschrei- Haus- Verbind-
Monatsende 1) insgesamt lauf 2) 3) insgesamt haben) fazilität einlagen barung ausgleich gebiets bungen insgesamt halten lichkeiten

 Eurosystem 5)

 
2003 Mai                 2. 760,4 367,4 122,6 122,5 0,1 − − 0,0 0,0 2,0 40,1 34,8 5,4
                                9. 765,1 368,1 129,4 129,3 0,1 − − 0,0 0,0 2,0 37,7 32,2 5,5
                              16. 771,9 366,9 128,6 128,5 0,1 − − 0,0 0,0 2,0 46,3 41,0 5,3
                              23. 793,9 365,3 126,3 121,7 0,7 3,9 − 0,0 0,0 2,0 69,3 64,1 5,2
                              30. 801,4 371,0 134,9 134,8 0,1 − − 0,0 0,0 2,0 65,5 60,3 5,2

         Juni                 6. 777,1 376,0 112,7 112,7 0,1 − − 0,0 0,0 2,0 58,9 53,4 5,5
                              13. 801,7 376,5 139,1 139,0 0,1 − − − 0,0 2,0 55,1 49,7 5,4
                              20. 791,7 376,0 134,4 134,1 0,3 − − − 0,0 2,0 48,4 42,9 5,5
                              27. 813,6 377,2 131,0 130,9 0,1 − − 0,0 0,0 2,0 73,0 67,7 5,3

         Juli                 4. 6) 802,1 383,7 133,3 133,2 0,1 − − 0,0 0,0 2,0 57,9 52,7 5,3
                              11. 798,0 386,2 130,9 130,9 0,0 − − 0,0 0,0 2,0 52,1 46,7 5,4
                              18. 795,3 386,9 133,8 133,7 0,0 − − 0,0 0,0 2,0 45,7 40,4 5,3
                              25. 828,5 386,3 142,6 142,5 0,0 − − 0,0 0,0 2,0 70,6 65,3 5,3

         Aug.                 1. 802,9 392,1 126,0 125,9 0,1 − − 0,0 0,0 2,0 56,8 51,4 5,4
                                8. 812,6 395,1 134,6 134,6 0,0 − − 0,0 0,0 2,0 55,6 50,2 5,3
                              15. 798,4 395,0 129,2 129,2 0,0 − − 0,0 0,0 2,0 48,7 43,3 5,3
                              22. 800,2 390,0 136,2 135,0 1,2 − − 0,0 0,1 2,0 48,8 43,5 5,3
                              29. 814,8 390,4 131,0 131,0 0,0 − − 0,0 0,1 2,0 66,9 61,7 5,3

         Sept.                 5. 809,5 393,9 133,4 133,3 0,1 − − 0,0 0,1 2,0 57,0 51,7 5,3
                              12. 804,4 393,6 131,3 131,3 0,0 − − 0,0 0,1 2,0 54,2 48,9 5,4
                              19. 813,6 392,1 129,1 128,7 0,5 − − 0,0 0,1 2,0 67,7 62,2 5,5
                              26. 829,2 391,5 135,7 135,7 0,0 − − − 0,1 2,0 76,1 70,9 5,2

2003 Okt.                 3. 6) 813,6 397,6 129,4 129,4 0,0 − − − 0,1 2,0 50,0 44,4 5,6
                              10. 815,9 398,0 132,8 132,7 0,1 − − 0,0 0,1 2,0 48,2 42,8 5,4
                              17. 803,7 396,8 131,0 130,3 0,7 − − 0,0 0,2 2,0 40,4 35,2 5,3
                              24. 812,5 395,4 127,8 127,8 0,0 − − 0,0 0,2 2,0 53,5 48,4 5,2
                              31. 818,6 398,4 128,2 128,2 0,0 − − 0,0 0,2 2,0 55,0 49,4 5,6

         Nov.                 7. 813,5 401,9 133,4 133,4 0,0 − − 0,0 0,2 1,1 41,4 36,0 5,4
                              14. 811,9 401,9 132,5 132,4 0,1 − − 0,0 0,2 1,1 43,2 37,3 5,9
                              21. 827,1 400,5 129,0 127,2 1,8 − − − 0,2 1,1 62,2 56,3 5,8
                              28. 833,3 405,2 125,0 124,9 0,1 − − 0,0 0,2 1,1 70,3 64,2 6,1

         Dez.                 5. 858,3 416,2 137,4 137,4 0,0 − − 0,0 0,3 1,1 70,7 64,8 5,9
                              12. 847,0 419,7 129,5 129,5 0,0 − − − 0,3 1,1 64,8 59,1 5,7
                              19. 848,7 429,5 129,8 129,7 0,1 − − − 0,3 1,1 55,2 49,4 5,7
                              24. 835,2 439,2 113,5 113,5 0,0 − − − 0,3 1,1 48,1 42,2 5,8

2004 Jan.                 2. 6) 838,3 434,3 152,9 152,8 0,1 − − 0,0 0,3 1,1 35,6 29,8 5,8

 Deutsche Bundesbank
2002         Febr. 221,4 79,8 41,6 41,5 0,0 − − − − − 0,6 0,1 0,6
         März 6) 227,4 80,5 42,0 42,0 0,1 − − − − − 0,6 0,1 0,5

         April 205,3 81,7 40,1 38,9 1,2 − − − − − 0,5 0,1 0,5
         Mai 218,3 84,1 44,9 44,9 0,0 − − − − − 0,6 0,0 0,6
         Juni 6) 217,9 86,9 41,4 41,3 0,1 − − − − − 0,6 0,1 0,5

         Juli 211,3 90,0 40,7 40,6 0,0 − − − − − 0,6 0,1 0,5
         Aug. 218,3 90,7 44,3 44,2 0,1 − − − − − 0,5 0,0 0,5
         Sept. 6) 221,9 92,0 41,0 41,0 0,0 − − − − − 0,6 0,0 0,5

         Okt. 226,4 94,2 41,3 41,3 0,0 − − − − − 0,6 0,1 0,5
         Nov. 229,9 95,7 41,0 40,9 0,0 − − − − − 0,8 0,1 0,7
         Dez. 6) 240,0 104,5 44,8 44,8 0,0 − − − − − 0,6 0,0 0,6

2003         Jan. 233,9 94,5 40,9 40,8 0,1 − − − − − 0,5 0,0 0,5
         Febr. 236,2 96,1 38,1 38,1 0,1 − − − − − 0,5 0,1 0,5
         März 6) 239,2 98,1 48,1 48,0 0,0 − − − − − 0,5 0,0 0,4

         April 230,5 101,8 36,4 36,3 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4
         Mai 258,1 103,2 36,3 36,2 0,1 − − − − − 0,5 0,1 0,4
         Juni 6) 258,2 105,2 38,8 38,8 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4

         Juli 246,9 108,5 39,6 39,5 0,1 − − − − − 0,5 0,0 0,5
         Aug. 248,9 108,6 41,0 41,0 0,0 − − − − − 0,5 0,0 0,4
         Sept. 6) 257,5 109,2 41,7 41,7 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4

         Okt. 257,6 110,8 42,0 42,0 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4
         Nov. 254,4 112,7 36,4 36,4 0,0 − − − − − 0,6 0,1 0,5
         Dez. 6) 267,7 121,4 44,6 44,5 0,1 − − − − − 0,6 0,1 0,5

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- befindliche, von den nationalen Zentralbanken des Eurosystems
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken ausgegebene Banknoten (s. auch Anm. 4). — 3 Entsprechend dem vom Euro-
der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo- system gewählten Rechnungslegungsverfahren für die Ausgabe von
sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden am Euro-Banknoten wird der EZB auf monatlicher Basis ein Anteil von 8 % des
Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Für Eurosystem: Gesamtwerts des Euro-Banknotenumlaufs zugeteilt. Der Gegenposten
Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: Ausweis für Monats- dieser Berichtigung wird als „Intra-Eurosystem-Verbindlichkeit aus der
ultimo. — 2 Ab 2002 Euro-Banknoten sowie bis Ende 2002 noch im Umlauf Begebung von Euro-Banknoten“ ausgewiesen. Die verbleibenden 92%
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Verbindlichkeiten in Fremdwährung
gegenüber Ansässigen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets

Verbind-
lichkeiten
in Euro Verbindlich- Verbind- Intra-Euro-
gegenüber keiten in lichkeiten system-Ver-
Ansässigen Fremdwährung Einlagen, aus der Ausgleichs- bindlichkeit
außerhalb gegenüber An- Guthaben Kredit- posten aus der Be-   Stand am
des Euro- sässigen im und andere fazilität für zugeteilte gebung von Grundkapital   Aus-
Währungs- Euro-Währungs- Verbind- im Rahmen Sonder- Sonstige Euro-Bank- Neubewer- und   weisstichtag/
gebiets gebiet insgesamt lichkeiten des WKM II ziehungsrechte Passiva 4) noten 3) tungskonten Rücklage   Monatsende 1)

Eurosystem 5)

 
9,5 1,0 13,0 13,0 − 6,2 65,9 − 67,9 64,7 2003 Mai                 2.
8,9 1,0 13,6 13,6 − 6,2 65,6 − 67,9 64,7                                 9.
8,8 1,0 13,6 13,6 − 6,2 65,7 − 67,9 64,7                               16.
9,6 1,0 16,0 16,0 − 6,2 65,2 − 67,9 65,0                               23.
8,8 1,0 14,0 14,0 − 6,2 64,9 − 67,9 65,0                               30.

9,0 1,0 13,7 13,7 − 6,2 64,6 − 67,9 65,0          Juni                 6.
9,0 1,0 15,2 15,2 − 6,2 64,6 − 67,9 65,0                               13.

10,6 1,0 14,6 14,6 − 6,2 65,7 − 67,9 65,0                               20.
8,7 1,0 16,0 16,0 − 6,2 65,5 − 67,9 65,0                               27.

8,8 0,9 6) 16,4 6) 16,4 − 6,0 6) 65,8 − 6) 62,2 65,0          Juli                 4.
8,7 0,9 17,9 17,9 − 6,0 66,0 − 62,2 65,0                               11.
8,9 0,9 16,7 16,7 − 6,0 67,1 − 62,2 65,0                               18.
9,3 0,9 16,6 16,6 − 6,0 66,9 − 62,2 65,0                               25.

9,1 0,9 16,3 16,3 − 6,0 66,6 − 62,2 65,0          Aug.                 1.
9,0 0,8 15,8 15,8 − 6,0 66,4 − 62,2 65,0                                 8.
9,4 0,8 14,8 14,8 − 6,0 65,2 − 62,2 65,0                               15.
9,3 0,8 14,9 14,9 − 6,0 64,8 − 62,2 65,0                               22.
9,4 0,8 16,5 16,5 − 6,0 64,3 − 62,2 65,0                               29.

9,7 0,8 15,0 15,0 − 6,0 64,4 − 62,2 65,0          Sept.                 5.
9,6 0,8 15,0 15,0 − 6,0 64,5 − 62,2 65,0                               12.
9,3 0,8 13,8 13,8 − 6,0 65,5 − 62,2 65,0                               19.
9,3 0,8 15,4 15,4 − 6,0 65,2 − 62,2 65,0                               26.

9,5 0,7 17,2 17,2 − 6,0 6) 65,0 − 6) 71,2 65,0 2003 Okt.                 3.
9,4 0,7 17,8 17,8 − 6,0 64,9 − 71,2 65,0                               10.
9,5 0,6 15,2 15,2 − 6,0 65,8 − 71,2 65,0                               17.
9,4 0,7 15,5 15,5 − 6,0 65,8 − 71,2 65,0                               24.
9,6 0,8 16,2 16,2 − 6,0 66,0 − 71,2 65,0                               31.

9,6 0,7 17,2 17,2 − 6,0 65,9 − 71,2 65,0          Nov.                 7.
9,7 0,7 14,2 14,2 − 6,0 66,2 − 71,2 65,0                               14.
9,8 0,7 14,6 14,6 − 6,0 66,7 − 71,2 65,0                               21.
9,7 0,7 12,3 12,3 − 6,0 66,7 − 71,2 65,0                               28.

9,7 0,7 13,6 13,6 − 6,0 66,5 − 71,2 65,0          Dez.                 5.
9,5 0,7 12,4 12,4 − 6,0 67,0 − 71,2 65,0                               12.
9,5 0,6 12,7 12,7 − 6,0 68,0 − 71,2 65,0                               19.

10,3 0,6 12,6 12,6 − 6,0 67,3 − 71,2 65,0                               24.

10,1 0,5 6) 12,3 6) 12,3 − 5,8 6) 54,4 − 6) 69,1 62,1 2004 Jan.                 2.

 Deutsche Bundesbank
7,0 0,0 3,2 3,2 − 1,7 32,6 8,2 41,6 5,1 2002         Febr.
7,0 0,0 6) 3,0 6) 3,0 − 1,7 30,9 11,6 6) 44,8 5,1          März

7,0 0,0 2,4 2,4 − 1,7 9,1 12,9 44,8 5,1          April
7,0 0,0 1,6 1,6 − 1,7 12,7 15,7 44,8 5,1          Mai
6,9 0,0 2,3 2,3 − 1,6 20,9 16,7 6) 35,5 5,1          Juni

7,1 0,0 3,0 3,0 − 1,6 8,9 18,8 35,5 5,1          Juli
7,1 0,0 2,3 2,3 − 1,6 9,2 22,0 35,5 5,1          Aug.
7,2 0,0 2,8 2,8 − 1,6 10,2 24,1 6) 37,3 5,1          Sept.

7,1 0,0 2,4 2,4 − 1,6 10,6 26,2 37,3 5,1          Okt.
7,1 0,0 3,1 3,1 − 1,6 10,5 27,6 37,3 5,1          Nov.
7,1 0,0 1,8 1,8 − 1,6 11,1 29,1 6) 34,2 5,0          Dez.

7,8 0,0 2,2 2,2 − 1,6 17,6 29,6 34,2 5,0 2003         Jan.
7,3 0,0 2,4 2,4 − 1,6 19,1 31,9 34,2 5,0          Febr.
7,1 0,0 3,4 3,4 − 1,5 6) 11,7 33,3 6) 30,4 5,0          März

7,1 0,0 2,0 2,0 − 1,5 11,6 34,2 30,4 5,0          April
7,3 0,0 2,7 2,7 − 1,5 34,5 36,6 30,4 5,0          Mai
7,4 0,0 3,2 3,2 − 1,5 31,3 37,3 6) 28,2 5,0          Juni

7,3 0,0 3,0 3,0 − 1,5 14,9 38,4 28,2 5,0          Juli
7,4 0,0 3,5 3,5 − 1,5 12,4 40,8 28,2 5,0          Aug.
7,3 0,0 3,6 3,6 − 1,5 16,2 42,2 6) 30,2 5,0          Sept.

7,4 0,0 3,9 3,9 − 1,5 12,9 43,4 30,2 5,0          Okt.
7,4 0,0 3,2 3,2 − 1,5 12,9 44,4 30,2 5,0          Nov.
7,7 0,0 2,8 2,8 − 1,4 6) 10,5 44,6 6) 29,1 5,0          Dez.

 
des Wertes an in Umlauf befindlichen Euro-Banknoten werden ebenfalls auf gegebenen Euro-Banknoten wird ebenfalls als „Intra-Eurosystem-Forde-
monatlicher Basis auf die NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz rung/Verbindlichkeit aus der Begebung von Euro-Banknoten“ aus-
den Anteil am Euro-Banknotenumlauf ausweist, der ihrem eingezahlten An- gewiesen. — 4 Für Deutsche Bundesbank: ab 2003 einschl. noch im Umlauf
teil am Kapital der EZB entspricht. Die Differenz zwischen dem Wert der befindlicher DM-Banknoten (s. auch Anm. 2). 5 Quelle: EZB. — 6 Veränder-
einer NZB zugeteilten Euro-Banknoten gemäß dem oben erwähnten ungen überwiegend auf Grund der Neubewertung zum Quartalsende. 
Rechnungslegungsverfahren und dem Wert der von dieser NZB in Umlauf
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IV. Banken
 

1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Aktiva
 
 Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd  5 

Kredite an Banken (MFIs) im Euro-Währungsgebiet 3) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im

an Banken im Inland an Nichtbanken im Inlandan Banken in anderen Mitgliedsländern

Unternehmen und
personen

Wert- Wert-
papiere papiere

Bilanz- Kassen- zu- Buch- von zu- Buch- von zu- zu- Buch-
Zeit summe 2) bestand insgesamt sammen Banken sammen kredite 3) Banken insgesamt sammen sammenkredite 3) kredite 3)

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

1994 7 205,7 26,2 2 030,1 1 854,1 1 285,1 569,1 175,9 145,0 30,9 4 411,4 4 333,2 3 391,3 3 143,2

1995 7 778,7 27,3 2 210,2 2 019,0 1 399,8 619,3 191,2 158,0 33,2 4 723,3 4 635,0 3 548,8 3 298,7
1996 8 540,5 30,3 2 523,0 2 301,1 1 585,7 715,4 221,9 181,2 40,7 5 084,7 4 981,9 3 812,8 3 543,0
1997 9 368,2 30,7 2 836,0 2 580,7 1 758,6 822,1 255,3 208,8 46,5 5 408,8 5 269,5 4 041,3 3 740,8
1998 10 355,5 29,9 3 267,4 2 939,4 1 977,4 962,0 328,1 264,9 63,1 5 833,9 5 615,9 4 361,0 3 966,5
1999 5 678,5 17,2 1 836,9 1 635,0 1 081,4 553,6 201,9 161,8 40,1 3 127,4 2 958,6 2 326,4 2 093,4

2000 6 083,9 16,1 1 977,4 1 724,2 1 108,9 615,3 253,2 184,5 68,6 3 249,9 3 062,6 2 445,7 2 186,6
2001 6 303,1 14,6 2 069,7 1 775,5 1 140,6 634,9 294,2 219,8 74,4 3 317,1 3 084,9 2 497,1 2 235,7
2002 6 394,2 17,9 2 118,0 1 769,1 1 164,3 604,9 348,9 271,7 77,2 3 340,2 3 092,2 2 505,8 2 240,8

2002         Febr. 6 230,4 19,5 2 004,6 1 725,2 1 084,2 641,0 279,4 202,9 76,5 3 311,9 3 074,7 2 485,5 2 227,3
         März 6 269,8 16,9 2 033,3 1 744,1 1 096,1 647,9 289,3 213,2 76,1 3 310,6 3 065,5 2 478,9 2 230,3

         April 6 267,7 14,9 2 032,8 1 736,5 1 085,8 650,7 296,3 220,2 76,1 3 319,5 3 072,8 2 485,6 2 231,6
         Mai 6 304,5 14,7 2 055,5 1 749,0 1 096,7 652,2 306,6 230,7 75,8 3 323,3 3 074,2 2 485,6 2 232,0
         Juni 6 277,4 14,3 2 073,9 1 758,9 1 111,2 647,6 315,1 238,1 77,0 3 304,8 3 059,5 2 477,9 2 233,2

         Juli 6 265,6 13,8 2 051,7 1 731,9 1 094,9 637,1 319,7 242,3 77,4 3 313,1 3 063,8 2 471,5 2 231,6
         Aug. 6 290,6 13,6 2 073,4 1 746,9 1 113,0 634,0 326,5 249,2 77,3 3 310,9 3 064,3 2 480,6 2 231,5
         Sept. 6 341,1 13,3 2 077,4 1 745,3 1 113,3 632,1 332,0 253,8 78,3 3 323,1 3 074,8 2 490,6 2 242,3

         Okt. 6 359,1 14,2 2 078,3 1 741,3 1 117,9 623,5 336,9 257,2 79,7 3 327,8 3 080,9 2 494,9 2 240,6
         Nov. 6 453,5 13,2 2 130,2 1 780,8 1 150,6 630,2 349,5 267,3 82,1 3 336,6 3 088,4 2 496,7 2 238,4
         Dez. 6 394,2 17,9 2 118,0 1 769,1 1 164,3 604,9 348,9 271,7 77,2 3 340,2 3 092,2 2 505,8 2 240,8

2003         Jan. 6 380,7 13,2 2 104,3 1 748,5 1 136,2 612,3 355,8 277,0 78,8 3 348,8 3 101,1 2 501,4 2 237,9
         Febr. 6 424,9 13,2 2 124,3 1 751,7 1 142,1 611,7 370,5 289,5 81,1 3 347,4 3 097,7 2 501,7 2 239,2
         März 6 434,8 12,9 2 121,5 1 747,2 1 135,0 614,4 371,9 288,9 83,1 3 346,7 3 100,4 2 498,0 2 238,1

         April 6 430,3 13,8 2 107,6 1 732,2 1 118,6 613,6 375,4 291,6 83,8 3 348,8 3 102,2 2 499,1 2 234,6
         Mai 6 467,7 14,0 2 144,0 1 756,9 1 143,6 613,2 387,1 303,3 83,8 3 347,2 3 101,9 2 499,2 2 232,0
         Juni 6 472,9 13,3 2 139,0 1 748,0 1 137,1 610,9 390,9 305,4 85,5 3 330,2 3 089,9 2 502,9 2 239,7

         Juli 6 425,7 13,3 2 113,5 1 728,1 1 109,7 618,4 385,3 297,4 88,0 3 330,2 3 093,7 2 494,1 2 231,1
         Aug. 6 395,1 13,5 2 105,5 1 720,3 1 104,5 615,8 385,2 296,8 88,3 3 318,3 3 084,7 2 495,6 2 231,4
         Sept. 6 403,1 13,3 2 099,4 1 712,2 1 095,3 616,9 387,2 297,5 89,7 3 332,6 3 089,6 2 504,9 2 245,2

         Okt. 6 399,3 13,6 2 092,9 1 715,9 1 096,1 619,9 376,9 285,3 91,7 3 328,9 3 086,1 2 496,9 2 242,9
         Nov. 6 456,1 13,1 2 126,2 1 742,4 1 117,5 624,9 383,7 292,5 91,3 3 350,9 3 103,5 2 505,0 2 246,9

 Veränderungen 1)

1995 587,7 1,1 184,6 169,3 114,7 54,6 15,2 13,0 2,3 322,1 312,1 201,2 188,1
1996 761,8 3,0 312,8 282,1 186,0 96,1 30,7 23,2 7,5 361,5 346,9 264,0 244,3
1997 825,6 0,5 313,1 279,6 172,9 106,7 33,5 27,6 5,9 324,0 287,5 228,4 197,6
1998 1 001,0 − 0,8 422,2 355,7 215,1 140,6 66,4 56,2 10,2 440,4 363,3 337,5 245,2
1999 452,6 1,8 179,8 140,1 81,4 58,6 39,8 26,3 13,5 206,6 158,1 156,8 126,4

2000 401,5 − 1,2 143,0 91,7 28,1 63,6 51,4 22,8 28,6 123,2 105,4 116,8 89,5
2001 244,9 − 1,4 91,0 50,7 30,3 20,5 40,3 34,5 5,8 55,1 23,9 50,4 48,1
2002 165,7 3,3 63,6 6,5 23,7 − 17,1 57,1 51,9 5,2 33,6 15,3 16,1 10,4

2002         März 42,2 − 2,5 28,9 19,0 11,9 7,1 9,9 10,3 − 0,4 − 1,0 − 8,9 − 6,5 3,0

         April 7,7 − 2,0 − 0,9 − 8,0 − 10,3 2,3 7,1 7,0 0,1 11,0 8,7 8,1 2,3
         Mai 52,5 − 0,2 23,2 12,8 11,1 1,8 10,4 10,5 − 0,2 6,6 3,6 2,1 2,4
         Juni − 5,8 − 0,4 18,3 10,0 14,3 − 4,3 8,3 7,4 0,9 − 19,8 − 17,1 − 10,1 − 1,1

         Juli − 19,9 − 0,5 − 22,9 − 27,5 − 16,3 − 11,1 4,5 4,2 0,3 7,2 3,6 − 7,1 − 2,6
         Aug. 23,8 − 0,2 21,9 15,1 18,1 − 3,0 6,8 6,8 − 0,0 − 1,7 0,9 8,8 0,3
         Sept. 51,3 − 0,2 4,0 − 1,6 0,3 − 1,9 5,6 4,6 0,9 12,0 10,2 10,3 10,4

         Okt. 20,3 0,9 0,8 − 4,1 4,6 − 8,7 4,9 3,5 1,5 4,6 6,2 4,4 − 1,5
         Nov. 97,2 − 1,0 52,0 39,4 32,7 6,7 12,6 10,1 2,5 9,4 7,9 2,2 − 1,8
         Dez. − 29,0 4,7 3,0 1,0 13,7 − 12,7 1,9 4,4 − 2,4 10,9 10,3 15,6 7,8

2003         Jan. − 13,9 − 4,7 − 24,3 − 30,3 − 28,1 − 2,2 5,9 5,3 0,7 18,3 17,1 3,7 1,4
         Febr. 41,4 0,1 17,2 3,2 5,9 − 2,7 14,0 12,5 1,5 − 1,6 − 3,6 0,1 1,2
         März 14,3 − 0,4 − 2,9 − 4,3 − 7,1 2,8 1,4 − 0,6 2,1 0,2 3,3 − 3,0 − 0,5

         April 4,5 1,0 − 13,7 − 17,2 − 16,5 − 0,8 3,5 2,7 0,8 4,0 3,3 2,3 − 2,1
         Mai 58,9 0,2 36,6 24,8 25,1 − 0,3 11,9 11,8 0,1 1,3 1,9 2,3 − 0,6
         Juni − 5,9 − 0,7 − 5,2 − 8,9 − 6,5 − 2,4 3,8 2,0 1,7 − 18,0 − 12,5 3,2 7,2

         Juli − 49,6 − 0,1 − 25,7 − 20,1 − 27,4 7,3 − 5,6 − 8,0 2,4 0,6 4,5 − 8,1 − 8,1
         Aug. − 43,7 0,2 − 8,1 − 7,9 − 5,2 − 2,7 − 0,3 − 0,5 0,3 − 13,6 − 10,0 0,5 − 0,6
         Sept. 26,2 − 0,2 − 5,9 − 8,1 − 9,2 1,2 2,1 0,7 1,4 17,7 7,4 11,8 16,2

         Okt. − 5,0 0,3 − 6,5 4,1 0,8 3,3 − 10,6 − 12,6 2,0 − 1,8 − 2,0 − 7,3 − 1,7
         Nov. 67,6 − 0,5 33,4 26,6 21,4 5,1 6,9 7,2 − 0,3 23,6 18,4 9,1 4,9

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt Brüche sind in den Veränderungswerten ausgeschaltet (s. auch Anm. * in
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen) Tab. II,1).— 2 Bis Dezember 1998 Geschäftsvolumen (Bilanzsumme zuzüglich
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Euro-Währungsgebiet 3) Aktiva gegenüber
dem Nicht-Euro-

an Nichtbanken in anderen Mitgliedsländern Währungsgebiet

Privat- öffentliche Unternehmen und öffentliche
 Haushalte Privatpersonen Haushalte

darunter darunter Sonstige
Wert- zu- Buch- Wert- zu- zu- Buch- zu- Buch- Wert- ins- Buch- Aktiv-
papiere sammen sammen sammen sammen papiere gesamt    Zeitkredite 3) papiere 4) kredite 3) kredite 3) kredite 3) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

248,1 941,9 650,1 291,8 78,2 39,6 39,6 38,6 8,3 30,3 548,8 479,6 189,2 1994

250,0 1 086,3 792,2 294,1 88,2 39,4 39,2 48,8 11,3 37,6 608,5 526,0 209,4 1995
269,7 1 169,1 857,8 311,4 102,8 36,8 36,8 66,0 17,2 48,8 678,1 575,3 224,4 1996
300,6 1 228,2 911,0 317,2 139,2 41,9 41,2 97,3 23,4 73,9 839,6 710,2 253,1 1997
394,5 1 254,9 939,1 315,8 218,0 62,5 56,0 155,5 35,6 119,9 922,0 758,0 302,2 1998
233,0 632,1 488,4 143,7 168,8 65,3 35,9 103,6 20,7 82,8 511,2 404,2 185,8 1999

259,1 616,9 478,5 138,4 187,3 83,8 44,2 103,5 20,0 83,5 622,4 481,7 218,1 2000
261,3 587,8 468,7 119,1 232,3 111,3 53,7 121,0 26,2 94,8 727,3 572,0 174,3 2001
265,0 586,4 448,5 137,9 248,0 125,0 63,6 123,0 25,5 97,5 738,1 589,2 179,9 2002

258,2 589,2 466,9 122,3 237,2 114,6 56,1 122,6 25,8 96,8 721,8 566,7 172,6 2002         Febr.
248,6 586,6 464,3 122,3 245,0 118,7 60,1 126,3 26,7 99,6 730,8 574,6 178,3          März

254,0 587,2 460,4 126,9 246,7 120,1 61,5 126,6 26,4 100,2 721,2 568,3 179,3          April
253,6 588,6 455,2 133,4 249,0 121,3 62,6 127,7 26,0 101,8 734,8 580,6 176,1          Mai
244,6 581,6 450,0 131,6 245,4 118,1 61,5 127,2 26,0 101,2 712,6 559,4 171,7          Juni

239,9 592,3 458,1 134,2 249,3 118,1 59,8 131,2 26,5 104,7 712,9 557,9 174,2          Juli
249,1 583,7 448,5 135,2 246,6 114,3 58,3 132,3 26,9 105,4 722,0 566,9 170,7          Aug.
248,3 584,2 445,3 138,9 248,3 114,7 59,3 133,6 27,2 106,3 752,3 597,5 174,9          Sept.

254,2 586,0 448,3 137,7 246,9 116,4 59,1 130,5 27,6 102,9 762,2 608,7 176,7          Okt.
258,2 591,7 449,2 142,5 248,2 118,6 61,0 129,6 28,0 101,6 791,0 634,2 182,4          Nov.
265,0 586,4 448,5 137,9 248,0 125,0 63,6 123,0 25,5 97,5 738,1 589,2 179,9          Dez.

263,4 599,8 453,0 146,7 247,6 121,8 60,5 125,8 26,5 99,3 738,3 591,8 176,2 2003         Jan.
262,4 596,0 447,3 148,7 249,7 125,6 64,6 124,1 26,2 97,9 757,7 612,1 182,2          Febr.
259,9 602,4 444,0 158,4 246,3 126,8 64,5 119,5 26,2 93,3 778,6 630,9 175,1          März

264,5 603,1 445,8 157,4 246,6 129,9 66,2 116,7 25,2 91,5 787,6 641,1 172,5          April
267,2 602,7 439,8 162,9 245,3 130,7 66,7 114,6 26,5 88,2 792,4 644,3 170,2          Mai
263,2 587,0 434,6 152,4 240,2 126,9 61,9 113,4 24,6 88,7 827,6 668,9 162,8          Juni

263,0 599,6 444,9 154,7 236,5 126,7 62,3 109,8 24,9 84,9 811,5 651,6 157,3          Juli
264,1 589,1 440,6 148,5 233,6 129,2 65,0 104,4 24,1 80,3 801,2 642,0 156,6          Aug.
259,8 584,6 435,2 149,4 243,1 129,7 64,7 113,4 23,4 90,0 795,8 642,4 161,9          Sept.

254,0 589,2 436,6 152,6 242,8 127,6 60,6 115,2 25,1 90,1 800,6 643,9 163,3          Okt.
258,1 598,5 442,5 156,0 247,4 132,9 64,7 114,5 25,6 89,0 803,7 648,2 162,2          Nov.

Veränderungen 1)

13,1 110,9 113,1 − 2,1 10,0 − 0,2 − 0,4 10,2 3,0 7,3 59,7 46,3 20,2 1995
19,7 82,9 65,5 17,3 14,6 − 2,6 − 2,5 17,2 6,0 11,2 69,5 49,3 15,1 1996
30,8 59,1 53,3 5,8 36,5 5,1 4,4 31,4 6,1 25,3 159,4 132,9 28,6 1997
92,3 25,8 28,1 − 2,3 77,1 18,9 13,0 58,3 12,5 45,7 83,9 52,0 55,3 1998
30,4 1,3 7,7 − 6,4 48,4 12,2 6,4 36,2 2,0 34,2 33,1 13,8 31,3 1999

27,3 − 11,4 − 6,7 − 4,6 17,8 16,8 7,2 1,0 − 0,3 1,2 103,9 71,9 32,5 2000
2,4 − 26,5 − 9,8 − 16,7 31,3 24,3 7,7 7,0 2,2 4,8 110,1 86,6 − 9,9 2001
5,7 − 0,8 − 20,2 19,4 18,3 15,9 12,0 2,4 − 0,6 3,0 65,7 64,1 − 0,4 2002

− 9,6 − 2,4 − 2,6 0,2 7,9 4,1 4,1 3,8 1,0 2,8 11,3 11,5 5,6 2002         März

5,7 0,6 − 3,9 4,5 2,2 1,8 1,7 0,5 − 0,2 0,7 − 1,2 1,1 0,8          April
− 0,3 1,6 − 5,1 6,7 3,0 1,6 1,5 1,4 − 0,3 1,6 25,8 23,0 − 3,0          Mai
− 9,0 − 7,0 − 5,1 − 1,9 − 2,7 − 2,6 − 0,5 − 0,2 0,2 − 0,4 0,6 − 0,3 − 4,5          Juni

− 4,5 10,7 8,1 2,6 3,5 − 0,3 − 2,0 3,8 0,4 3,4 − 6,1 − 7,1 2,5          Juli
8,5 − 7,9 − 9,6 1,7 − 2,6 − 3,0 − 0,9 0,4 − 0,1 0,5 7,4 7,1 − 3,5          Aug.

− 0,1 − 0,1 − 3,2 3,1 1,8 0,5 1,1 1,3 0,4 0,9 31,2 31,4 4,3          Sept.

5,9 1,8 3,1 − 1,2 − 1,6 1,4 − 0,2 − 3,0 0,4 − 3,4 12,2 11,8 1,7          Okt.
4,0 5,7 0,9 4,8 1,4 2,3 2,0 − 0,9 0,4 − 1,3 31,1 27,5 5,7          Nov.
7,8 − 5,3 − 0,8 − 4,6 0,6 6,9 3,1 − 6,3 − 2,3 − 4,0 − 39,1 − 32,8 − 8,4          Dez.

2,3 13,4 4,6 8,8 1,2 − 1,8 − 2,7 3,0 1,1 2,0 8,7 10,1 − 11,8 2003         Jan.
− 1,0 − 3,7 − 5,7 2,0 2,0 3,8 4,1 − 1,8 − 0,3 − 1,4 19,8 20,7 6,0          Febr.
− 2,5 6,4 − 3,3 9,7 − 3,2 1,3 0,0 − 4,5 0,1 − 4,5 24,5 21,9 − 7,2          März

4,4 1,0 1,8 − 0,9 0,7 3,4 1,9 − 2,7 − 1,0 − 1,7 15,9 16,3 − 2,6          April
2,9 − 0,4 − 5,9 5,5 − 0,6 1,0 1,0 − 1,6 1,5 − 3,1 21,5 18,8 − 0,7          Mai

− 4,0 − 15,7 − 5,2 − 10,5 − 5,6 − 4,1 − 5,1 − 1,4 − 1,9 0,5 25,2 16,1 − 7,3          Juni

0,0 12,6 10,3 2,3 − 3,9 − 0,3 0,3 − 3,6 0,3 − 3,9 − 18,6 − 19,0 − 5,9          Juli
1,1 − 10,5 − 4,3 − 6,2 − 3,6 2,2 2,4 − 5,8 − 0,9 − 4,8 − 21,0 − 19,0 − 1,2          Aug.

− 4,3 − 4,4 − 5,4 0,9 10,3 1,0 0,3 9,3 − 0,5 9,9 10,2 14,5 4,4          Sept.

− 5,6 5,3 1,4 3,9 0,2 − 2,0 − 4,2 2,2 1,6 0,5 − 0,5 − 3,6 3,5          Okt.
4,1 9,4 6,0 3,4 5,1 5,5 4,3 − 0,4 0,6 − 1,0 12,2 12,4 − 1,1          Nov.

Indossamentsverbindlichkeiten und aus dem Wechselbestand vor Verfall beständen. — 4 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Aus-
zum Einzug versandte Wechsel) sowie Treuhandvermögen. — 3 Bis Dezem- gleichsforderungen. 
ber 1998 einschl. Treuhandkredite und Wechselkredite an Stelle von Wechsel-
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1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Passiva
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd  5 

Einlagen von Banken (MFIs) Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet 4)

im Euro-Währungsgebiet 3)

Einlagen von Nichtbanken im Inland Einlagen von Nicht-

mit vereinbarter mit vereinbarter
von Banken Laufzeit 5) Kündigungsfrist 6)

 
darunter darunterin anderen

Bilanz- ins- im ins- zu- täglich zu- bis zu 2 zu- bis zu zu- täglichMitglieds-
Zeit summe 2) gesamt Inland ländern gesamt sammen fällig sammen 4) Jahren 7) sammen 3 Monaten sammen fällig

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

1994 7 205,7 1 650,9 1 483,5 167,4 3 082,7 2 894,4 510,4 1 288,3 549,2 1 095,8 654,6 80,1 4,1

1995 7 778,7 1 761,5 1 582,0 179,6 3 260,0 3 038,9 549,8 1 289,0 472,0 1 200,1 749,5 110,1 4,5
1996 8 540,5 1 975,3 1 780,2 195,1 3 515,9 3 264,0 638,1 1 318,5 430,6 1 307,4 865,7 137,3 7,5
1997 9 368,2 2 195,6 1 959,1 236,5 3 647,1 3 376,2 654,5 1 364,9 426,8 1 356,9 929,2 162,5 7,3
1998 10 355,5 2 480,3 2 148,9 331,4 3 850,8 3 552,2 751,6 1 411,1 461,6 1 389,6 971,9 187,4 9,4
1999 5 678,5 1 288,1 1 121,8 166,3 2 012,4 1 854,7 419,5 820,6 247,0 614,7 504,4 111,1 6,5

2000 6 083,9 1 379,4 1 188,9 190,5 2 051,4 1 873,6 441,4 858,8 274,3 573,5 450,5 107,9 6,9
2001 6 303,1 1 418,0 1 202,1 215,9 2 134,0 1 979,7 525,0 880,2 290,6 574,5 461,9 105,2 7,6
2002 6 394,2 1 478,7 1 236,2 242,4 2 170,0 2 034,9 574,8 884,9 279,3 575,3 472,9 87,4 8,1

2002         Febr. 6 230,4 1 346,3 1 141,7 204,6 2 107,5 1 955,2 510,5 872,7 278,8 572,0 463,9 102,9 8,2
         März 6 269,8 1 371,2 1 157,9 213,3 2 108,5 1 954,0 508,0 875,2 278,4 570,8 463,8 105,1 8,1

         April 6 267,7 1 362,1 1 129,9 232,1 2 099,9 1 948,3 515,1 871,3 274,5 561,8 456,7 104,1 10,1
         Mai 6 304,5 1 382,7 1 150,7 232,0 2 107,1 1 957,8 523,5 874,3 277,0 560,1 456,1 101,1 7,4
         Juni 6 277,4 1 392,3 1 174,8 217,4 2 118,7 1 970,2 535,6 875,7 278,3 558,9 455,1 99,9 8,5

         Juli 6 265,6 1 371,7 1 149,6 222,1 2 111,9 1 964,9 531,2 876,2 278,0 557,5 453,6 99,5 8,0
         Aug. 6 290,6 1 389,2 1 165,7 223,5 2 098,3 1 962,0 526,7 877,6 280,7 557,8 453,8 87,4 7,3
         Sept. 6 341,1 1 400,2 1 172,1 228,1 2 105,1 1 967,6 540,3 869,1 272,6 558,3 454,7 87,5 8,8

         Okt. 6 359,1 1 419,4 1 177,2 242,2 2 114,5 1 979,6 542,0 877,8 279,0 559,7 456,9 86,6 8,2
         Nov. 6 453,5 1 460,0 1 214,3 245,7 2 146,5 2 008,8 571,8 874,6 273,2 562,4 460,2 90,1 10,0
         Dez. 6 394,2 1 478,7 1 236,2 242,4 2 170,0 2 034,9 574,8 884,9 279,3 575,3 472,9 87,4 8,1

2003         Jan. 6 380,7 1 457,2 1 213,2 244,0 2 160,0 2 024,7 564,4 882,9 275,8 577,4 477,0 88,5 9,1
         Febr. 6 424,9 1 466,4 1 224,6 241,9 2 173,4 2 036,7 571,1 886,4 272,1 579,2 479,9 88,5 8,0
         März 6 434,8 1 471,5 1 218,2 253,2 2 175,3 2 040,7 578,3 883,1 266,2 579,3 481,6 88,0 7,7

         April 6 430,3 1 455,5 1 200,9 254,6 2 176,2 2 044,3 585,8 880,6 264,8 577,9 482,7 86,5 8,2
         Mai 6 467,7 1 508,5 1 253,9 254,6 2 188,9 2 053,8 591,4 885,3 270,9 577,1 483,4 87,4 8,8
         Juni 6 472,9 1 509,2 1 252,8 256,4 2 194,2 2 059,3 608,2 874,5 260,2 576,7 484,4 86,7 9,0

         Juli 6 425,7 1 457,9 1 207,6 250,3 2 182,5 2 051,4 595,2 879,5 259,0 576,8 486,5 85,7 9,3
         Aug. 6 395,1 1 450,5 1 198,0 252,5 2 193,0 2 061,5 597,8 885,7 261,3 578,0 489,3 85,5 8,9
         Sept. 6 403,1 1 451,2 1 188,3 262,9 2 187,8 2 057,4 607,3 871,8 248,1 578,3 490,2 84,2 9,6

         Okt. 6 399,3 1 439,5 1 179,5 260,0 2 188,2 2 057,3 609,5 868,5 243,9 579,4 491,2 85,4 10,7
         Nov. 6 456,1 1 463,6 1 214,6 249,0 2 211,2 2 082,4 632,7 869,4 244,7 580,3 491,9 83,1 9,9

 Veränderungen 1)

1995 587,7 110,7 98,5 12,2 189,3 156,5 47,2 4,9 − 76,5 104,3 99,1 30,0 0,4
1996 761,8 213,7 198,2 15,5 256,0 225,2 88,3 29,5 − 41,4 107,3 116,2 27,2 3,0
1997 825,6 223,7 185,5 38,3 130,8 112,1 16,3 46,4 − 3,8 49,4 60,3 25,0 − 0,3
1998 1 001,0 277,0 182,8 94,2 205,9 176,8 97,8 46,3 34,8 32,7 42,0 26,2 2,0
1999 452,6 70,2 66,4 3,7 75,0 65,6 34,2 36,7 13,5 − 5,3 7,4 7,5 1,7

2000 401,5 87,5 66,0 21,5 38,7 19,8 22,5 37,8 27,0 − 40,5 − 53,6 − 4,2 0,3
2001 244,9 32,4 8,4 24,0 80,6 105,2 83,0 21,2 16,2 1,1 11,4 − 4,0 0,4
2002 165,7 58,4 32,5 25,9 53,0 57,0 50,3 5,9 − 11,0 0,8 11,0 − 2,6 0,6

2002         März 42,2 24,9 16,2 8,7 1,2 − 1,1 − 2,5 2,5 − 0,5 − 1,2 − 0,1 2,4 − 0,1

         April 7,7 − 9,2 − 28,0 18,8 − 7,9 − 5,4 7,4 − 3,8 − 3,8 − 9,0 − 7,1 − 0,6 1,9
         Mai 52,5 20,9 21,1 − 0,1 9,2 11,0 8,8 3,9 3,2 − 1,7 − 0,6 − 2,5 − 2,6
         Juni − 5,8 6,9 22,2 − 15,3 11,9 12,1 12,0 1,3 1,3 − 1,2 − 1,0 − 0,6 1,2

         Juli − 19,9 − 20,5 − 25,2 4,6 − 7,4 − 5,6 − 4,6 0,4 − 0,4 − 1,4 − 1,5 − 0,7 − 0,6
         Aug. 23,8 17,5 16,1 1,5 0,0 − 2,8 − 4,5 1,4 2,7 0,3 0,1 1,5 − 0,7
         Sept. 51,3 10,9 6,4 4,6 6,4 5,2 13,3 − 8,6 − 8,5 0,5 1,0 0,2 1,5

         Okt. 20,3 19,2 5,1 14,1 9,6 12,2 1,8 9,0 6,4 1,4 2,2 − 0,9 − 0,6
         Nov. 97,2 40,6 37,1 3,5 32,3 29,4 29,8 − 3,2 − 5,8 2,7 3,3 3,5 1,8
         Dez. − 29,0 18,7 22,0 − 3,3 24,6 26,7 3,4 10,5 6,3 12,8 12,6 − 2,2 − 1,9

2003         Jan. − 13,9 − 21,4 − 23,0 1,6 − 14,2 − 13,7 − 10,1 − 5,7 − 4,2 2,1 4,1 0,3 0,9
         Febr. 41,4 9,2 11,3 − 2,2 9,6 7,1 6,7 − 1,4 − 3,7 1,8 3,0 1,1 − 0,9
         März 14,3 5,0 − 6,3 11,3 2,1 4,1 7,4 − 3,3 − 5,9 0,1 1,7 − 0,3 − 0,3

         April 4,5 − 16,0 − 17,4 1,4 1,6 3,9 7,7 − 2,4 − 1,4 − 1,4 1,1 − 1,2 0,5
         Mai 58,9 50,3 50,3 − 0,0 13,9 10,2 6,1 4,9 6,3 − 0,8 0,7 1,5 0,7
         Juni − 5,9 0,8 − 1,1 1,8 4,6 5,1 16,4 − 10,9 − 10,8 − 0,4 1,0 − 0,9 − 0,0

         Juli − 49,6 − 51,4 − 45,4 − 6,1 − 11,8 − 7,9 − 13,0 5,1 − 1,1 0,1 2,1 − 1,1 0,5
         Aug. − 43,7 − 7,4 − 9,6 2,1 9,7 9,6 2,3 6,1 2,3 1,3 2,8 − 0,5 − 0,5
         Sept. 26,2 0,7 − 9,8 10,5 − 4,0 − 3,5 10,0 − 13,7 − 13,1 0,2 0,9 − 0,8 0,8

         Okt. − 5,0 − 10,0 − 7,4 − 2,6 0,3 − 0,1 2,2 − 3,4 − 4,2 1,1 1,0 1,1 1,1
         Nov. 67,6 24,1 35,1 − 11,0 23,6 25,4 23,5 1,0 0,9 0,9 0,7 − 2,0 − 0,7

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- Dezember 1998 Geschäftsvolumen (Bilanzsumme zuzüglich Indossamentsver-
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt bindlichkeiten und aus dem Wechselbestand vor Verfall zum Einzug ver-
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen) sandte Wechsel) sowie Treuhandverbindlichkeiten. — 3 Bis Dezember 1998
auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische Brüche sind einschl. Verbindlichkeiten aus Treuhandkrediten und Verbindlichkeiten aus
in den Veränderungswerten ausgeschaltet (s. a. Anm. * in Tab. II,1). — 2 Bis weitergegebenen Wechseln (Indossamentsverbindlichkeiten). — 4 Bis De-
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 Begebene Schuld-
verschreibungen 10)

banken in anderen Mitgliedsländern 8) Einlagen von Verbind-
Zentralstaaten 4) lichkeiten

mit vereinbarter mit vereinbarter aus Repo- Passiva
Laufzeit Kündigungsfrist gegenübergeschäften

darunter demmit Nicht-
darunter banken mit Nicht-

darunter darunter im Euro- Laufzeit Euro- Kapital Sonstigeinländische Geldmarkt-
zu- bis zu 2 zu- bis zu ins- Zentral- Währungs- fonds- ins- bis zu Währungs- und Passiv-
sammen 4) Jahren 7) sammen 3 Monaten gesamt staaten gebiet 9) gesamt gebiet Rücklagen    Zeitanteile 10) 2 Jahren 10) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

68,7 11,8 7,3 7,3 108,2 108,2 − 31,3 1 441,2 81,9 336,8 305,2 357,8 1994

97,3 11,4 8,3 8,3 111,0 111,0 − 39,1 1 608,1 70,3 393,9 325,0 391,0 1995
120,6 9,0 9,2 9,2 114,6 114,6 − 34,0 1 804,3 54,4 422,1 350,0 438,8 1996
145,8 9,2 9,4 9,4 108,3 108,3 − 28,6 1 998,3 62,5 599,2 388,1 511,3 1997
168,3 13,8 9,7 9,7 111,2 111,2 − 34,8 2 248,1 80,2 739,8 426,8 574,8 1998

99,7 8,9 4,8 3,7 46,6 45,9 2,0 20,8 1 323,6 97,4 487,9 262,6 281,1 1999

96,3 6,7 4,7 3,3 69,9 67,6 0,4 19,3 1 417,1 113,3 599,8 298,1 318,4 2000
92,4 9,0 5,2 3,8 49,1 46,9 4,9 33,2 1 445,4 129,3 647,6 319,2 300,8 2001
74,6 9,9 4,7 3,6 47,7 45,6 3,3 36,7 1 453,5 71,6 599,2 343,0 309,8 2002

89,6 7,3 5,1 3,8 49,4 47,3 3,5 35,9 1 462,8 125,4 664,8 322,2 287,3 2002         Febr.
92,0 9,3 5,0 3,7 49,4 46,9 3,7 35,8 1 479,4 129,0 666,4 323,3 281,6          März

89,4 8,3 4,7 3,5 47,5 45,8 3,4 35,9 1 478,2 133,1 673,4 325,3 289,7          April
89,1 9,5 4,7 3,4 48,2 45,6 4,7 35,4 1 480,6 134,6 673,3 329,0 291,6          Mai
86,7 8,5 4,6 3,4 48,7 45,9 4,1 35,0 1 472,6 133,1 628,9 331,1 294,7          Juni

87,0 8,7 4,6 3,4 47,6 45,8 3,1 35,6 1 471,6 133,7 640,9 336,8 293,9          Juli
75,5 9,7 4,6 3,4 48,9 45,8 4,3 37,1 1 489,4 135,9 636,3 341,2 294,8          Aug.
74,2 8,8 4,5 3,4 49,9 46,7 10,7 37,0 1 490,2 137,0 647,7 344,8 305,5          Sept.

73,9 9,1 4,5 3,4 48,3 46,8 9,6 37,6 1 485,9 137,5 642,5 343,7 306,0          Okt.
75,6 9,4 4,5 3,4 47,6 46,3 6,4 37,5 1 496,8 148,2 653,5 343,0 309,8          Nov.
74,6 9,9 4,7 3,6 47,7 45,6 3,3 36,7 1 453,5 71,6 599,2 343,0 309,8          Dez.

74,8 10,4 4,7 3,6 46,9 45,2 7,6 38,5 1 458,1 138,9 602,9 350,5 305,9 2003         Jan.
75,9 12,3 4,6 3,6 48,2 45,1 10,9 39,8 1 468,4 145,7 606,7 353,9 305,4          Febr.
75,7 13,0 4,6 3,6 46,6 45,2 11,2 40,2 1 465,1 140,7 612,1 355,8 303,6          März

73,8 12,3 4,5 3,5 45,5 44,9 11,3 39,7 1 468,6 142,6 620,2 351,6 307,2          April
74,1 13,3 4,4 3,5 47,7 44,4 12,3 39,4 1 463,3 133,3 599,0 351,0 305,4          Mai
73,4 12,2 4,4 3,5 48,1 44,6 10,8 38,7 1 470,0 128,7 594,8 348,2 307,0          Juni

72,1 12,1 4,3 3,4 45,3 43,8 10,9 38,4 1 482,8 133,0 603,6 348,1 301,6          Juli
72,4 12,8 4,2 3,4 45,9 43,8 12,4 38,1 1 480,0 122,1 579,2 344,1 298,0          Aug.
70,5 12,0 4,1 3,3 46,2 43,4 15,6 38,0 1 485,5 124,4 579,7 341,0 304,3          Sept.

70,6 12,7 4,0 3,3 45,5 43,0 21,1 37,6 1 494,1 126,2 574,2 344,6 299,9          Okt.
69,3 11,4 4,0 3,2 45,7 43,6 20,0 37,1 1 502,7 133,0 574,6 343,0 304,0          Nov.

Veränderungen 1)

28,6 − 0,4 1,0 1,0 2,8 2,8 − 7,8 166,9 − 11,5 57,2 19,8 36,0 1995
23,3 − 2,4 0,9 0,9 3,6 3,6 − − 5,1 196,3 − 15,9 28,1 25,0 47,8 1996
25,1 0,2 0,2 0,2 − 6,2 − 6,2 − − 4,5 194,8 8,1 172,3 37,1 71,2 1997
24,0 4,6 0,3 0,3 2,9 2,9 − 6,2 263,3 28,1 151,4 28,8 68,3 1998
5,9 1,5 − 0,2 − 1,3 1,9 1,2 0,6 3,5 168,0 65,1 89,7 38,0 7,7 1999

− 4,5 − 0,5 − 0,1 − 0,3 23,1 21,6 − 1,6 − 1,5 90,6 15,9 97,8 35,3 54,6 2000
− 4,6 1,6 0,2 0,4 − 20,5 − 20,4 4,6 13,3 59,5 18,6 34,8 20,9 − 1,1 2001
− 2,6 1,1 − 0,5 − 0,3 − 1,4 − 1,3 − 1,6 4,2 18,8 14,8 − 2,1 25,9 9,7 2002

2,5 2,0 − 0,0 − 0,0 − 0,0 − 0,3 0,2 − 0,1 16,9 3,6 3,7 1,2 − 5,8 2002         März

− 2,3 − 1,0 − 0,3 − 0,3 − 1,9 − 1,2 − 0,3 0,2 0,9 4,1 15,9 2,3 5,8          April
0,2 1,3 − 0,1 − 0,0 0,7 − 0,1 1,3 − 0,0 6,2 1,7 12,6 4,1 − 1,8          Mai

− 1,8 − 1,0 − 0,0 0,0 0,5 0,3 − 0,6 − 0,3 − 4,1 − 2,1 − 28,2 2,5 6,2          Juni

− 0,1 0,2 − 0,1 − 0,0 − 1,1 − 0,1 − 1,0 0,6 − 3,4 − 1,2 5,4 5,2 1,5          Juli
2,2 1,0 − 0,0 − 0,0 1,4 0,0 1,2 1,2 1,5 2,2 − 2,6 4,7 0,2          Aug.

− 1,3 − 0,9 − 0,0 − 0,0 1,0 0,8 6,4 0,1 1,0 1,0 12,4 3,5 10,5          Sept.

− 0,3 0,4 − 0,0 − 0,0 − 1,7 0,1 − 1,0 0,7 − 3,8 0,6 − 4,6 − 1,1 1,4          Okt.
1,8 0,3 − 0,0 − 0,0 − 0,6 − 0,5 − 3,2 − 0,2 11,9 10,7 13,2 − 0,5 3,2          Nov.

− 0,6 0,6 0,2 0,2 0,1 − 0,7 − 3,1 − 0,8 − 24,8 − 6,6 − 42,1 1,0 − 2,4          Dez.

− 0,6 − 0,5 − 0,0 0,0 − 0,8 − 0,4 5,3 1,8 2,4 0,6 11,3 5,6 − 5,3 2003         Jan.
2,0 2,8 − 0,0 0,0 1,4 − 0,1 2,2 1,3 8,1 6,8 4,4 3,6 3,0          Febr.

− 0,0 0,7 − 0,1 − 0,0 − 1,6 0,1 0,4 0,6 0,8 − 2,3 8,4 − 0,8 − 2,4          März

− 1,6 − 0,6 − 0,1 − 0,0 − 1,1 − 0,3 0,0 − 0,6 3,5 − 0,8 13,7 − 0,8 3,1          April
0,9 1,2 − 0,1 − 0,0 2,2 − 0,5 1,2 − 0,2 3,4 − 6,9 − 8,2 0,7 − 2,2          Mai

− 0,8 − 1,0 − 0,1 − 0,0 0,4 0,2 − 1,5 − 0,7 3,1 − 4,5 − 11,4 − 3,5 2,8          Juni

− 1,5 − 0,2 − 0,1 − 0,1 − 2,8 − 0,8 0,2 − 0,3 12,1 4,3 7,0 − 0,2 − 5,2          Juli
0,0 0,6 − 0,1 − 0,0 0,6 0,0 1,5 − 0,3 − 7,1 − 10,9 − 32,4 − 4,8 − 2,8          Aug.

− 1,5 − 0,7 − 0,1 − 0,1 0,3 − 0,4 3,2 − 0,1 11,6 2,4 12,3 − 2,0 4,5          Sept.

0,1 0,7 − 0,1 − 0,1 − 0,7 − 0,4 5,6 − 0,5 7,8 1,8 − 10,3 3,4 − 1,4          Okt.
− 1,1 − 1,2 − 0,1 − 0,1 0,1 0,6 − 1,2 − 0,5 12,3 6,8 6,8 − 0,9 3,3          Nov.

zember 1998 einschl. Verbindlichkeiten aus Treuhandkrediten. — 5 Für deut- in den Einlagen mit vereinbarter Laufzeit bis zu 2 Jahren enthalten. — 10 In
schen Beitrag: ab 1999 einschl. Bauspareinlagen (s. dazu Tab. IV.12). — 6 Für Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen mit Laufzeit bis zu einem
deutschen Beitrag: bis Ende 1998 einschl. Bauspareinlagen (s. a. Anm. 5). — Jahr zu den Geldmarktpapieren; diese wurden bis Monatsbericht Januar
7 Bis Dezember 1998 Laufzeit bis unter 4 Jahre. — 8 Ohne Einlagen von 2002 zusammen mit den Geldmarktfondsanteilen veröffentlicht. 
Zentralregierungen. — 9 Erst ab 1999 gesondert erfragt; bis Dezember 1998
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2. Wichtige Aktiva und Passiva der Banken (MFIs) in Deutschland nach Bankengruppen *)

 
 

Mrd  5 

   
 Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)
 
 darunter: darunter:
 
 Kassenbe- Buchkredite
 stand und mit Befristung
Anzahl Guthaben Wert-
der bei Wert- papiere Sonstige

Stand am berich- Zentral- Guthaben papiere von Aktiv-
Monats- tenden Bilanz- noten- und Buch- von über Nicht- Beteili- posi-bis 1 Jahr
ende Institute summe banken insgesamt kredite Banken insgesamt einschl. 1 Jahr Wechsel banken gungen tionen

Alle Bankengruppen
 

2003         Juni 2 311 6 511,2 54,3 2 459,7 1 798,0 650,5 3 570,5 466,4 2 554,9 4,5 530,8 160,3 266,3

         Juli 2 285 6 464,7 53,7 2 424,8 1 753,0 659,3 3 563,4 455,9 2 560,6 4,6 530,0 162,2 260,6
         Aug. 2 271 6 434,7 56,0 2 408,1 1 738,5 658,8 3 548,2 440,1 2 571,5 4,5 519,1 161,9 260,5
         Sept. 2 251 6 441,9 55,5 2 397,7 1 727,1 659,4 3 565,0 460,5 2 561,9 4,5 527,0 158,8 264,9

         Okt. 2 235 6 434,4 58,0 2 387,0 1 711,0 665,3 3 569,5 452,2 2 571,3 4,4 528,4 158,0 262,0
         Nov. 2 228 6 492,0 51,3 2 427,7 1 745,9 669,9 3 596,0 471,0 2 571,6 4,2 537,3 154,6 262,5

Kreditbanken 5)

2003         Okt. 261 1 798,2 20,9 656,4 522,6 129,5 935,1 234,8 542,9 2,4 146,3 88,3 97,5
         Nov. 261 1 811,9 13,0 662,4 527,5 130,0 952,9 252,1 542,9 2,3 148,3 85,4 98,1

   Großbanken 6)

2003         Okt. 4 1 055,1 12,9 392,1 335,6 54,9 507,1 142,4 274,9 1,5 83,3 77,6 65,4
         Nov. 4 1 049,4 5,1 386,5 328,8 55,4 518,6 155,2 273,6 1,4 84,2 74,8 64,5

   Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
2003         Okt. 173 649,6 7,2 213,5 142,5 69,3 390,2 75,5 252,6 0,8 58,0 9,8 28,9
         Nov. 173 671,0 7,5 228,9 158,6 68,9 394,5 78,1 253,9 0,8 58,6 9,8 30,3

   Zweigstellen ausländischer Banken
2003         Okt. 84 93,5 0,8 50,7 44,5 5,3 37,7 16,9 15,5 0,0 5,0 0,9 3,3
         Nov. 84 91,5 0,4 47,0 40,1 5,7 39,9 18,8 15,5 0,0 5,5 0,9 3,3

Landesbanken
2003         Okt. 13 1 337,6 3,8 669,4 539,4 126,9 578,6 67,3 409,4 0,3 98,5 34,6 51,3
         Nov. 13 1 355,2 5,1 686,1 553,8 129,3 581,5 68,8 408,1 0,3 101,2 34,3 48,3

Sparkassen
2003         Okt. 494 983,1 19,0 223,6 65,8 156,9 703,2 75,3 534,5 1,1 91,9 14,5 22,8
         Nov. 491 993,7 18,8 234,1 76,2 156,8 703,5 74,1 535,9 1,1 91,9 14,5 22,8

 

Genossenschaftliche Zentralbanken 
 

2003         Okt. 2 188,3 1,7 124,8 86,7 37,8 44,3 11,1 21,7 0,1 11,3 11,4 6,1
         Nov. 2 190,8 0,8 127,0 88,1 38,1 45,0 11,7 21,5 0,1 11,6 11,4 6,5

Kreditgenossenschaften
2003         Okt. 1 398 557,7 11,6 141,1 58,5 80,8 381,9 46,3 295,5 0,6 39,4 5,6 17,5
         Nov. 1 395 564,1 12,0 149,0 66,4 80,9 380,0 44,6 296,3 0,6 38,4 5,7 17,4

Realkreditinstitute
2003         Okt. 26 865,2 0,7 228,2 149,2 78,9 616,6 10,1 503,3 − 103,0 1,2 18,4
         Nov. 25 866,3 1,2 228,2 148,2 79,9 617,2 11,9 502,7 − 102,6 0,9 18,8

Bausparkassen
2003         Okt. 27 168,9 0,1 38,4 27,6 10,7 121,3 1,4 108,8 . 11,1 0,4 8,8
         Nov. 27 170,0 0,0 39,2 28,5 10,7 121,6 1,4 109,1 . 11,1 0,4 8,8

Banken mit Sonderaufgaben
2003         Okt. 14 535,6 0,2 305,2 261,1 43,8 188,6 5,9 155,0 − 26,8 2,0 39,6
         Nov. 14 540,1 0,4 301,6 257,3 44,0 194,3 6,3 155,1 − 32,3 2,0 41,8

Nachrichtlich: Auslandsbanken 7)

2003         Okt. 129 373,6 3,2 157,3 105,7 50,5 195,7 37,9 116,0 0,1 41,2 1,6 15,8
         Nov. 129 381,5 2,6 165,2 112,7 51,2 196,1 39,8 115,6 0,1 40,4 1,6 16,1

  darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 8)

2003         Okt. 45 280,1 2,4 106,5 61,2 45,2 158,0 21,0 100,6 0,1 36,3 0,7 12,5
         Nov. 45 290,0 2,2 118,2 72,5 45,5 156,2 21,0 100,1 0,1 34,9 0,7 12,8

* Für den Zeitraum bis Dezember 1998 werden im Abschnitt IV (mit Geldmarktfonds und der Bundesbank. Für die Abgrenzung der Positionen
Ausnahme der Tabelle IV. 1) Aktiva und Passiva der Banken (ohne Bauspar- s. Anm. zur Tabelle IV.3. — 1 Für „Bausparkassen”: Einschl. Bauspareinlagen;
kassen) in Deutschland gezeigt, ab Januar 1999 Aktiva und Passiva der Mone- s. dazu Tab. IV.12. — 2 In den Termineinlagen enthalten. — 3 Ohne Bauspar-
tären Finanzinstitute (MFIs) in Deutschland. Nicht enthalten sind Aktiva und einlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. börsenfähiger nachrangig begebener
Passiva der Auslandsfilialen sowie der − ebenfalls zu den MFIs zählenden − Inhaberschuldverschreibungen; ohne nicht börsenfähige Inhaberschuld-
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Einlagen und aufgenommene Kapital
Kredite von Banken (MFIs) Einlagen und aufgenommene Kredite von Nichtbanken (Nicht-MFIs) einschl.

offener
darunter: darunter: Rück-

lagen,
Termineinlagen Nach- Spareinlagen 3) Genuss-
mit Befristung 1) Inhaber- rechts-richtlich:

Verbind- darunter schuld- kapital,
lich- mit drei- Fonds für Sonstigeverschrei-

Termin- keiten bungen Passiv-   Stand ammonatiger allgemeine
Sicht- ein- Sicht- über aus Kündi- Spar- im Bank- posi-   Monats-bis 1 Jahr

insgesamt einlagen lagen insgesamt einlagen einschl. 1 Jahr 1) Repos 2) insgesamt briefe Umlauf 4) risiken tionen   endegungsfrist

Alle Bankengruppen
 

1 875,3 293,6 1 581,6 2 434,2 652,7 337,5 748,7 55,6 587,2 492,5 108,1 1 521,7 294,0 386,0 2003         Juni

1 825,0 247,1 1 577,7 2 430,3 635,9 346,7 752,9 65,4 587,2 494,6 107,6 1 533,8 294,6 380,9          Juli
1 799,3 228,9 1 570,3 2 436,1 638,0 343,3 759,3 57,9 588,4 497,3 107,1 1 526,4 295,0 377,8          Aug.
1 795,8 260,3 1 535,3 2 438,9 648,7 341,6 753,5 71,4 588,5 498,2 106,5 1 530,5 293,3 383,4          Sept.

1 776,8 251,2 1 525,4 2 446,8 649,1 347,0 754,5 71,8 589,5 499,2 106,6 1 542,9 293,4 374,6          Okt.
1 797,8 249,3 1 548,3 2 472,1 672,9 351,1 750,6 79,4 590,4 499,8 107,1 1 549,2 294,1 378,9          Nov.

Kreditbanken 5)

672,9 143,1 529,6 693,6 282,0 176,1 129,0 62,3 97,1 86,1 9,3 210,5 98,5 122,7 2003         Okt.
671,7 132,7 538,8 708,1 292,1 179,5 129,2 69,2 98,1 87,1 9,2 210,5 99,3 122,3          Nov.

Großbanken 6)

417,6 105,7 311,9 355,5 123,7 131,8 72,8 60,2 26,7 24,8 0,5 153,4 58,0 70,7 2003         Okt.
407,8 94,1 313,7 360,7 126,8 133,9 72,8 67,8 26,7 24,8 0,5 153,1 58,8 69,1          Nov.

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
185,5 26,0 159,3 321,6 148,8 40,2 53,4 1,4 70,5 61,2 8,7 57,1 37,3 48,1 2003         Okt.
198,5 29,2 169,1 328,7 153,2 41,8 53,6 1,4 71,4 62,3 8,7 57,4 37,4 49,0          Nov.

Zweigstellen ausländischer Banken
69,8 11,5 58,3 16,5 9,4 4,2 2,9 0,6 0,0 0,0 0,0 0,0 3,2 4,0 2003         Okt.
65,4 9,4 56,0 18,8 12,2 3,8 2,8 − 0,0 0,0 0,0 − 3,2 4,2          Nov.

Landesbanken
438,9 62,3 376,6 321,0 51,3 39,3 214,0 6,8 15,6 14,5 0,8 452,7 63,3 61,7 2003         Okt.
449,7 66,6 383,2 321,2 50,9 40,0 214,2 7,8 15,5 14,4 0,8 458,9 63,3 62,1          Nov.

Sparkassen
218,8 5,3 213,6 625,4 188,4 56,6 10,4 − 299,8 246,1 70,2 42,7 46,0 50,2 2003         Okt.
220,8 4,9 215,8 633,3 196,4 56,1 10,5 − 299,7 245,9 70,6 43,4 46,0 50,2          Nov.

 

Genossenschaftliche Zentralbanken
 

109,4 30,3 79,2 31,3 7,6 6,1 17,5 2,6 − − 0,0 28,9 10,0 8,8 2003         Okt.
112,2 34,6 77,6 31,2 7,3 6,2 17,4 2,3 − − 0,3 28,0 10,0 9,4          Nov.

Kreditgenossenschaften
74,1 2,0 72,0 397,5 116,1 54,9 24,0 − 176,6 152,1 26,0 31,1 30,1 24,9 2003         Okt.
73,6 1,3 72,2 404,5 122,7 54,7 24,5 − 176,8 152,1 25,9 31,1 30,2 24,7          Nov.

Realkreditinstitute
121,0 4,1 116,9 147,8 1,3 5,4 140,9 0,1 0,1 0,0 0,2 549,4 21,3 25,9 2003         Okt.
126,7 5,1 121,6 143,9 1,1 4,6 138,0 0,1 − − 0,2 548,5 20,9 26,2          Nov.

Bausparkassen
30,1 1,6 28,6 107,0 0,3 0,8 105,5 − 0,3 0,3 0,1 7,2 7,1 17,4 2003         Okt.
30,4 1,7 28,7 107,4 0,3 0,8 105,8 − 0,3 0,3 0,1 7,1 7,2 17,8          Nov.

Banken mit Sonderaufgaben
111,6 2,5 109,1 123,3 2,1 7,9 113,2 − − − 0,0 220,5 17,1 63,0 2003         Okt.
112,7 2,4 110,4 122,4 2,1 9,3 111,0 − − − − 221,6 17,1 66,2          Nov.

Nachrichtlich: Auslandsbanken 7)

130,4 21,5 108,7 116,6 69,2 11,7 25,8 0,8 7,3 7,1 2,6 88,6 14,1 23,9 2003         Okt.
136,8 20,6 116,1 119,0 72,8 11,3 25,0 0,1 7,3 7,1 2,6 87,7 14,0 23,9          Nov.

darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 8)

60,6 10,1 50,4 100,1 59,7 7,5 22,9 0,1 7,3 7,1 2,5 88,6 10,9 19,9 2003         Okt.
71,5 11,2 60,1 100,2 60,7 7,6 22,2 0,1 7,3 7,1 2,6 87,7 10,9 19,6          Nov.

verschreibungen. — 5 Die Kreditbanken umfassen die Untergruppen besitz ausländischer Banken sowie der Gruppe (rechtlich unselbständiger)
„Großbanken”, „Regionalbanken und sonstige Kreditbanken” und „Zweigstellen ausländischer Banken”. — 8 Ausgliederung der in den Banken-
„Zweigstellen ausländischer Banken”. — 6 Deutsche Bank AG, Dresdner gruppen „Regionalbanken und sonstige Kreditbanken” und „Realkredit-
Bank AG, Commerzbank AG und Bayerische Hypo- und Vereinsbank AG. — institute” enthaltenen Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken. 
7 Summe der in anderen Bankengruppen enthaltenen Banken im Mehrheits-
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3. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Inland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd  5 

Kredite an inländische Banken (MFIs) 2) 3) Kredite an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 8)

Kassen- Schatzwech-
bestand börsen- sel und bör-
an Noten Guthaben fähige senfähige Wert-
und bei der Guthaben Geldmarkt- Wert- Nach- Geldmarkt- papiere
Münzen in Deutschen und papiere papiere papiere von vonrichtlich:
Euro-Wäh- Bundes- Buch- von von Treuhand- Buch- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) bank insgesamt kredite Banken 5) Banken 6) insgesamt kredite banken banken 9)Wechsel 4) kredite 7) Wechsel 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1993 26,7 75,3 1 596,8 1 076,2 14,7 3,3 493,2 9,3 3 826,4 3 291,6 44,7 5,6 327,7
1994 25,0 61,5 1 695,6 1 150,6 17,4 4,6 513,6 9,5 4 137,2 3 502,8 45,9 2,2 433,7

1995 26,0 61,0 1 859,9 1 264,9 17,5 4,3 561,9 11,4 4 436,9 3 802,0 46,8 1,4 427,3
1996 28,9 59,7 2 134,0 1 443,3 17,9 3,4 657,2 12,2 4 773,1 4 097,9 44,8 5,9 437,2
1997 29,3 60,2 2 397,9 1 606,3 18,1 3,6 758,9 11,1 5 058,4 4 353,9 44,7 2,9 473,3
1998 28,5 63,6 2 738,2 1 814,7 14,6 12,2 887,7 9,1 5 379,8 4 639,7 32,8 5,0 527,8
1999 16,8 45,6 1 556,9 1 033,4 0,0 19,2 504,2 3,9 2 904,5 2 569,6 7,0 3,0 287,5

2000 15,6 50,8 1 639,6 1 056,1 0,0 26,8 556,6 3,6 3 003,7 2 657,3 6,5 2,3 304,7
2001 14,2 56,3 1 676,0 1 078,9 0,0 5,6 591,5 2,8 3 014,1 2 699,4 4,8 4,4 301,5
2002 17,5 45,6 1 691,3 1 112,3 0,0 7,8 571,2 2,7 2 997,2 2 685,0 4,1 3,3 301,9

2002         Juni 13,9 43,8 1 668,4 1 061,5 0,0 6,3 600,6 2,7 2 990,8 2 678,8 4,3 5,2 298,7

         Juli 13,4 41,2 1 643,8 1 047,7 0,0 7,6 588,4 2,6 2 995,7 2 685,3 4,3 4,2 299,1
         Aug. 13,2 46,0 1 650,2 1 060,1 0,0 7,7 582,4 2,7 2 987,3 2 675,6 4,2 3,9 300,6
         Sept. 13,0 42,3 1 652,7 1 064,4 0,0 8,5 579,8 2,7 2 995,5 2 683,2 4,2 3,9 301,2

         Okt. 13,9 42,8 1 648,3 1 068,2 0,0 8,0 572,2 2,7 2 997,6 2 684,6 4,2 3,9 301,9
         Nov. 12,9 41,7 1 689,1 1 102,1 0,0 13,3 573,8 2,6 3 003,5 2 683,3 4,1 3,6 309,5
         Dez. 17,5 45,6 1 691,3 1 112,3 0,0 7,8 571,2 2,7 2 997,2 2 685,0 4,1 3,3 301,9

2003         Jan. 12,9 42,3 1 661,6 1 086,8 0,0 9,7 565,1 2,6 3 005,1 2 686,9 3,9 4,0 307,4
         Febr. 12,9 39,0 1 667,6 1 095,5 0,0 9,7 562,3 2,5 3 001,9 2 682,6 3,8 3,6 308,9
         März 12,6 47,5 1 655,8 1 081,1 0,0 10,0 564,7 2,5 3 005,5 2 677,5 3,8 4,8 316,4

         April 13,5 37,7 1 648,8 1 074,6 0,0 9,9 564,3 2,5 3 007,6 2 676,4 3,8 5,0 319,4
         Mai 13,7 38,3 1 674,3 1 099,7 0,0 9,2 565,3 2,5 3 003,6 2 667,8 3,9 4,5 324,5
         Juni 12,9 40,9 1 665,5 1 090,9 0,0 9,9 564,7 2,5 2 992,4 2 670,2 3,9 3,9 311,4

         Juli 12,9 40,5 1 645,6 1 063,8 0,0 10,9 571,0 2,4 2 996,0 2 671,8 4,0 3,4 314,7
         Aug. 13,2 42,5 1 636,2 1 056,4 0,0 9,3 570,5 2,4 2 986,9 2 667,9 4,0 3,4 309,6
         Sept. 12,9 42,1 1 627,9 1 047,0 0,0 9,7 571,2 2,4 2 995,7 2 676,3 3,9 2,1 311,4

         Okt. 13,3 44,3 1 630,0 1 046,2 0,0 9,7 574,1 2,4 2 992,9 2 675,4 3,9 3,1 308,4
         Nov. 12,8 38,2 1 663,1 1 073,8 0,0 10,5 578,8 2,3 3 012,2 2 685,5 3,7 3,4 317,5

Veränderungen *)

1994 − 1,7 − 13,8 + 99,1 + 73,6 + 2,7 + 1,3 + 21,3 + 0,1 + 320,5 + 240,2 + 1,2 − 3,3 + 86,7

1995 + 1,0 − 0,5 + 193,5 + 139,4 + 0,1 − 0,5 + 54,3 + 0,2 + 312,8 + 303,6 + 1,0 − 0,8 + 2,9
1996 + 2,9 − 1,3 + 257,8 + 161,8 + 0,4 − 1,1 + 95,8 + 0,8 + 336,3 + 311,7 − 2,0 + 4,7 + 10,6
1997 + 0,4 + 0,5 + 262,5 + 160,7 + 0,2 + 0,2 + 102,6 − 1,1 + 285,2 + 255,5 − 0,1 − 3,0 + 36,5
1998 − 0,8 + 3,4 + 343,3 + 210,3 − 3,6 + 8,6 + 130,0 − 2,0 + 335,3 + 302,1 − 11,9 + 2,1 + 52,1
1999 + 2,2 + 13,2 + 122,1 + 66,3 + 0,0 + 12,9 + 42,8 − 0,7 + 156,1 + 136,9 + 2,6 + 0,4 + 16,7

2000 − 1,1 + 5,1 + 83,6 + 21,7 − 0,0 + 7,6 + 54,3 − 0,3 + 100,7 + 83,7 − 0,5 − 0,8 + 19,0
2001 − 1,4 + 5,5 + 34,6 + 20,1 − 0,0 − 21,3 + 35,8 − 0,9 + 11,9 + 40,8 − 1,6 + 1,6 + 0,3
2002 + 3,3 − 10,7 + 15,0 + 33,1 + 0,0 + 2,3 − 20,3 − 0,2 − 19,2 − 18,0 − 0,8 − 1,1 + 1,7

2002         Juni − 0,4 − 1,6 + 12,5 + 16,9 − 0,0 + 0,1 − 4,6 + 0,0 − 19,0 − 8,0 + 0,1 + 0,5 − 11,5

         Juli − 0,5 − 2,5 − 24,9 − 13,8 − + 1,4 − 12,4 − 0,0 + 5,1 + 6,5 − 0,0 − 1,0 + 0,6
         Aug. − 0,2 + 4,8 + 6,4 + 12,4 + 0,0 + 0,0 − 6,0 + 0,0 − 8,4 − 9,6 − 0,0 − 0,2 + 1,5
         Sept. − 0,2 − 3,8 + 2,6 + 4,4 − + 0,8 − 2,6 − 0,0 + 7,9 + 7,3 − 0,1 − 0,0 + 0,7

         Okt. + 0,9 + 0,6 − 4,4 + 3,8 − − 0,5 − 7,7 − 0,0 + 2,0 + 1,4 + 0,0 + 0,0 + 0,6
         Nov. − 1,0 − 1,1 + 40,8 + 33,9 + 0,0 + 5,3 + 1,6 − 0,0 + 6,0 − 1,3 − 0,0 − 0,3 + 7,6
         Dez. + 4,7 + 3,8 + 2,2 + 10,2 + 0,0 − 5,4 − 2,6 + 0,0 − 6,3 + 1,6 − 0,1 − 0,2 − 7,6

2003         Jan. − 4,6 − 3,2 − 29,7 − 25,5 − 0,0 + 1,9 − 6,1 − 0,1 + 7,9 + 1,9 − 0,1 + 0,6 + 5,5
         Febr. + 0,0 − 3,3 + 6,0 + 8,8 + 0,0 + 0,0 − 2,8 − 0,0 − 3,3 − 4,3 − 0,1 − 0,4 + 1,5
         März − 0,4 + 8,5 − 11,8 − 14,4 − 0,0 + 0,2 + 2,4 − 0,0 + 3,7 − 5,0 − 0,0 + 1,3 + 7,4

         April + 0,9 − 9,8 − 7,0 − 6,5 − − 0,1 − 0,4 − 0,0 + 2,1 − 1,1 − 0,0 + 0,2 + 3,1
         Mai + 0,2 + 0,6 + 25,5 + 25,1 − 0,0 − 0,7 + 1,1 − 0,1 − 3,8 − 8,7 + 0,1 − 0,6 + 5,3
         Juni − 0,7 + 2,6 − 8,8 − 8,8 − 0,0 + 0,6 − 0,6 − 0,0 − 11,1 + 2,5 + 0,0 − 0,5 − 13,1

         Juli − 0,0 − 0,4 − 20,1 − 27,2 − 0,0 + 0,8 + 6,3 − 0,0 + 3,8 + 1,6 + 0,1 − 0,3 + 3,4
         Aug. + 0,2 + 2,0 − 9,4 − 7,4 − 0,0 − 1,5 − 0,5 − 0,0 − 9,1 − 3,9 − 0,0 − 0,0 − 5,1
         Sept. − 0,2 − 0,3 − 7,8 − 9,4 + 0,0 + 0,4 + 1,2 − 0,0 + 9,6 + 8,4 − 0,1 − 1,3 + 2,6

         Okt. + 0,3 + 2,2 + 2,1 − 0,8 + 0,0 − 0,1 + 2,9 + 0,0 − 2,8 − 0,9 − 0,0 + 1,1 − 3,0
         Nov. − 0,5 − 6,1 + 33,1 + 27,6 − + 1,0 + 4,5 − 0,1 + 19,3 + 10,1 − 0,2 + 0,3 + 9,1

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- keiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand vor Ver-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- fall zum Einzug versandte Wechsel). — 5 Bis November 1993 in den Wert-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im papieren enthalten; s. a. Anm. 6. — 6 Bis November 1993 einschl. börsen-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- fähiger Geldmarktpapiere; ohne Namensschuldverschreibungen. — 7 Ab
merkt. — 1 Bis Dezember 1998: inländische Noten und Münzen. — 2 Bis 1999 nicht mehr in die Kredite bzw. Einlagen einbezogen; s. a. Anm. 3. —
Dezember 1998 ohne Kredite an inländische Bausparkassen. — 3 Bis 8 Bis Dezember 1998 einschl. Kredite an inländische Bausparkassen. —
Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 7. — 4 Bis Dezember 9 Ohne Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichs-
1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsverbindlich- forderungen; s. a. Anm. 10. — 10 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von inländischen Banken (MFIs) 3) 11) 12) von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 17)

Beteiligun-
gen an in-

Aus- Nach- ländischen Termin- weiter- Nach- Termin- Nach-
gleichs- Banken Sicht- ein- gegebene Sicht- ein- Spar-richtlich: richtlich: richtlich:
forderun- Treuhand- und Unter- einlagen lagen Wechsel Treuhand- ein- lagen ein- Spar- Treuhand-
gen 10) nehmen insgesamt 13) 14) 14) 15) 16) insgesamt lagen 13) 15) 18) lagen 19)   Zeitkredite 7) kredite 7) briefe 20) kredite 7)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
75,3 81,6 59,5 1 395,2 380,2 917,9 69,2 27,9 2 788,1 513,6 1 123,6 859,4 219,1 72,4 1993
68,1 84,4 70,7 1 427,9 342,8 976,9 75,2 33,1 2 875,7 540,2 1 109,3 940,5 206,9 78,8 1994

71,3 88,1 83,2 1 539,4 363,9 1 065,1 75,5 35,0 3 021,1 579,9 1 086,1 1 046,1 227,4 81,6 1995
81,3 106,0 89,7 1 731,0 401,1 1 202,4 75,4 52,2 3 241,5 675,1 1 109,8 1 143,0 227,8 85,8 1996
76,0 107,6 95,1 1 902,3 427,6 1 349,1 75,6 50,0 3 341,9 689,8 1 146,9 1 182,1 236,9 86,1 1997
71,6 102,8 129,2 2 086,9 472,5 1 505,2 59,4 49,7 3 520,3 799,5 1 194,1 1 211,0 234,9 80,9 1998
37,5 58,0 75,6 1 122,0 114,4 1 007,3 0,3 29,8 1 905,3 420,4 759,6 614,7 110,7 42,1 1999

33,1 58,5 82,7 1 189,2 113,4 1 075,3 0,4 30,1 1 945,8 443,4 819,9 573,5 109,0 42,1 2000
4,0 57,0 95,9 1 204,9 123,1 1 081,6 0,3 27,2 2 034,0 526,4 827,0 574,5 106,0 43,3 2001
3,0 54,8 119,0 1 244,0 127,6 1 116,2 0,2 25,6 2 085,9 575,6 830,6 575,3 104,4 42,1 2002

3,9 55,4 95,5 1 182,3 132,1 1 050,1 0,1 26,0 2 021,4 536,2 820,6 558,9 105,7 41,5 2002         Juni

3,0 55,2 95,0 1 157,4 118,2 1 039,1 0,1 25,9 2 016,2 531,6 821,1 557,5 106,0 41,6          Juli
3,0 55,2 105,9 1 173,0 115,3 1 057,6 0,1 25,9 2 013,9 527,2 823,0 557,8 105,9 41,6          Aug.
3,0 55,0 107,9 1 179,3 133,0 1 046,1 0,1 25,7 2 025,0 540,8 820,6 558,3 105,3 41,6          Sept.

3,0 55,1 111,5 1 184,4 130,0 1 054,2 0,1 25,7 2 037,6 543,1 829,8 559,7 105,0 41,6          Okt.
3,0 55,0 113,3 1 221,3 157,3 1 063,9 0,2 25,7 2 062,1 572,4 822,6 562,4 104,7 41,5          Nov.
3,0 54,8 119,0 1 244,0 127,6 1 116,2 0,2 25,6 2 085,9 575,6 830,6 575,3 104,4 42,1          Dez.

3,0 54,7 118,4 1 214,6 134,8 1 079,7 0,2 25,5 2 076,4 565,2 830,3 577,4 103,5 42,1 2003         Jan.
3,0 54,8 118,0 1 224,7 134,5 1 090,1 0,2 25,6 2 084,6 571,6 830,0 579,2 103,7 41,9          Febr.
3,0 54,8 116,1 1 218,0 144,0 1 073,9 0,2 25,5 2 089,6 578,9 828,4 579,3 103,0 42,1          März

3,0 54,6 116,7 1 203,4 137,4 1 065,9 0,1 25,5 2 094,8 586,3 828,2 577,9 102,4 41,8          April
3,0 54,5 119,6 1 254,2 146,4 1 107,7 0,1 25,5 2 101,9 591,7 831,2 577,1 101,9 41,7          Mai
3,0 54,4 118,1 1 252,5 150,5 1 101,8 0,1 25,4 2 109,6 608,9 822,7 576,7 101,3 41,8          Juni

2,0 54,2 119,1 1 207,7 123,6 1 084,0 0,1 25,3 2 102,3 595,6 829,0 576,8 100,9 41,7          Juli
2,0 54,6 118,8 1 198,2 120,9 1 077,2 0,1 25,7 2 111,4 598,5 834,5 578,0 100,4 41,7          Aug.
2,0 54,4 115,1 1 188,2 116,0 1 072,0 0,1 25,5 2 112,3 608,8 825,4 578,3 99,9 41,5          Sept.

2,0 53,9 115,0 1 179,6 122,1 1 057,4 0,1 25,3 2 114,7 610,9 824,5 579,4 100,0 40,7          Okt.
2,0 54,1 113,3 1 214,5 135,3 1 079,1 0,1 25,5 2 138,6 634,1 824,0 580,3 100,1 40,7          Nov.

Veränderungen *)

− 6,9 + 2,6 + 11,3 + 32,4 − 31,4 + 53,0 + 6,0 + 4,9 + 85,0 + 28,3 − 14,1 + 81,2 − 12,2 + 1,8 1994

− 1,2 + 7,3 + 12,5 + 134,2 + 20,4 + 111,5 + 0,4 + 2,0 + 158,3 + 48,9 − 14,2 + 105,6 + 11,7 + 6,3 1995
+ 8,0 + 3,3 + 6,5 + 175,9 + 36,6 + 137,7 − 0,2 + 1,7 + 218,4 + 94,3 + 23,2 + 96,9 + 0,7 + 3,3 1996
− 5,3 + 1,6 + 5,4 + 175,9 + 31,6 + 146,7 + 0,2 − 2,6 + 100,5 + 13,0 + 37,1 + 39,1 + 9,2 + 2,1 1997
− 4,4 − 4,8 + 34,1 + 179,0 + 39,7 + 156,4 − 16,2 − 0,9 + 179,3 + 110,6 + 47,2 + 28,9 − 2,1 − 5,3 1998
− 0,6 + 0,1 + 9,3 + 69,0 − 1,8 + 81,8 − 11,1 − 0,4 + 67,3 + 32,7 + 48,4 − 4,5 − 9,3 + 0,7 1999

− 0,8 + 0,5 + 7,1 + 64,7 − 2,3 + 66,9 + 0,1 + 0,3 + 41,3 + 22,3 + 61,1 − 40,5 − 1,7 − 0,0 2000
− 29,1 − 1,5 + 13,3 + 9,6 + 7,4 + 2,3 − 0,2 − 2,9 + 88,5 + 82,3 + 8,1 + 1,1 − 2,9 + 1,0 2001
− 1,0 − 2,1 + 24,2 + 37,9 + 1,7 + 36,3 − 0,1 − 1,5 + 51,7 + 48,4 + 4,1 + 0,8 − 1,6 − 1,1 2002

− 0,0 − 0,6 − 0,3 + 21,7 + 18,6 + 3,1 − 0,0 − 0,8 + 11,1 + 11,9 − 0,3 − 1,2 + 0,7 − 0,3 2002         Juni

− 1,0 − 0,2 − 0,5 − 24,9 − 13,9 − 11,0 − 0,0 − 0,1 − 5,3 − 4,7 + 0,5 − 1,4 + 0,3 + 0,0          Juli
+ 0,0 − 0,0 + 11,5 + 16,4 − 2,9 + 19,3 + 0,0 + 0,0 − 2,3 − 4,4 + 1,9 + 0,3 − 0,1 − 0,0          Aug.
+ 0,0 − 0,2 + 1,9 + 6,4 + 17,9 − 11,5 + 0,0 − 0,2 + 10,9 + 13,5 − 2,6 + 0,5 − 0,5 − 0,0          Sept.

− 0,0 + 0,1 + 3,6 + 5,1 − 3,0 + 8,1 + 0,0 + 0,0 + 12,8 + 2,3 + 9,5 + 1,4 − 0,3 + 0,0          Okt.
+ 0,0 − 0,1 + 1,7 + 37,0 + 27,3 + 9,7 + 0,0 + 0,0 + 24,5 + 29,3 − 7,2 + 2,7 − 0,3 − 0,1          Nov.

− − 0,2 + 5,8 + 22,6 − 29,7 + 52,3 + 0,0 − 0,1 + 23,8 + 3,3 + 8,0 + 12,8 − 0,3 + 0,6          Dez.

− 0,0 − 0,1 − 0,6 − 29,4 + 7,2 − 36,5 − 0,0 − 0,2 − 9,5 − 10,4 − 0,3 + 2,1 − 0,9 − 0,0 2003         Jan.
− 0,0 + 0,1 − 0,4 + 17,8 − 0,3 + 18,1 + 0,0 + 0,1 + 7,6 + 6,4 − 0,3 + 1,8 − 0,4 − 0,2          Febr.
+ 0,0 − 0,0 − 1,9 − 6,7 + 9,5 − 16,2 + 0,0 + 0,1 + 5,1 + 7,3 − 1,6 + 0,1 − 0,7 − 0,1          März

− 0,0 − 0,2 + 0,6 − 14,6 − 6,6 − 8,0 − 0,0 + 0,0 + 5,1 + 7,4 − 0,2 − 1,4 − 0,6 − 0,2          April
− − 0,1 + 3,0 + 50,8 + 8,9 + 41,9 − 0,0 − 0,0 + 7,1 + 5,4 + 3,0 − 0,8 − 0,5 − 0,1          Mai

− 0,0 − 0,1 − 1,5 − 1,7 + 4,2 − 5,9 − 0,0 − 0,1 + 7,7 + 17,2 − 8,5 − 0,4 − 0,6 + 0,1          Juni

− 1,0 − 0,2 + 1,0 − 44,9 − 27,0 − 18,0 − 0,0 − 0,1 − 7,1 − 13,3 + 6,5 + 0,1 − 0,4 − 0,0          Juli
− 0,0 + 0,3 − 0,3 − 9,5 − 2,7 − 6,8 − 0,0 + 0,4 + 9,1 + 2,9 + 5,5 + 1,3 − 0,5 − 0,1          Aug.
+ 0,0 − 0,2 − 3,6 − 8,7 − 3,5 − 5,2 − 0,0 − 0,2 + 0,8 + 10,3 − 9,1 + 0,2 − 0,5 − 0,2          Sept.

− 0,0 − 0,4 − 0,2 − 8,6 + 6,1 − 14,7 + 0,0 − 0,2 + 2,5 + 2,1 − 0,9 + 1,1 + 0,1 − 0,3          Okt.
− + 0,2 − 1,7 + 34,9 + 13,2 + 21,7 + 0,0 + 0,2 + 23,8 + 23,2 − 0,4 + 0,9 + 0,2 + 0,0          Nov.

Umtausch von Ausgleichsforderungen. — 11 Einschl. Verbindlichkeiten aus wechsel im Umlauf und bis Dezember 1998 zuzüglich Indossamentsverbind-
Namensschuldverschreibungen, Namensgeldmarktpapieren, nicht börsen- lichkeiten aus rediskontierten Wechseln. — 17 Bis Dezember 1998 einschl.
fähigen Inhaberschuldverschreibungen; einschl. nachrangiger Verbindlich- Verbindlichkeiten gegenüber inländischen Bausparkassen und Geldmarkt-
keiten. — 12 Bis Dezember 1998 ohne Verbindlichkeiten gegenüber inlän- fonds. — 18 Seit Einbeziehung der Bausparkassen Januar 1999 einschl. Bau-
dischen Bausparkassen und Geldmarktfonds. — 13 Bis Dezember 1998 spareinlagen; s. dazu Tab. IV.12. — 19 Ohne Bauspareinlagen; s. a.
einschl. Termingelder bis unter 1 Monat. — 14 Einschl. Verbindlichkeiten aus Anm. 18. — 20 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaber-
geldpolitischen Geschäften mit der Bundesbank. — 15 Bis Dezember 1998 schuldverschreibungen. 
ohne Termineinlagen bis unter 1 Monat. — 16 Eigene Akzepte und Sola-
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4. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Ausland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd  5 

Kredite an ausländische Banken (MFIs) 2) Kredite an ausländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

Kassen- Guthaben und Buchkredite, Schatz-
bestand Wechsel 3) börsen- Buchkredite, Wechsel 3) wechsel
an Noten fähige und bör-
und Geld- senfähige Wert-
Münzen mittel- markt- Wert- Nach- mittel- Geldmarkt- papiere
in Nicht- und papiere papiere und papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- zu- kurz- lang- von von Treuhand- zu- kurz- lang- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) insgesamt sammen fristig fristig Banken 4) Banken 5) insgesamt sammen fristig fristig banken bankenkredite 6)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1993 1,2 533,8 498,3 360,5 137,7 0,1 24,3 11,2 262,5 184,0 48,3 135,7 0,0 63,0
1994 1,2 492,3 455,0 309,0 146,0 0,1 23,7 13,5 257,4 173,0 35,0 138,0 0,6 66,5

1995 1,2 538,4 500,8 349,7 151,1 0,1 25,6 11,8 289,2 191,1 42,1 148,9 1,7 79,7
1996 1,4 588,9 544,2 386,6 157,6 0,3 31,5 13,0 352,0 230,4 60,2 170,2 4,9 103,9
1997 1,5 689,1 635,3 456,1 179,2 0,2 43,1 10,5 474,8 312,7 96,2 216,5 6,0 140,3
1998 1,5 774,9 706,9 533,6 173,3 0,4 58,7 9,0 610,3 364,9 93,9 270,9 11,6 211,0
1999 0,4 427,1 383,5 279,5 104,1 0,4 43,2 4,2 396,1 235,8 52,7 183,1 7,5 152,7

2000 0,4 507,7 441,4 325,4 116,0 1,3 65,0 3,6 475,8 286,8 71,1 215,7 6,5 182,5
2001 0,4 596,1 521,7 383,7 138,0 0,8 73,6 3,5 570,3 347,2 99,7 247,5 5,2 217,9
2002 0,3 690,6 615,3 468,0 147,2 0,9 74,4 2,7 558,8 332,6 92,6 240,0 9,3 216,9

2002         Juni 0,4 609,7 534,3 399,4 135,0 1,2 74,1 2,8 575,1 348,2 105,1 243,1 5,2 221,7

         Juli 0,4 614,2 538,2 400,0 138,3 1,5 74,5 2,8 579,1 346,2 101,4 244,9 5,8 227,0
         Aug. 0,3 631,2 554,9 413,3 141,6 1,5 74,8 2,8 576,0 344,3 98,9 245,4 8,9 222,8
         Sept. 0,3 659,5 582,6 439,2 143,4 1,9 75,0 2,8 584,9 353,7 109,3 244,4 9,5 221,7

         Okt. 0,3 672,9 595,2 450,2 145,0 1,9 75,8 2,7 585,5 355,6 108,9 246,7 9,8 220,1
         Nov. 0,3 711,7 630,2 484,4 145,7 5,6 76,0 2,8 588,8 358,2 111,0 247,2 9,9 220,7
         Dez. 0,3 690,6 615,3 468,0 147,2 0,9 74,4 2,7 558,8 332,6 92,6 240,0 9,3 216,9

2003         Jan. 0,3 695,1 620,5 471,3 149,1 0,9 73,8 2,6 559,9 333,2 91,5 241,6 10,8 215,9
         Febr. 0,3 713,7 637,5 488,8 148,6 1,3 74,9 2,6 576,6 352,7 109,9 242,8 10,2 213,8
         März 0,3 733,3 654,1 504,0 150,1 1,0 78,3 2,6 574,8 354,5 113,1 241,3 8,5 211,8

         April 0,3 738,6 657,2 505,9 151,2 1,7 79,8 2,6 583,3 364,8 125,1 239,7 7,4 211,1
         Mai 0,3 760,1 676,4 524,6 151,8 1,3 82,4 2,5 578,6 362,3 126,8 235,6 6,8 209,4
         Juni 0,4 794,3 707,2 553,1 154,1 1,3 85,8 2,6 578,1 351,6 115,2 236,4 7,0 219,5

         Juli 0,3 779,1 689,4 533,9 155,5 1,4 88,3 2,6 567,4 345,3 106,5 238,8 6,8 215,3
         Aug. 0,3 771,9 682,3 522,9 159,4 1,3 88,3 2,6 561,3 344,3 101,3 243,0 7,4 209,5
         Sept. 0,4 769,8 680,3 520,2 160,1 1,3 88,2 2,3 569,4 346,6 110,3 236,3 7,2 215,6

         Okt. 0,4 757,0 664,9 502,0 162,9 0,9 91,2 1,6 576,6 348,6 106,0 242,6 8,0 219,9
         Nov. 0,3 764,6 672,3 512,8 159,5 1,3 91,1 1,6 583,8 357,5 118,0 239,6 6,4 219,8

Veränderungen *)

1994 + 0,0 − 24,0 − 27,5 − 41,4 + 13,9 − 0,0 + 0,1 + 3,4 − 1,6 − 5,5 − 12,3 + 6,7 + 0,6 + 5,1

1995 + 0,1 + 59,1 + 57,6 + 49,2 + 8,4 + 0,0 + 2,9 − 1,4 + 38,3 + 21,3 + 7,8 + 13,6 + 1,1 + 16,1
1996 + 0,2 + 34,2 + 29,9 + 27,2 + 2,7 + 0,2 + 5,2 − 1,1 + 58,4 + 36,2 + 17,0 + 19,2 + 3,1 + 21,4
1997 + 0,1 + 80,6 + 71,5 + 53,3 + 18,2 − 0,1 + 10,4 − 1,2 + 109,3 + 73,0 + 33,7 + 39,3 + 0,7 + 32,9
1998 − 0,0 + 100,8 + 89,5 + 79,3 + 10,2 + 0,0 + 13,1 − 1,8 + 122,0 + 42,7 − 6,4 + 49,1 + 5,5 + 66,0
1999 − 0,3 + 17,7 + 5,7 − 5,3 + 11,0 + 0,2 + 11,7 − 0,0 + 85,8 + 42,8 + 8,4 + 34,4 + 1,3 + 41,8

2000 − 0,0 + 78,9 + 56,5 + 44,6 + 11,8 + 0,9 + 21,6 − 0,7 + 72,0 + 45,0 + 17,4 + 27,7 − 1,2 + 28,2
2001 + 0,0 + 83,7 + 75,6 + 54,4 + 21,2 − 0,5 + 8,5 − 0,2 + 88,3 + 53,4 + 27,0 + 26,4 − 1,5 + 36,3
2002 − 0,1 + 120,3 + 118,0 + 99,4 + 18,6 + 0,1 + 2,2 − 0,9 + 21,2 + 12,7 − 0,4 + 13,2 + 4,6 + 3,9

2002         Juni − 0,0 + 10,8 + 10,3 + 9,0 + 1,2 + 0,0 + 0,5 + 0,0 − 3,3 − 2,9 − 3,9 + 1,0 − 1,2 + 0,8

         Juli − 0,0 + 1,2 + 0,8 − 1,4 + 2,3 + 0,3 + 0,2 + 0,0 − 0,2 − 5,3 − 4,5 − 0,7 + 0,5 + 4,6
         Aug. − 0,0 + 14,3 + 14,0 + 13,8 + 0,2 + 0,0 + 0,3 − 0,0 − 2,0 − 0,9 − 2,3 + 1,3 + 3,1 − 4,2
         Sept. + 0,0 + 28,8 + 28,2 + 26,3 + 1,9 + 0,4 + 0,3 + 0,0 + 9,6 + 9,7 + 10,5 − 0,8 + 0,6 − 0,8

         Okt. − 0,0 + 13,8 + 13,0 + 11,3 + 1,7 + 0,1 + 0,8 − 0,2 + 0,9 + 2,1 − 0,3 + 2,5 + 0,2 − 1,5
         Nov. − 0,0 + 40,1 + 36,2 + 35,0 + 1,2 + 3,6 + 0,3 + 0,1 + 4,7 + 3,8 + 2,4 + 1,4 + 0,1 + 0,8
         Dez. + 0,0 − 14,1 − 8,2 − 11,3 + 3,1 − 4,7 − 1,2 − 0,1 − 20,8 − 18,2 − 16,7 − 1,6 − 0,4 − 2,1

2003         Jan. − 0,1 + 9,2 + 9,6 + 6,6 + 3,0 − 0,0 − 0,4 − 0,1 + 6,8 + 4,9 − 0,0 + 4,9 + 1,6 + 0,2
         Febr. + 0,0 + 18,9 + 17,3 + 17,5 − 0,1 + 0,5 + 1,1 − 0,0 + 16,8 + 19,6 + 18,3 + 1,3 − 0,7 − 2,2
         März + 0,0 + 21,4 + 18,3 + 16,3 + 2,0 − 0,4 + 3,5 − 0,0 + 0,3 + 3,5 + 3,6 − 0,2 − 1,6 − 1,5

         April + 0,0 + 8,9 + 6,4 + 4,5 + 2,0 + 0,8 + 1,7 − 0,0 + 12,8 + 13,7 + 12,8 + 0,9 − 1,1 + 0,2
         Mai + 0,0 + 30,1 + 28,0 + 24,9 + 3,2 − 0,4 + 2,5 − 0,0 + 5,6 + 6,0 + 3,8 + 2,3 − 0,4 − 0,0
         Juni + 0,1 + 29,4 + 26,3 + 25,1 + 1,2 − 0,0 + 3,2 + 0,0 − 6,2 − 14,9 − 12,6 − 2,3 + 0,1 + 8,6

         Juli − 0,1 − 16,5 − 19,1 − 20,3 + 1,2 + 0,2 + 2,4 − 0,0 − 12,3 − 7,5 − 9,0 + 1,5 − 0,3 − 4,6
         Aug. + 0,0 − 13,2 − 12,8 − 15,3 + 2,5 − 0,1 − 0,3 + 0,0 − 13,0 − 6,1 − 6,4 + 0,2 + 0,5 − 7,3
         Sept. + 0,0 + 5,7 + 5,4 + 2,9 + 2,5 − 0,0 + 0,4 − 0,3 + 19,1 + 10,6 + 10,8 − 0,2 + 0,0 + 8,5

         Okt. − 0,0 − 14,4 − 17,0 − 18,8 + 1,8 − 0,4 + 3,0 − 0,0 + 3,1 − 1,9 − 4,4 + 2,5 + 0,8 + 4,2
         Nov. − 0,0 + 12,5 + 12,1 + 14,3 − 2,3 + 0,4 + 0,1 − 0,0 + 12,8 + 13,3 + 12,9 + 0,5 − 1,5 + 1,0

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Bis Dezember 1998: Noten und Münzen in Fremdwährung. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 6. — 3 Bis
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsver-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von ausländischen Banken (MFIs) 2) von ausländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

 
Beteili- Termineinlagen Termineinlagen (einschl. Spar-
gungen an (einschl. Sparbriefe) einlagen und Sparbriefe)
auslän-

Nach- dischen mittel- Nach- mittel- Nach-
Banken Sicht- und Sicht- undrichtlich: richtlich: richtlich:

Treuhand- und Unter- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand-
nehmen 7) insgesamt lagen 8) men 9) fristig insgesamt lagen 8) men 9) fristig   Zeitkredite 6) fristig 9) kredite 6) fristig 9) kredite 6)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
15,5 30,1 328,1 82,9 236,0 122,5 113,5 9,2 162,8 16,9 139,2 39,1 100,1 6,7 1993
17,3 34,0 402,3 111,6 283,7 150,8 132,9 7,1 181,5 20,6 155,3 41,7 113,6 5,6 1994

16,7 38,8 463,7 116,9 339,7 191,6 148,2 7,0 224,4 22,1 198,0 45,3 152,6 4,4 1995
12,7 45,8 486,5 147,1 335,7 172,0 163,7 3,8 273,5 34,3 237,2 50,0 187,2 2,1 1996
15,7 54,7 670,3 226,0 440,2 254,3 185,9 4,0 333,9 43,5 285,7 63,0 222,7 4,8 1997
22,9 62,9 875,7 309,5 562,5 359,1 203,4 3,7 390,3 51,3 329,6 71,8 257,8 9,5 1998
13,6 33,9 483,6 65,6 418,0 332,3 85,6 2,0 284,4 23,8 260,6 64,9 195,7 5,8 1999

13,9 47,4 586,0 113,7 472,2 382,9 89,3 1,7 314,9 35,4 279,5 62,5 217,0 5,6 2000
13,8 47,6 622,7 91,9 530,8 434,5 96,3 1,4 350,6 34,0 316,6 97,6 219,0 5,3 2001
15,6 44,8 614,2 101,6 512,7 410,4 102,3 1,1 319,2 33,5 285,7 87,0 198,7 4,5 2002

13,1 47,0 608,3 133,9 474,4 376,0 98,4 1,1 344,2 38,2 306,0 93,0 213,0 4,5 2002         Juni

13,4 47,2 618,3 121,3 497,1 395,4 101,6 1,1 347,9 38,6 309,3 95,8 213,5 4,6          Juli
13,4 47,0 615,5 91,8 523,7 419,2 104,5 1,1 337,2 34,8 302,5 100,9 201,6 4,5          Aug.
13,4 47,0 626,2 132,7 493,5 389,3 104,2 1,1 344,6 41,2 303,4 103,2 200,2 4,6          Sept.

14,2 45,7 633,0 116,1 516,9 412,9 104,1 1,1 342,4 38,2 304,2 99,4 204,8 4,6          Okt.
14,7 45,8 648,3 125,2 523,1 420,1 103,0 1,1 346,8 42,6 304,2 101,1 203,0 4,7          Nov.
15,6 44,8 614,2 101,6 512,7 410,4 102,3 1,1 319,2 33,5 285,7 87,0 198,7 4,5          Dez.

15,4 42,7 623,1 112,6 510,5 406,1 104,4 1,0 324,7 35,7 289,1 95,4 193,7 4,4 2003         Jan.
15,4 42,4 616,4 117,7 498,7 392,8 105,9 1,0 330,8 33,2 297,6 107,5 190,1 4,3          Febr.
15,4 43,3 621,7 131,7 490,0 384,4 105,6 1,0 339,8 43,3 296,5 109,2 187,3 4,2          März

15,1 43,2 634,6 141,6 493,0 387,9 105,1 1,0 333,3 39,3 294,0 110,3 183,7 4,0          April
14,7 41,7 620,9 128,0 492,9 386,0 106,9 1,0 332,0 43,6 288,4 109,8 178,7 3,8          Mai
15,1 42,2 622,8 143,1 479,7 372,8 106,9 1,0 324,6 43,8 280,8 99,8 180,9 3,9          Juni

15,2 43,1 617,2 123,6 493,7 384,1 109,6 0,9 328,0 40,3 287,7 108,5 179,2 3,9          Juli
15,3 43,1 601,1 108,0 493,1 386,3 106,8 0,3 324,7 39,5 285,2 103,5 181,7 4,7          Aug.
15,0 43,7 607,5 144,2 463,3 361,2 102,1 0,3 326,6 40,0 286,6 109,5 177,1 6,8          Sept.

11,7 43,0 597,1 129,1 468,0 360,1 107,9 0,3 332,0 38,2 293,8 116,4 177,5 3,4          Okt.
11,7 41,3 583,1 113,9 469,2 361,3 107,9 0,3 333,5 38,8 294,7 121,6 173,1 3,3          Nov.

Veränderungen *)

− 1,7 + 4,2 + 85,6 + 31,3 + 56,0 + 33,9 + 22,1 − 1,7 + 23,1 + 3,9 + 19,8 + 3,4 + 16,4 − 0,7 1994

− 0,2 + 5,2 + 71,0 + 7,9 + 64,6 + 45,9 + 18,7 − 1,5 + 47,8 + 2,2 + 46,5 + 4,1 + 42,4 − 0,9 1995
− 2,3 + 5,9 + 11,3 + 27,1 − 13,9 − 26,6 + 12,7 − 1,9 + 44,7 + 11,7 + 35,0 + 3,7 + 31,3 − 2,0 1996
+ 2,7 + 7,9 + 157,3 + 67,7 + 89,5 + 71,8 + 17,7 + 0,1 + 51,0 + 5,4 + 43,3 + 11,4 + 31,9 + 2,3 1997
+ 7,7 + 8,8 + 215,6 + 87,7 + 128,1 + 108,1 + 20,0 − 0,3 + 64,7 + 10,4 + 48,9 + 10,3 + 38,6 + 5,5 1998
+ 1,1 + 10,9 + 37,4 − 9,2 + 46,6 + 47,6 − 1,0 − 0,0 + 61,0 + 7,2 + 53,8 + 15,9 + 37,9 + 0,1 1999

− 0,2 + 12,8 + 90,0 + 47,0 + 43,0 + 42,9 + 0,1 − 0,4 + 24,4 + 11,1 + 13,3 − 2,9 + 16,2 − 0,8 2000
− 0,5 − 0,5 + 23,5 − 23,6 + 47,0 + 42,4 + 4,6 − 0,4 + 30,8 − 1,8 + 32,6 + 33,3 − 0,7 − 0,6 2001
+ 1,7 + 1,6 + 22,7 + 14,6 + 8,1 − 1,3 + 9,4 − 0,3 + 4,6 + 0,8 + 3,8 − 4,6 + 8,4 − 0,9 2002

− 1,0 + 0,3 − 27,3 + 16,1 − 43,4 − 44,4 + 1,0 − 0,1 − 14,5 + 3,7 − 18,2 − 17,6 − 0,6 − 0,3 2002         Juni

+ 0,2 − 0,1 + 5,5 − 13,6 + 19,0 + 16,3 + 2,7 + 0,0 + 0,6 + 0,2 + 0,5 + 2,1 − 1,6 + 0,1          Juli
− 0,0 − 0,2 − 1,5 − 29,2 + 27,7 + 24,8 + 3,0 − 0,0 + 4,7 − 3,8 + 8,5 + 5,3 + 3,2 − 0,0          Aug.
+ 0,1 + 0,0 + 11,3 + 40,9 − 29,6 − 29,6 − 0,1 + 0,0 + 8,1 + 6,5 + 1,6 + 2,9 − 1,3 + 0,1          Sept.

+ 0,7 + 0,1 + 7,2 − 16,6 + 23,7 + 23,8 − 0,1 − 0,0 − 1,9 − 3,0 + 1,1 − 3,8 + 4,8 − 0,0          Okt.
+ 0,5 + 0,3 + 16,8 + 9,4 + 7,4 + 8,4 − 0,9 − 0,0 + 5,5 + 4,5 + 1,0 + 2,0 − 1,0 + 0,1          Nov.
+ 0,9 − 0,4 − 25,4 − 22,0 − 3,4 − 3,8 + 0,5 − 0,0 − 21,6 − 8,6 − 13,0 − 13,0 − 0,1 − 0,2          Dez.

− 0,2 − 1,7 + 14,4 + 11,7 + 2,7 − 0,1 + 2,8 − 0,1 + 9,1 + 2,5 + 6,6 + 9,2 − 2,5 − 0,1 2003         Jan.
+ 0,1 − 0,3 − 6,7 + 5,4 − 12,0 − 13,5 + 1,5 − 0,0 + 6,6 − 2,5 + 9,2 + 12,2 − 3,1 − 0,1          Febr.
− 0,1 + 1,0 + 7,4 + 14,3 − 6,9 − 7,0 + 0,0 − 0,0 + 10,3 + 10,2 + 0,1 + 2,0 − 1,9 − 0,1          März

− 0,3 + 0,1 + 17,1 + 10,6 + 6,5 + 6,4 + 0,2 + 0,0 − 4,0 − 3,8 − 0,1 + 1,8 − 1,9 − 0,3          April
− 0,4 − 0,7 − 4,3 − 11,8 + 7,5 + 4,2 + 3,3 − 0,1 + 5,0 + 4,7 + 0,2 + 0,9 − 0,7 − 0,2          Mai
+ 0,4 + 0,1 − 3,0 + 14,1 − 17,1 − 16,2 − 0,8 + 0,0 − 10,9 + 0,0 − 10,9 − 10,6 − 0,3 + 0,2          Juni

+ 0,0 + 0,3 − 6,9 − 19,8 + 12,8 + 10,4 + 2,4 − 0,1 + 2,7 − 3,6 + 6,4 + 8,5 − 2,1 − 0,0          Juli
+ 0,2 − 0,5 − 22,3 − 16,7 − 5,6 − 1,7 − 3,9 − 0,0 − 7,3 − 1,1 − 6,2 − 5,9 − 0,2 + 0,1          Aug.
− 0,3 + 1,2 + 16,1 + 37,6 − 21,5 − 18,4 − 3,1 − 0,0 + 7,8 + 1,1 + 6,7 + 7,5 − 0,8 + 2,1          Sept.

+ 0,0 − 0,8 − 11,8 − 15,4 + 3,6 − 1,5 + 5,1 − + 1,4 − 1,8 + 3,2 + 6,7 − 3,6 + 0,0          Okt.
− 0,0 − 1,3 − 9,2 − 14,2 + 5,1 + 4,0 + 1,0 − + 4,9 + 0,9 + 4,0 + 6,0 − 2,0 − 0,1          Nov.

vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Bis November 1993 in den Anm. 2. — 7 Bis Dezember 1998 einschl. den Auslandsfilialen zur Verfügung
Wertpapieren enthalten; s. a. Anm. 5. — 5 Bis November 1993 einschl. gestelltes Betriebskapital. — 8 Bis Dezember 1998 einschl. Termineinlagen
börsenfähiger Geldmarktpapiere; ohne Namensschuldverschreibungen. — bis unter 1 Monat. — 9 Bis Dezember 1998 ohne Termineinlagen bis unter
6 Ab 1999 nicht mehr in die Kredite bzw. Einlagen einbezogen; s. a. 1 Monat. 
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5. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd  5 

Kurzfristige KrediteKredite an inländische Mittel- und langfristige
Nichtbanken insgesamt 1) 2)

an öffentliche Haushalte an Unter-an Unternehmen und Privatpersonen 1)

   
mit ohne börsen-
börsenfähige(n) Geld- fähige

Geld-marktpapiere(n), Wert- Buchkredite
zu- und markt- zu- Buch- Schatz- zu-papiere(n), Ausgleichs-

Zeit forderungen insgesamt sammen papiere sammen kredite insgesamt sammenWechsel 3) 4) wechsel 5)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1993 3 826,4 3 417,8 563,2 544,2 540,8 3,4 19,0 16,8 2,2 3 263,2 2 441,8
1994 4 137,2 3 633,1 583,5 549,1 548,6 0,4 34,4 32,7 1,8 3 553,7 2 661,9

1995 4 436,9 3 936,9 615,2 584,0 583,3 0,7 31,3 30,5 0,8 3 821,7 2 785,5
1996 4 773,1 4 248,7 662,2 617,2 616,2 1,0 45,1 40,2 4,9 4 110,8 3 007,2
1997 5 058,4 4 506,2 667,8 625,8 624,8 1,0 41,9 40,1 1,9 4 390,6 3 223,4
1998 5 379,8 4 775,4 704,3 661,3 660,8 0,5 43,0 38,5 4,5 4 675,5 3 482,4
1999 2 904,5 2 576,5 355,3 328,9 328,7 0,2 26,4 23,6 2,8 2 549,2 1 943,6

2000 3 003,7 2 663,7 371,2 348,2 347,7 0,5 22,9 21,2 1,7 2 632,5 2 038,6
2001 3 014,1 2 704,2 387,9 356,7 355,2 1,5 31,2 28,2 2,9 2 626,2 2 070,2
2002 2 997,2 2 689,1 365,4 331,9 331,0 1,0 33,5 31,1 2,4 2 631,8 2 079,7

2002         Juni 2 990,8 2 683,1 370,7 343,1 342,2 0,9 27,6 23,4 4,2 2 620,1 2 066,7

         Juli 2 995,7 2 689,5 370,4 335,5 334,1 1,5 34,9 32,2 2,7 2 625,3 2 068,5
         Aug. 2 987,3 2 679,9 356,0 331,2 329,9 1,2 24,8 22,1 2,7 2 631,4 2 073,3
         Sept. 2 995,5 2 687,4 367,4 343,2 341,6 1,5 24,2 21,8 2,4 2 628,2 2 068,8

         Okt. 2 997,6 2 688,8 364,2 335,7 334,2 1,5 28,5 26,1 2,4 2 633,4 2 076,6
         Nov. 3 003,5 2 687,5 365,8 332,5 330,9 1,7 33,3 31,4 1,9 2 637,7 2 079,9
         Dez. 2 997,2 2 689,1 365,4 331,9 331,0 1,0 33,5 31,1 2,4 2 631,8 2 079,7

2003         Jan. 3 005,1 2 690,8 371,1 329,7 328,5 1,2 41,4 38,6 2,8 2 634,0 2 076,5
         Febr. 3 001,9 2 686,4 364,4 329,3 328,1 1,2 35,1 32,7 2,4 2 637,4 2 077,5
         März 3 005,5 2 681,3 369,2 332,5 330,4 2,2 36,7 34,0 2,7 2 636,3 2 071,6

         April 3 007,6 2 680,2 366,3 326,5 324,2 2,2 39,8 37,0 2,8 2 641,3 2 079,0
         Mai 3 003,6 2 671,7 356,2 321,4 319,1 2,3 34,7 32,6 2,2 2 647,4 2 080,5
         Juni 2 992,4 2 674,1 359,6 328,9 326,9 2,0 30,7 28,8 1,9 2 632,8 2 077,4

         Juli 2 996,0 2 675,8 357,5 315,5 314,2 1,3 42,0 39,8 2,2 2 638,6 2 081,8
         Aug. 2 986,9 2 671,9 346,7 308,2 306,8 1,4 38,5 36,5 2,0 2 640,2 2 090,5
         Sept. 2 995,7 2 680,2 356,7 323,8 322,9 0,9 32,9 31,7 1,2 2 639,0 2 088,3

         Okt. 2 992,9 2 679,3 353,7 317,2 316,1 1,0 36,6 34,5 2,1 2 639,1 2 087,7
         Nov. 3 012,2 2 689,2 360,7 317,5 316,6 0,9 43,2 40,6 2,6 2 651,5 2 097,0

Veränderungen *)

1994 + 320,5 + 244,0 + 13,2 + 7,0 + 9,9 − 2,9 + 6,2 + 6,6 − 0,4 + 307,2 + 249,1

1995 + 312,8 + 311,9 + 35,9 + 37,9 + 37,7 + 0,2 − 1,9 − 1,0 − 1,0 + 276,9 + 185,1
1996 + 336,3 + 312,9 + 44,3 + 32,6 + 32,2 + 0,4 + 11,7 + 7,4 + 4,3 + 292,0 + 221,5
1997 + 285,2 + 256,9 + 2,7 + 5,9 + 5,9 + 0,0 − 3,2 − 0,1 − 3,0 + 282,5 + 219,9
1998 + 335,3 + 285,5 + 51,7 + 50,6 + 51,2 − 0,6 + 1,1 − 1,6 + 2,7 + 283,6 + 258,3
1999 + 156,1 + 139,5 + 9,6 + 6,3 + 6,4 − 0,0 + 3,3 + 2,9 + 0,4 + 146,4 + 146,4

2000 + 100,7 + 83,2 + 14,5 + 18,1 + 17,8 + 0,3 − 3,6 − 2,5 − 1,1 + 86,1 + 93,8
2001 + 11,9 + 39,2 + 15,3 + 7,0 + 5,9 + 1,0 + 8,4 + 7,8 + 0,6 − 3,4 + 32,0
2002 − 19,2 − 18,8 − 23,4 − 25,7 − 25,2 − 0,5 + 2,3 + 2,9 − 0,6 + 4,3 + 7,6

2002         Juni − 19,0 − 8,0 − 3,3 − 2,3 − 2,3 + 0,0 − 1,0 − 1,5 + 0,5 − 15,6 − 9,6

         Juli + 5,1 + 6,5 − 0,3 − 7,6 − 8,1 + 0,5 + 7,3 + 8,8 − 1,5 + 5,5 + 2,1
         Aug. − 8,4 − 9,6 − 14,4 − 4,4 − 4,1 − 0,2 − 10,0 − 10,1 + 0,0 + 6,1 + 4,0
         Sept. + 7,9 + 7,2 + 11,2 + 11,8 + 11,5 + 0,3 − 0,6 − 0,3 − 0,3 − 3,3 − 3,9

         Okt. + 2,0 + 1,4 − 3,2 − 7,5 − 7,5 − 0,0 + 4,3 + 4,3 + 0,0 + 5,2 + 7,7
         Nov. + 6,0 − 1,3 + 1,4 − 3,4 − 3,5 + 0,1 + 4,8 + 5,2 − 0,5 + 4,5 + 3,5
         Dez. − 6,3 + 1,6 − 0,4 − 0,6 + 0,1 − 0,7 + 0,2 − 0,2 + 0,5 − 5,9 − 0,3

2003         Jan. + 7,9 + 1,7 + 5,7 − 2,2 − 2,4 + 0,2 + 7,9 + 7,5 + 0,4 + 2,2 − 3,6
         Febr. − 3,3 − 4,4 − 6,7 − 0,4 − 0,4 + 0,0 − 6,3 − 5,9 − 0,4 + 3,5 + 1,0
         März + 3,7 − 5,1 + 4,8 + 3,2 + 2,2 + 1,0 + 1,6 + 1,3 + 0,3 − 1,2 − 5,9

         April + 2,1 − 1,1 − 3,0 − 6,0 − 6,1 + 0,1 + 3,1 + 3,0 + 0,1 + 5,1 + 7,2
         Mai − 3,8 − 8,5 − 10,1 − 5,0 − 5,1 + 0,1 − 5,1 − 4,5 − 0,6 + 6,3 + 1,8
         Juni − 11,1 + 2,5 + 3,4 + 7,5 + 7,8 − 0,3 − 4,1 − 3,8 − 0,2 − 14,6 − 3,1

         Juli + 3,8 + 1,7 − 1,9 − 13,2 − 12,7 − 0,5 + 11,3 + 11,0 + 0,2 + 5,7 + 4,3
         Aug. − 9,1 − 4,0 − 10,7 − 7,3 − 7,4 + 0,1 − 3,4 − 3,3 − 0,1 + 1,6 + 8,7
         Sept. + 9,6 + 8,3 + 10,0 + 15,6 + 16,1 − 0,5 − 5,6 − 4,8 − 0,9 − 0,4 − 2,2

         Okt. − 2,8 − 0,9 − 2,9 − 6,6 − 6,8 + 0,1 + 3,7 + 2,7 + 1,0 + 0,2 − 0,6
         Nov. + 19,3 + 9,9 + 6,9 + 0,3 + 0,5 − 0,2 + 6,6 + 6,2 + 0,4 + 12,4 + 9,3

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- kassen. — 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 9. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 3 Bis Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossa-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im mentsverbindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechsel-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bestand vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Ab 1999 einschl. ge-
merkt. — 1 Bis Dezember 1998 einschl. Kredite an inländische Bauspar- ringer Beträge mittelfristiger Wechselserien. — 5 Ab Dezember 1993 einschl.
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Kredite 2) 6)

nehmen und Privatpersonen 1) 2) an öffentliche Haushalte 2)

Buchkredite Buchkredite

Nach- Aus- Nach-
gleichs-richtlich: richtlich:

zu- mittel- lang- Wert- Treuhand- zu- zu- mittel- lang- Wertpa- forde- Treuhand-
sammen sammen sammen   Zeitfristig 7) fristig 8) papiere 6) kredite 9) fristig 7) fristig 8) piere 6) 10) rungen 11) kredite 9)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2 241,5 253,9 1 987,5 134,2 66,1 821,4 537,1 36,8 500,3 193,5 75,3 15,5 1993
2 390,4 228,3 2 162,0 203,2 68,3 891,8 577,0 34,5 542,5 230,5 68,1 16,1 1994

2 522,0 214,1 2 307,9 192,9 70,6 1 036,2 713,0 74,5 638,4 234,4 71,3 17,5 1995
2 713,3 215,8 2 497,5 205,9 88,0 1 103,6 773,0 69,5 703,6 231,3 81,3 18,0 1996
2 900,0 216,2 2 683,8 234,1 89,3 1 167,2 833,8 53,0 780,8 239,2 76,0 18,3 1997
3 104,5 206,8 2 897,8 292,4 85,4 1 193,2 868,8 33,1 835,7 235,4 71,6 17,3 1998
1 764,8 182,5 1 582,3 178,9 49,2 605,6 459,5 30,9 428,6 108,6 37,5 8,7 1999

1 838,9 192,8 1 646,0 199,7 50,1 593,9 455,9 30,4 425,5 104,9 33,1 8,4 2000
1 880,5 191,1 1 689,4 189,7 48,9 556,0 440,3 25,6 414,6 111,8 4,0 8,0 2001
1 909,8 193,5 1 716,3 169,9 47,3 552,1 417,1 27,4 389,7 132,0 3,0 7,5 2002

1 891,0 191,2 1 699,9 175,6 47,6 553,4 426,4 24,4 402,0 123,0 3,9 7,8 2002         Juni

1 897,5 191,7 1 705,8 171,0 47,5 556,8 425,8 24,5 401,3 128,0 3,0 7,7          Juli
1 901,6 192,3 1 709,3 171,6 47,5 558,1 426,2 24,7 401,5 128,9 3,0 7,7          Aug.
1 900,6 192,1 1 708,6 168,2 47,3 559,3 423,3 24,6 398,7 133,1 3,0 7,7          Sept.

1 906,5 193,8 1 712,6 170,1 47,5 556,8 422,1 24,7 397,4 131,8 3,0 7,6          Okt.
1 907,6 192,5 1 715,1 172,4 47,3 557,8 417,7 25,5 392,2 137,1 3,0 7,7          Nov.
1 909,8 193,5 1 716,3 169,9 47,3 552,1 417,1 27,4 389,7 132,0 3,0 7,5          Dez.

1 909,4 194,8 1 714,6 167,1 47,0 557,4 414,2 30,0 384,2 140,3 3,0 7,7 2003         Jan.
1 911,1 194,0 1 717,1 166,5 47,1 559,9 414,4 31,5 382,9 142,5 3,0 7,7          Febr.
1 907,1 193,1 1 714,0 164,5 47,2 564,6 409,8 29,9 379,8 151,9 3,0 7,6          März

1 910,3 193,3 1 717,0 168,6 47,0 562,4 408,6 30,9 377,6 150,8 3,0 7,5          April
1 912,9 193,2 1 719,7 167,6 47,0 566,9 407,1 31,5 375,5 156,9 3,0 7,5          Mai
1 912,8 193,5 1 719,3 164,6 47,0 555,4 405,7 31,5 374,2 146,8 3,0 7,4          Juni

1 916,9 193,9 1 723,0 164,9 46,9 556,8 404,9 31,3 373,6 149,8 2,0 7,3          Juli
1 924,6 195,5 1 729,1 165,9 47,3 549,7 403,9 32,9 371,1 143,7 2,0 7,2          Aug.
1 922,2 195,0 1 727,2 166,1 47,2 550,6 403,3 33,7 369,6 145,3 2,0 7,2          Sept.

1 926,8 195,7 1 731,1 160,9 46,8 551,4 402,0 32,5 369,4 147,5 2,0 7,2          Okt.
1 930,3 195,9 1 734,3 166,7 47,0 554,5 401,7 33,1 368,6 150,8 2,0 7,1          Nov.

Veränderungen *)

+ 198,7 − 29,2 + 227,9 + 48,5 + 1,9 + 58,2 + 26,2 − 2,4 + 28,5 + 38,3 − 6,9 + 0,7 1994

+ 176,0 − 1,9 + 177,9 + 3,3 + 5,9 + 91,8 + 91,8 + 15,3 + 76,6 − 0,4 − 1,2 + 1,5 1995
+ 204,4 + 1,6 + 202,8 + 14,0 + 3,1 + 70,4 + 65,7 − 5,5 + 71,2 − 3,3 + 8,0 + 0,1 1996
+ 189,0 + 0,3 + 188,7 + 29,5 + 1,4 + 62,6 + 60,6 − 18,0 + 78,6 + 7,0 − 5,3 + 0,2 1997
+ 205,7 − 8,9 + 214,6 + 56,5 − 3,9 + 25,3 + 35,0 − 20,0 + 55,0 − 4,4 − 4,4 − 0,9 1998
+ 121,8 + 25,1 + 96,8 + 24,6 + 0,3 + 0,0 + 8,5 + 6,2 + 2,3 − 7,8 − 0,6 − 0,1 1999

+ 71,8 + 6,9 + 64,9 + 22,1 + 0,8 − 7,7 − 3,8 − 0,4 − 3,5 − 3,1 − 0,8 − 0,3 2000
+ 41,9 − 2,8 + 44,7 − 9,8 − 1,2 − 35,4 − 16,5 − 5,5 − 10,9 + 10,1 − 29,1 − 0,4 2001
+ 26,6 − 2,1 + 28,7 − 19,0 − 1,6 − 3,4 − 23,1 + 1,0 − 24,1 + 20,7 − 1,0 − 0,5 2002

− 0,5 − 1,9 + 1,4 − 9,0 − 0,5 − 6,1 − 3,6 − 1,8 − 1,8 − 2,4 − 0,0 − 0,1 2002         Juni

+ 6,4 + 0,5 + 5,9 − 4,4 − 0,1 + 3,4 − 0,7 + 0,0 − 0,7 + 5,0 − 1,0 − 0,1          Juli
+ 4,1 + 0,6 + 3,5 − 0,1 + 0,0 + 2,1 + 0,4 + 0,3 + 0,2 + 1,6 + 0,0 − 0,0          Aug.
− 1,0 − 0,3 − 0,7 − 2,8 − 0,2 + 0,6 − 2,9 − 0,1 − 2,8 + 3,5 + 0,0 − 0,0          Sept.

+ 5,8 + 1,8 + 4,1 + 1,9 + 0,2 − 2,5 − 1,2 + 0,1 − 1,3 − 1,3 − 0,0 − 0,0          Okt.
+ 1,3 − 2,8 + 4,1 + 2,3 − 0,1 + 1,0 − 4,3 + 0,0 − 4,4 + 5,4 + 0,0 + 0,0          Nov.
+ 2,2 + 1,0 + 1,3 − 2,5 − 0,0 − 5,7 − 0,6 + 1,9 − 2,5 − 5,1 − − 0,1          Dez.

− 0,4 − 0,0 − 0,4 − 3,2 − 0,2 + 5,8 − 2,9 + 0,3 − 3,3 + 8,7 − 0,0 + 0,2 2003         Jan.
+ 1,7 − 0,7 + 2,4 − 0,7 + 0,1 + 2,4 + 0,2 + 1,5 − 1,3 + 2,2 − 0,0 + 0,0          Febr.
− 4,0 − 0,9 − 3,0 − 2,0 + 0,1 + 4,8 − 4,6 − 1,5 − 3,1 + 9,4 + 0,0 − 0,1          März

+ 3,2 + 0,2 + 3,0 + 4,0 − 0,2 − 2,1 − 1,2 + 1,0 − 2,2 − 0,9 − 0,0 − 0,0          April
+ 2,6 − 0,1 + 2,7 − 0,8 − 0,1 + 4,6 − 1,5 + 0,6 − 2,1 + 6,1 − − 0,0          Mai
− 0,1 + 0,3 − 0,4 − 3,0 + 0,0 − 11,5 − 1,4 − 0,0 − 1,4 − 10,1 − 0,0 − 0,1          Juni

+ 4,1 + 0,4 + 3,7 + 0,3 − 0,1 + 1,4 − 0,7 − 0,2 − 0,6 + 3,1 − 1,0 − 0,1          Juli
+ 7,8 + 1,6 + 6,1 + 1,0 + 0,4 − 7,1 − 1,0 + 1,5 − 2,5 − 6,1 − 0,0 − 0,1          Aug.
− 2,4 − 0,5 − 1,9 + 0,2 − 0,2 + 1,8 − 0,6 + 0,9 − 1,5 + 2,4 + 0,0 − 0,0          Sept.

+ 4,5 + 0,7 + 3,8 − 5,1 − 0,4 + 0,8 − 1,4 − 1,2 − 0,1 + 2,2 − 0,0 − 0,0          Okt.
+ 3,5 + 0,2 + 3,3 + 5,8 + 0,2 + 3,1 − 0,2 + 0,6 − 0,8 + 3,3 − − 0,0          Nov.

sonstiger börsenfähiger Geldmarktpapiere; ohne Mobilisierungs- und Liquidi- 4 Jahren und darüber, ab 1999: von über 5 Jahren. — 9 Ab 1999 nicht mehr
tätspapiere. — 6 Ab 1999 Aufgliederung der Wertpapierkredite in mittel- in die Kredite einbezogen; s. a. Anm. 2. — 10 Ohne Schuldverschreibungen
und langfristig nicht mehr möglich. — 7 Bis Dezember 1998: Laufzeit oder aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen; s. a. Anm. 11. — 11 Einschl.
Kündigungsfrist von über 1 Jahr bis unter 4 Jahre, ab 1999: über 1 Jahr bis Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. 
5 Jahre einschl. — 8 Bis Dezember 1998: Laufzeit oder Kündigungsfrist von
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6. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Unternehmen und Privatpersonen,

Wohnungsbaukredite, Wirtschaftsbereiche *)

 
Mrd  5 

Kredite an inländische Unternehmen und Privatpersonen (ohne Bestände an börsenfähigen Geldmarktpapieren und ohne Wertpapierbestände) 1)

darunter:  
 

Kredite für den Wohnungsbau Kredite an Unternehmen und Selbständige
 

Finan-
Land- zierungs-

Hypo- Energie- und institu-
thekar- und Forst- Verkehr tionen
kredite sonstige darunter Wasser- wirt- und (ohne

Hypo- auf Kredite Kredite versor- schaft, Nach- MFIs) und
thekar- Wohn- für den für den Verarbei- gung, Fischerei richten- Versiche-
kredite grund- Woh- Woh- tendes Berg- Bau- und über- rungs-

Zeit insgesamt insgesamt stücke nungsbau nungsbau Gewerbe bau 2) gewerbe Handel 3) mittlung gewerbezusammen zusammen Fischzucht

Kredite insgesamt Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *)

 
2000 2 187,3 955,2 1 030,8 737,6 293,2 1 267,8 344,1 174,9 35,9 68,2 173,2 31,4 49,1 34,2
2001 2 236,3 981,4 1 053,9 757,7 296,2 1 295,6 346,1 174,3 36,7 67,9 172,9 31,3 50,0 39,0

2002         Sept. 2 242,7 1 000,0 1 064,3 770,7 293,6 1 286,1 344,5 168,2 38,3 66,9 165,7 32,5 50,5 42,1
         Dez. 2 241,2 1 008,9 1 068,7 776,3 292,4 1 277,3 340,1 161,5 37,4 64,6 162,6 31,3 51,3 39,5
2003         März 2 237,9 1 012,5 1 067,0 782,0 285,0 1 273,2 338,4 158,5 37,3 63,5 159,3 32,0 51,1 50,3
         Juni 2 240,1 1 011,4 1 070,5 782,5 288,0 1 267,1 338,0 157,8 37,0 62,9 156,9 32,5 52,2 48,7
         Sept. 2 245,6 1 106,2 1 077,5 845,7 231,8 1 262,1 338,1 154,4 36,2 61,7 153,3 32,9 53,6 53,9

 Kurzfristige Kredite

2000 348,4 − 15,9 − 15,9 294,6 10,7 61,5 6,2 17,9 62,2 4,2 10,1 10,5
2001 355,8 − 15,9 − 15,9 304,1 10,6 59,6 5,5 17,8 63,5 4,1 9,3 14,2

2002         Sept. 342,1 − 14,1 − 14,1 291,2 9,1 56,6 6,1 17,5 59,3 4,8 8,8 17,0
         Dez. 331,4 − 14,5 − 14,5 281,1 9,3 52,0 5,1 15,9 58,7 4,2 8,4 13,6
2003         März 330,7 − 13,7 − 13,7 282,8 8,8 50,6 4,8 16,0 57,4 4,5 8,0 24,2
         Juni 327,3 − 14,4 − 14,4 278,8 9,3 51,1 4,5 15,9 56,5 4,7 7,9 22,3
         Sept. 323,3 − 14,0 − 14,0 274,7 8,7 48,7 4,0 15,1 54,6 4,7 7,8 26,3

 Mittelfristige Kredite

2000 192,8 − 39,3 − 39,3 120,1 12,8 17,6 1,5 7,0 13,3 3,4 6,9 9,1
2001 191,1 − 37,1 − 37,1 120,1 12,0 18,5 1,9 6,5 13,4 3,2 7,2 7,7

2002         Sept. 192,1 − 35,7 − 35,7 121,0 11,6 18,0 2,4 6,6 13,3 3,3 8,1 6,7
         Dez. 193,5 − 36,1 − 36,1 121,8 11,3 17,9 2,0 6,5 13,5 3,3 8,5 6,8
2003         März 193,1 − 35,9 − 35,9 121,3 11,4 17,7 2,2 6,3 13,1 3,3 9,1 6,3
         Juni 193,5 − 37,4 − 37,4 121,0 11,9 17,6 2,5 6,0 12,7 3,4 9,9 6,4
         Sept. 195,0 − 38,0 − 38,0 121,4 12,0 17,6 2,2 6,1 12,6 3,4 10,5 6,4

 Langfristige Kredite

2000 1 646,0 955,2 975,5 737,6 238,0 853,1 320,6 95,9 28,2 43,4 97,7 23,9 32,1 14,6
2001 1 689,4 981,4 1 000,9 757,7 243,2 871,4 323,5 96,2 29,4 43,7 96,1 24,0 33,5 17,1

2002         Sept. 1 708,6 1 000,0 1 014,5 770,7 243,8 873,9 323,8 93,6 29,9 42,8 93,0 24,4 33,5 18,4
         Dez. 1 716,3 1 008,9 1 018,1 776,3 241,9 874,4 319,4 91,5 30,3 42,2 90,3 23,8 34,4 19,0
2003         März 1 714,0 1 012,5 1 017,3 782,0 235,3 869,1 318,2 90,2 30,4 41,2 88,8 24,2 34,1 19,8
         Juni 1 719,3 1 011,4 1 018,7 782,5 236,2 867,2 316,7 89,1 30,0 41,0 87,6 24,4 34,4 20,1
         Sept. 1 727,2 1 106,2 1 025,5 845,7 179,8 866,1 317,4 88,1 30,0 40,6 86,1 24,7 35,2 21,2

 

Kredite insgesamt Veränderungen im Vierteljahr *)

 
2002         3.Vj. + 8,8 + 4,8 + 5,7 + 3,6 + 2,1 − 1,2 − 0,6 − 3,4 − 1,1 − 1,4 − 1,4 + 0,5 − 1,1 + 5,6
         4.Vj. − 1,5 + 4,3 + 6,3 + 3,0 + 3,3 − 8,7 − 0,9 − 6,2 − 0,9 − 2,3 − 1,4 − 1,2 − 0,1 − 2,7
2003         1.Vj. − 3,3 − 0,4 + 0,0 + 0,4 − 0,3 − 4,2 − 1,8 − 2,9 − 0,1 − 1,1 − 3,5 + 0,7 − 0,2 + 10,3
         2.Vj. + 2,2 + 0,7 + 5,8 + 2,7 + 3,1 − 6,1 − 1,1 − 0,7 − 0,2 − 0,6 − 2,3 + 0,5 + 1,0 − 1,6
         3.Vj. + 5,4 + 4,5 + 7,9 + 5,8 + 2,1 − 4,9 − 0,8 − 3,5 − 0,8 − 1,1 − 3,4 + 0,4 + 1,4 + 5,1

 Kurzfristige Kredite

2002         3.Vj. − 0,8 − − 0,2 − − 0,2 − 2,2 − 0,3 − 2,1 − 1,2 − 0,9 − 0,7 + 0,2 − 0,8 + 5,0
         4.Vj. − 10,8 − + 0,3 − + 0,3 − 10,2 + 0,2 − 4,6 − 1,0 − 1,6 − 0,6 − 0,6 − 0,5 − 3,4
2003         1.Vj. − 0,7 − − 0,9 − − 0,9 + 1,6 − 0,6 − 1,5 − 0,3 + 0,1 − 1,3 + 0,3 − 0,4 + 10,6
         2.Vj. − 3,4 − + 0,4 − + 0,4 − 4,0 + 0,3 + 0,5 − 0,2 − 0,1 − 0,8 + 0,2 − 0,1 − 2,0
         3.Vj. − 4,0 − − 0,4 − − 0,4 − 4,2 − 0,7 − 2,4 − 0,6 − 0,8 − 1,8 + 0,0 − 0,1 + 3,9

 Mittelfristige Kredite

2002         3.Vj. + 0,8 − − 0,3 − − 0,3 + 0,1 − 0,1 + 0,2 + 0,1 − 0,0 + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,2
         4.Vj. − 0,1 − − 0,4 − − 0,4 − 0,1 − 0,4 − 0,1 − 0,4 − 0,2 + 0,1 − 0,1 + 0,4 + 0,1
2003         1.Vj. − 1,7 − − 0,3 − − 0,3 − 1,8 − 0,0 − 0,2 + 0,1 − 0,3 − 0,5 + 0,0 + 0,6 − 0,7
         2.Vj. + 0,4 − + 0,7 − + 0,7 − 0,3 + 0,3 − 0,1 + 0,3 − 0,3 − 0,3 + 0,1 + 0,8 + 0,1
         3.Vj. + 1,5 − + 0,5 − + 0,5 + 0,4 + 0,0 − 0,0 − 0,2 + 0,1 − 0,1 + 0,1 + 0,7 + 0,1

 Langfristige Kredite

2002         3.Vj. + 8,7 + 4,8 + 6,2 + 3,6 + 2,7 + 0,9 − 0,2 − 1,5 + 0,0 − 0,4 − 0,8 + 0,2 − 0,4 + 0,5
         4.Vj. + 9,4 + 4,3 + 6,4 + 3,0 + 3,5 + 1,5 − 0,7 − 1,5 + 0,4 − 0,5 − 0,9 − 0,5 − 0,0 + 0,6
2003         1.Vj. − 1,0 − 0,4 + 1,2 + 0,4 + 0,9 − 4,1 − 1,2 − 1,3 + 0,1 − 1,0 − 1,6 + 0,4 − 0,3 + 0,4
         2.Vj. + 5,3 + 0,7 + 4,6 + 2,7 + 2,0 − 1,8 − 1,6 − 1,1 − 0,3 − 0,3 − 1,2 + 0,2 + 0,3 + 0,3
         3.Vj. + 7,9 + 4,5 + 7,8 + 5,8 + 2,0 − 1,1 − 0,2 − 1,0 + 0,0 − 0,4 − 1,5 + 0,3 + 0,8 + 1,1

* Ohne Kredite der Auslandsfilialen. Aufgliederung der Kredite der Bauspar- jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen
kassen nach Bereichen und Branchen geschätzt. Statistisch bedingte Verände- durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erschei-
rungen sind bei den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den nen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Ohne Treuhandkredite. —
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 Kredite an
 Kredite an wirtschaftlich unselbständige Organisationen
 und sonstige Privatpersonen ohne Erwerbszweck

nachrichtlich: sonstige KrediteDienstleistungsgewerbe (einschl. freier Berufe)

darunter: darunter:

Debet-
salden auf
Lohn-,
Gehalts-, darunter

Woh- Beteili- Sonstiges Kredite Kredite Renten- Kredite
nungs- gungs- Grund- an Kredite für den und für den
unter- gesell- stücks- Selb- an das Woh- Raten- Pensions- Woh-

zusammen nehmen schaften wesen Handwerk zusammen nungsbau zusammen konten zusammen nungsbau   Zeitständige 4) kredite 5)

Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *) Kredite insgesamt 
 

700,8 162,3 46,8 183,1 459,0 75,0 905,5 683,0 222,6 108,6 24,3 14,0 3,7 2000
723,3 169,4 50,3 194,3 458,6 74,7 926,7 704,3 222,4 110,7 22,9 14,1 3,5 2001

721,9 171,1 47,8 199,8 453,5 74,0 942,1 716,4 225,8 114,6 23,9 14,5 3,4 2002         Sept.
729,2 165,0 50,2 207,2 451,8 72,4 949,5 725,1 224,3 114,3 23,0 14,4 3,5          Dez.
721,1 163,6 48,6 206,4 448,1 72,9 950,5 725,0 225,4 115,5 22,1 14,3 3,5 2003         März
719,1 163,2 48,5 206,8 444,5 71,9 958,8 729,1 229,8 114,2 22,7 14,2 3,5          Juni
716,1 162,3 48,6 205,7 441,8 70,2 969,6 735,9 233,7 116,1 23,2 13,8 3,5          Sept.

Kurzfristige Kredite

122,1 19,6 18,1 30,0 57,1 16,2 52,6 5,2 47,4 2,3 24,3 1,2 0,0 2000
130,1 21,6 20,4 34,1 56,0 15,8 50,3 5,3 45,0 2,8 22,9 1,4 0,0 2001

121,0 20,9 17,3 33,0 53,8 16,1 49,2 5,0 44,2 2,5 23,9 1,7 0,0 2002         Sept.
123,3 19,8 19,1 34,7 53,8 14,8 48,5 5,2 43,3 2,4 23,0 1,7 0,0          Dez.
117,3 19,0 18,0 33,5 52,2 15,3 46,2 4,9 41,3 2,3 22,1 1,7 0,0 2003         März
115,9 18,7 17,9 33,6 51,8 15,0 46,8 5,0 41,7 2,3 22,7 1,7 0,0          Juni
113,5 17,9 18,3 32,1 50,6 14,4 47,2 5,2 42,0 2,3 23,2 1,4 0,0          Sept.

Mittelfristige Kredite

61,4 6,8 6,3 13,6 33,1 5,5 72,2 26,4 45,8 33,0 − 0,6 0,1 2000
61,9 6,7 6,5 14,7 31,2 5,3 70,5 25,0 45,4 33,4 − 0,6 0,1 2001

62,6 6,6 6,6 15,9 31,3 4,9 70,5 24,1 46,4 35,0 − 0,6 0,1 2002         Sept.
63,2 6,2 7,2 16,7 31,2 4,8 71,1 24,7 46,4 35,3 − 0,5 0,1          Dez.
63,5 6,1 6,7 17,8 31,4 4,8 71,3 24,5 46,9 36,1 − 0,5 0,1 2003         März
62,5 6,1 6,3 17,6 31,0 4,7 72,0 25,4 46,6 36,4 − 0,5 0,1          Juni
62,5 5,9 6,0 17,7 30,8 4,6 73,1 26,0 47,2 37,3 − 0,5 0,1          Sept.

Langfristige Kredite

517,3 135,9 22,5 139,5 368,7 53,2 780,8 651,4 129,4 73,3 − 12,2 3,6 2000
531,3 141,1 23,4 145,6 371,3 53,7 806,0 674,0 132,0 74,4 − 12,1 3,5 2001

538,3 143,5 24,0 150,9 368,3 53,0 822,4 687,3 135,1 77,0 − 12,2 3,4 2002         Sept.
542,8 139,0 24,0 155,8 366,8 52,8 829,8 695,3 134,6 76,6 − 12,1 3,4          Dez.
540,3 138,5 23,9 155,1 364,4 52,8 832,9 695,7 137,3 77,2 − 12,0 3,4 2003         März
540,7 138,4 24,3 155,6 361,8 52,2 840,1 698,6 141,5 75,5 − 12,0 3,4          Juni
540,1 138,4 24,2 155,9 360,4 51,2 849,2 704,7 144,5 76,5 − 11,9 3,4          Sept.

 

Veränderungen im Vierteljahr *) Kredite insgesamt 
 

+ 1,0 + 1,3 − 0,2 + 2,2 − 2,1 − 0,7 + 9,6 + 6,4 + 3,3 + 2,1 + 1,2 + 0,4 − 0,0 2002         3.Vj.
+ 6,1 − 2,2 + 2,4 + 4,8 − 1,5 − 1,7 + 7,3 + 7,1 + 0,2 + 0,6 − 0,9 − 0,1 + 0,0          4.Vj.
− 7,4 − 1,3 − 1,6 − 0,2 − 3,8 − 0,2 + 1,0 + 1,9 − 0,9 + 1,8 − 1,0 − 0,1 + 0,0 2003         1.Vj.
− 2,2 − 0,4 − 0,1 + 0,4 − 3,2 − 1,0 + 8,4 + 6,9 + 1,5 + 1,2 + 0,5 − 0,0 − 0,0          2.Vj.
− 3,1 − 1,2 − 0,1 − 0,5 − 2,4 − 1,4 + 10,8 + 8,8 + 2,0 + 2,1 + 0,5 − 0,4 − 0,0          3.Vj.

Kurzfristige Kredite

− 1,6 + 0,1 − 1,0 + 0,5 − 0,9 − 0,2 + 1,1 + 0,1 + 1,0 + 0,0 + 1,2 + 0,4 + 0,0 2002         3.Vj.
+ 2,2 − 1,2 + 1,8 + 1,6 − 0,1 − 1,3 − 0,8 + 0,1 − 0,9 − 0,1 − 0,9 + 0,1 + 0,0          4.Vj.
− 5,9 − 0,8 − 1,0 − 1,2 − 1,6 + 0,5 − 2,3 − 0,3 − 2,0 − 0,1 − 1,0 − 0,0 + 0,0 2003         1.Vj.
− 1,4 − 0,3 − 0,1 + 0,1 − 0,4 − 0,3 + 0,6 + 0,1 + 0,4 − 0,0 + 0,5 − 0,0 − 0,0          2.Vj.
− 2,3 − 0,8 + 0,4 − 1,5 − 1,2 − 0,6 + 0,5 + 0,2 + 0,3 + 0,1 + 0,5 − 0,3 − 0,0          3.Vj.

Mittelfristige Kredite

− 0,6 − 0,1 − 0,1 + 0,3 − 0,3 − 0,1 + 0,8 − 0,1 + 0,9 + 1,0 − − 0,0 − 0,0 2002         3.Vj.
− 0,0 − 0,4 + 0,6 + 0,5 − 0,5 − 0,1 − 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,3 − − 0,0 + 0,0          4.Vj.
− 0,8 − 0,3 − 0,5 + 0,4 + 0,0 − 0,1 + 0,1 − 0,3 + 0,4 + 0,8 − − 0,0 + 0,0 2003         1.Vj.
− 1,0 − 0,1 − 0,4 − 0,2 − 0,1 − 0,1 + 0,7 + 0,4 + 0,3 + 0,3 − + 0,0 + 0,0          2.Vj.
− 0,2 − 0,1 − 0,3 + 0,3 − 0,2 − 0,1 + 1,1 + 0,5 + 0,6 + 0,9 − + 0,0 − 0,0          3.Vj.

Langfristige Kredite

+ 3,2 + 1,2 + 1,0 + 1,4 − 1,0 − 0,3 + 7,8 + 6,4 + 1,4 + 1,1 − + 0,0 − 0,0 2002         3.Vj.
+ 4,0 − 0,6 + 0,0 + 2,7 − 1,0 − 0,3 + 8,1 + 7,1 + 1,0 + 0,4 − − 0,1 + 0,0          4.Vj.
− 0,7 − 0,3 + 0,0 + 0,6 − 2,2 − 0,6 + 3,2 + 2,4 + 0,7 + 1,1 − − 0,1 + 0,0 2003         1.Vj.
+ 0,2 − 0,1 + 0,4 + 0,5 − 2,7 − 0,6 + 7,1 + 6,3 + 0,8 + 0,9 − − 0,0 − 0,0          2.Vj.
− 0,6 − 0,3 − 0,2 + 0,7 − 1,0 − 0,7 + 9,2 + 8,0 + 1,2 + 1,1 − − 0,1 − 0,0          3.Vj.

2 Einschl. Gewinnung von Steinen und Erden. — 3 Zuzgl. Instandhaltung Wohnungsbau, auch wenn sie in Form von Ratenkrediten gewährt worden
und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 4 Einschl. sind. 
Einzelkaufleute. — 5 Ohne Hypothekarkredite und ohne Kredite für den
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7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von
inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Mrd  5 

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Nichtbanken insgesamt Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2000 1 945,8 443,4 819,9 274,7 545,2 9,0 536,2 573,5 109,0 42,1 25,9 −
2001 2 034,0 526,4 827,0 268,7 558,3 10,3 548,0 574,5 106,0 43,3 26,2 3,1
2002 2 085,9 575,6 830,6 258,3 572,3 8,8 563,5 575,3 104,4 42,1 27,9 1,5

2002         Dez. 2 085,9 575,6 830,6 258,3 572,3 8,8 563,5 575,3 104,4 42,1 27,9 1,5

2003         Jan. 2 076,4 565,2 830,3 255,7 574,5 8,6 565,9 577,4 103,5 42,1 28,0 3,5
         Febr. 2 084,6 571,6 830,0 253,5 576,6 8,3 568,3 579,2 103,7 41,9 29,0 4,1
         März 2 089,6 578,9 828,4 249,9 578,5 8,5 570,0 579,3 103,0 42,1 28,9 5,2

         April 2 094,8 586,3 828,2 249,5 578,7 8,2 570,5 577,9 102,4 41,8 28,9 5,6
         Mai 2 101,9 591,7 831,2 253,9 577,2 8,1 569,2 577,1 101,9 41,7 29,3 3,8
         Juni 2 109,6 608,9 822,7 245,9 576,8 8,0 568,8 576,7 101,3 41,8 29,8 5,7

         Juli 2 102,3 595,6 829,0 246,4 582,6 8,0 574,6 576,8 100,9 41,7 29,8 7,1
         Aug. 2 111,4 598,5 834,5 248,0 586,5 8,0 578,5 578,0 100,4 41,7 30,1 6,1
         Sept. 2 112,3 608,8 825,4 240,3 585,1 7,9 577,2 578,3 99,9 41,5 30,1 11,6

         Okt. 2 114,7 610,9 824,5 238,7 585,7 8,0 577,7 579,4 100,0 40,7 30,4 14,5
         Nov. 2 138,6 634,1 824,0 237,5 586,5 8,3 578,2 580,3 100,1 40,7 30,5 12,7

Veränderungen *)

2001 + 88,5 + 82,3 + 8,1 − 6,0 + 14,1 + 1,3 + 12,8 + 1,1 − 2,9 + 1,0 + 0,3 + 3,1
2002 + 51,7 + 48,4 + 4,1 − 10,2 + 14,3 − 1,5 + 15,8 + 0,8 − 1,6 − 1,1 + 1,8 − 1,6

2002         Dez. + 23,8 + 3,3 + 8,0 + 4,4 + 3,6 + 0,1 + 3,5 + 12,8 − 0,3 + 0,6 − 0,0 − 1,5

2003         Jan. − 9,5 − 10,4 − 0,3 − 2,6 + 2,3 − 0,1 + 2,4 + 2,1 − 0,9 − 0,0 + 0,2 + 2,0
         Febr. + 7,6 + 6,4 − 0,3 − 2,3 + 2,0 − 0,4 + 2,4 + 1,8 − 0,4 − 0,2 + 0,3 + 0,7
         März + 5,1 + 7,3 − 1,6 − 3,6 + 2,0 + 0,3 + 1,7 + 0,1 − 0,7 − 0,1 − 0,0 + 1,1

         April + 5,1 + 7,4 − 0,2 − 0,4 + 0,2 − 0,4 + 0,6 − 1,4 − 0,6 − 0,2 − 0,0 + 0,4
         Mai + 7,1 + 5,4 + 3,0 + 4,5 − 1,5 − 0,1 − 1,4 − 0,8 − 0,5 − 0,1 + 0,3 − 1,9
         Juni + 7,7 + 17,2 − 8,5 − 8,1 − 0,4 − 0,1 − 0,4 − 0,4 − 0,6 + 0,1 + 0,5 + 1,9

         Juli − 7,1 − 13,3 + 6,5 + 0,7 + 5,8 − 0,1 + 5,9 + 0,1 − 0,4 − 0,0 + 0,0 + 1,4
         Aug. + 9,1 + 2,9 + 5,5 + 1,6 + 3,9 + 0,0 + 3,9 + 1,3 − 0,5 − 0,1 + 0,2 − 1,0
         Sept. + 0,8 + 10,3 − 9,1 − 7,8 − 1,4 − 0,1 − 1,3 + 0,2 − 0,5 − 0,2 + 0,1 + 5,4

         Okt. + 2,5 + 2,1 − 0,9 − 1,5 + 0,6 + 0,1 + 0,5 + 1,1 + 0,1 − 0,3 + 0,2 + 2,9
         Nov. + 23,8 + 23,2 − 0,4 − 1,2 + 0,8 + 0,3 + 0,4 + 0,9 + 0,2 + 0,0 + 0,2 − 1,8

Inländische öffentliche Haushalte Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2000 149,1 16,6 127,7 62,1 65,5 1,2 64,4 2,7 2,1 36,0 1,4 −
2001 122,7 16,1 102,3 37,7 64,5 1,2 63,3 2,3 2,1 36,6 1,4 −
2002 113,9 16,6 93,3 30,9 62,4 0,9 61,5 2,1 1,9 36,3 1,2 −

2002         Dez. 113,9 16,6 93,3 30,9 62,4 0,9 61,5 2,1 1,9 36,3 1,2 −

2003         Jan. 109,2 13,5 91,8 29,4 62,4 0,9 61,5 2,0 1,9 36,3 1,1 −
         Febr. 111,1 15,2 92,0 30,0 61,9 0,6 61,4 2,0 1,8 36,2 1,1 −
         März 109,9 15,0 91,1 30,5 60,6 0,5 60,0 2,0 1,8 36,3 1,1 −

         April 107,6 14,5 89,4 29,1 60,3 0,6 59,8 1,9 1,8 36,3 1,1 −
         Mai 111,4 15,0 92,7 32,6 60,0 0,5 59,5 1,9 1,8 36,2 1,1 −
         Juni 114,5 18,1 92,6 32,6 60,1 0,5 59,5 1,9 1,7 36,2 1,1 −

         Juli 109,0 14,5 90,9 31,5 59,4 0,5 58,9 1,9 1,7 36,2 1,1 −
         Aug. 107,7 14,7 89,2 30,8 58,4 0,5 57,9 2,0 1,7 36,1 1,1 −
         Sept. 105,0 15,4 85,9 28,7 57,2 0,5 56,7 2,0 1,7 36,0 1,1 −

         Okt. 101,6 15,2 82,7 25,7 57,0 0,5 56,5 2,0 1,7 35,8 1,1 −
         Nov. 104,1 15,8 84,6 27,0 57,7 0,5 57,2 2,0 1,7 35,8 1,1 −

Veränderungen *)

2001 − 26,4 − 0,6 − 25,4 − 24,4 − 1,0 + 0,0 − 1,1 − 0,5 − 0,0 + 0,7 − 0,0 −
2002 − 8,6 + 0,5 − 8,7 − 6,6 − 2,1 − 0,3 − 1,8 − 0,2 − 0,2 − 0,3 − 0,2 −

2002         Dez. + 4,3 + 3,0 + 1,3 + 1,8 − 0,5 + 0,1 − 0,6 + 0,1 − 0,1 + 0,7 − 0,1 −

2003         Jan. − 4,7 − 3,1 − 1,5 − 1,4 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,0 − 0,1 + 0,0 − 0,1 −
         Febr. + 1,9 + 1,7 + 0,2 + 0,6 − 0,4 − 0,3 − 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,1 − 0,0 −
         März − 1,2 − 0,2 − 0,9 + 0,5 − 1,4 − 0,0 − 1,4 − 0,0 − 0,0 − 0,1 − 0,0 −

         April − 2,3 − 0,5 − 1,7 − 1,4 − 0,3 + 0,0 − 0,3 − 0,1 − 0,0 + 0,0 + 0,0 −
         Mai + 3,8 + 0,5 + 3,3 + 3,5 − 0,3 − 0,0 − 0,3 + 0,0 − 0,0 − 0,1 − 0,0 −
         Juni + 3,1 + 3,1 − 0,1 − 0,1 + 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,0 −

         Juli − 5,4 − 3,7 − 1,8 − 1,1 − 0,7 − 0,0 − 0,6 + 0,0 − 0,0 − 0,1 + 0,0 −
         Aug. − 0,5 + 0,2 − 0,8 − 0,7 − 0,1 + 0,0 − 0,2 + 0,1 − 0,0 − 0,1 + 0,0 −
         Sept. − 2,6 + 0,7 − 3,3 − 2,1 − 1,2 + 0,0 − 1,3 + 0,0 + 0,0 − 0,2 − 0,0 −

         Okt. − 3,4 − 0,2 − 3,2 − 3,0 − 0,2 − 0,1 − 0,2 − 0,0 − 0,0 − 0,2 + 0,0 −
         Nov. + 2,7 + 0,6 + 2,1 + 1,4 + 0,7 + 0,0 + 0,6 − + 0,0 + 0,0 + 0,0 −

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange-
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noch: 7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland
  von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Mrd  5 

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Unternehmen und Privatpersonen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2000 1 796,7 426,8 692,2 212,6 479,6 7,8 471,8 570,8 106,9 6,1 24,5 −
2001 1 911,3 510,4 724,7 231,0 493,7 9,1 484,6 572,3 103,9 6,6 24,8 3,1
2002 1 972,0 559,0 737,3 227,5 509,8 7,9 502,0 573,2 102,5 5,8 26,6 1,5

2002         Dez. 1 972,0 559,0 737,3 227,5 509,8 7,9 502,0 573,2 102,5 5,8 26,6 1,5

2003         Jan. 1 967,2 551,7 738,5 226,3 512,2 7,8 504,4 575,4 101,6 5,8 26,9 3,5
         Febr. 1 973,5 556,4 738,1 223,4 514,6 7,7 506,9 577,2 101,9 5,7 27,8 4,1
         März 1 979,8 563,9 737,3 219,4 518,0 8,0 510,0 577,3 101,2 5,8 27,8 5,2

         April 1 987,2 571,8 738,8 220,4 518,4 7,6 510,8 575,9 100,6 5,5 27,8 5,6
         Mai 1 990,5 576,7 738,5 221,3 517,2 7,5 509,7 575,1 100,1 5,5 28,1 3,8
         Juni 1 995,2 590,8 730,0 213,3 516,7 7,5 509,2 574,8 99,6 5,5 28,7 5,7

         Juli 1 993,3 581,2 738,1 214,9 523,2 7,5 515,7 574,8 99,2 5,5 28,7 7,1
         Aug. 2 003,8 583,8 745,3 217,2 528,1 7,5 520,6 576,0 98,7 5,5 28,9 6,1
         Sept. 2 007,3 593,4 739,5 211,6 527,9 7,4 520,5 576,2 98,1 5,5 29,0 11,6

         Okt. 2 013,1 595,7 741,8 213,0 528,7 7,5 521,2 577,4 98,3 5,0 29,2 14,5
         Nov. 2 034,5 618,3 739,4 210,6 528,8 7,8 521,0 578,3 98,4 4,9 29,4 12,7

Veränderungen *)

2001 + 115,0 + 82,9 + 33,5 + 18,4 + 15,1 + 1,3 + 13,8 + 1,5 − 2,9 + 0,3 + 0,3 + 3,1
2002 + 60,3 + 47,9 + 12,8 − 3,6 + 16,4 − 1,2 + 17,5 + 1,0 − 1,4 − 0,8 + 2,0 − 1,6

2002         Dez. + 19,5 + 0,3 + 6,7 + 2,6 + 4,1 + 0,0 + 4,1 + 12,7 − 0,2 − 0,1 + 0,1 − 1,5

2003         Jan. − 4,8 − 7,3 + 1,2 − 1,2 + 2,4 − 0,1 + 2,4 + 2,2 − 0,9 − 0,0 + 0,3 + 2,0
         Febr. + 5,7 + 4,6 − 0,4 − 2,9 + 2,4 − 0,1 + 2,5 + 1,8 − 0,3 − 0,0 + 0,3 + 0,7
         März + 6,3 + 7,5 − 0,7 − 4,1 + 3,3 + 0,3 + 3,1 + 0,1 − 0,7 + 0,1 − 0,0 + 1,1

         April + 7,4 + 7,9 + 1,5 + 1,0 + 0,4 − 0,4 + 0,8 − 1,4 − 0,6 − 0,2 − 0,0 + 0,4
         Mai + 3,3 + 4,9 − 0,3 + 0,9 − 1,2 − 0,1 − 1,1 − 0,8 − 0,5 − 0,1 + 0,3 − 1,9
         Juni + 4,6 + 14,0 − 8,5 − 8,0 − 0,5 − 0,0 − 0,4 − 0,4 − 0,5 + 0,1 + 0,5 + 1,9

         Juli − 1,7 − 9,6 + 8,2 + 1,8 + 6,5 − 0,0 + 6,5 + 0,1 − 0,4 + 0,0 + 0,0 + 1,4
         Aug. + 9,6 + 2,6 + 6,3 + 2,3 + 4,0 + 0,0 + 4,0 + 1,2 − 0,5 − 0,0 + 0,2 − 1,0
         Sept. + 3,5 + 9,6 − 5,8 − 5,6 − 0,2 − 0,1 − 0,1 + 0,2 − 0,5 + 0,0 + 0,1 + 5,4

         Okt. + 5,9 + 2,3 + 2,3 + 1,5 + 0,8 + 0,1 + 0,7 + 1,2 + 0,1 − 0,1 + 0,2 + 2,9
         Nov. + 21,2 + 22,6 − 2,5 − 2,6 + 0,1 + 0,3 − 0,2 + 0,9 + 0,1 − 0,0 + 0,2 − 1,8

darunter: inländische Unternehmen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2000 635,1 158,1 447,6 89,0 358,5 2,7 355,8 5,2 24,2 5,9 14,1 −
2001 668,4 180,0 461,3 91,7 369,6 2,9 366,8 4,3 22,8 6,4 14,3 3,1
2002 700,4 194,6 479,4 99,2 380,2 1,5 378,7 4,4 22,0 5,6 15,8 1,5

2002         Dez. 700,4 194,6 479,4 99,2 380,2 1,5 378,7 4,4 22,0 5,6 15,8 1,5

2003         Jan. 692,7 185,3 480,7 98,5 382,2 1,5 380,6 4,4 22,3 5,6 16,3 3,5
         Febr. 692,3 183,6 481,8 97,7 384,1 1,5 382,7 4,4 22,5 5,5 16,5 4,1
         März 695,4 186,2 482,3 95,4 386,9 1,8 385,2 4,4 22,5 5,6 16,5 5,2

         April 704,6 191,8 486,0 98,8 387,2 1,4 385,8 4,4 22,5 5,3 16,4 5,6
         Mai 705,7 192,3 486,3 100,2 386,1 1,4 384,7 4,6 22,4 5,2 16,7 3,8
         Juni 710,6 202,0 481,6 96,1 385,5 1,4 384,1 4,7 22,4 5,3 17,2 5,7

         Juli 711,2 192,4 491,5 99,5 392,1 1,5 390,6 4,8 22,5 5,3 17,2 7,1
         Aug. 716,9 189,6 500,0 103,2 396,8 1,5 395,2 4,8 22,4 5,3 17,4 6,1
         Sept. 723,7 200,7 495,9 99,7 396,2 1,5 394,7 4,8 22,3 5,3 17,4 11,6

         Okt. 727,9 201,0 500,0 103,2 396,8 1,5 395,3 4,8 22,1 4,7 17,4 14,5
         Nov. 733,5 206,0 500,7 102,8 397,9 1,7 396,2 4,7 22,0 4,7 17,4 12,7

Veränderungen *)

2001 + 33,6 + 21,2 + 14,7 + 2,6 + 12,1 + 0,1 + 11,9 − 0,9 − 1,3 + 0,3 + 0,2 + 3,1
2002 + 31,1 + 13,4 + 18,3 + 7,4 + 10,9 − 1,3 + 12,2 + 0,1 − 0,7 − 0,8 + 1,6 − 1,6

2002         Dez. + 7,9 + 5,5 + 2,5 + 1,8 + 0,7 − 0,0 + 0,7 + 0,1 − 0,3 − 0,1 + 0,2 − 1,5

2003         Jan. − 7,7 − 9,2 + 1,3 − 0,7 + 2,0 − 0,0 + 2,0 − 0,0 + 0,2 − 0,0 + 0,4 + 2,0
         Febr. − 0,4 − 1,7 + 1,1 − 0,8 + 2,0 − 0,0 + 2,0 + 0,0 + 0,2 − 0,0 + 0,3 + 0,7
         März + 3,1 + 2,6 + 0,5 − 2,3 + 2,8 + 0,3 + 2,5 − 0,0 + 0,0 + 0,1 − 0,0 + 1,1

         April + 9,2 + 5,6 + 3,6 + 3,3 + 0,3 − 0,3 + 0,6 + 0,0 − 0,1 − 0,2 − 0,1 + 0,4
         Mai + 1,1 + 0,5 + 0,4 + 1,5 − 1,1 − 0,1 − 1,1 + 0,2 − 0,0 − 0,1 + 0,3 − 1,9
         Juni + 4,9 + 9,6 − 4,7 − 4,2 − 0,6 − − 0,6 + 0,0 − 0,1 + 0,1 + 0,5 + 1,9

         Juli + 0,8 − 9,5 + 10,1 + 3,5 + 6,6 + 0,1 + 6,5 + 0,1 + 0,1 + 0,0 + 0,0 + 1,4
         Aug. + 4,8 − 2,8 + 7,6 + 3,7 + 3,9 + 0,1 + 3,8 + 0,1 − 0,0 − 0,0 + 0,1 − 1,0
         Sept. + 6,8 + 11,1 − 4,1 − 3,5 − 0,6 − 0,1 − 0,5 − 0,1 − 0,1 + 0,0 + 0,1 + 5,4

         Okt. + 4,3 + 0,3 + 4,1 + 3,5 + 0,6 + 0,1 + 0,6 − 0,0 − 0,2 − 0,1 − 0,1 + 2,9
         Nov. + 5,4 + 5,0 + 0,5 − 0,6 + 1,1 + 0,2 + 0,9 − 0,0 − 0,1 − 0,0 + 0,0 − 1,8

merkt. — 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten Tab. IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. Verbind-
aus Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; s. dazu lichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. 
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8. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen Privatpersonen
und Organisationen ohne Erwerbszweck *)

 
Mrd  5 

Einlagen Sichteinlagen Termineinlagen 1) 2)

und aufge-
nommene nach Gläubigergruppen nach Gläubigergruppen
Kredite von

inländische Privatpersonen inländi- inländische Privatpersoneninländischen
Privatper- sche Orga-
sonen und wirt- nisatio- wirt-
Organisa- schaftlich sonstige nen ohne schaftlich sonstige
tionen zu- Selb- Unselb- Privat- Erwerbs- zu- Selb- Unselb- Privat-

Zeit insgesamt insgesamt sammen ständige ständige personen zweck insgesamt sammen ständige ständige personen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2000 1 161,5 268,7 259,3 47,7 176,0 35,6 9,4 244,6 225,5 34,9 168,9 21,7
2001 1 242,9 330,4 320,1 55,8 220,9 43,4 10,2 263,4 242,9 36,3 182,4 24,2
2002 1 271,6 364,5 352,8 61,3 241,4 50,0 11,7 257,9 238,3 35,2 180,5 22,6

2003         Juni 1 284,6 388,8 375,5 64,0 256,6 54,9 13,3 248,5 228,9 32,1 176,1 20,7

         Juli 1 282,1 388,8 376,3 65,8 255,8 54,7 12,5 246,6 227,4 31,7 175,2 20,4
         Aug. 1 286,9 394,2 381,9 67,1 259,5 55,3 12,2 245,3 226,2 31,5 174,5 20,2
         Sept. 1 283,6 392,7 379,9 65,5 258,7 55,6 12,8 243,6 224,4 31,1 173,5 19,8

         Okt. 1 285,2 394,7 382,2 68,3 258,7 55,2 12,5 241,7 223,1 30,9 172,7 19,6
         Nov. 1 301,0 412,3 399,7 69,9 272,7 57,0 12,6 238,7 220,6 29,8 172,2 18,6

Veränderungen *)

2001 + 81,3 + 61,7 + 60,8 + 8,1 + 45,0 + 7,8 + 0,8 + 18,8 + 17,4 + 1,4 + 13,5 + 2,5
2002 + 29,2 + 34,5 + 33,1 + 5,6 + 22,4 + 5,1 + 1,5 − 5,5 − 4,2 − 1,0 − 1,1 − 2,1

2003         Juni − 0,2 + 4,4 + 3,5 − 0,9 + 3,7 + 0,7 + 0,9 − 3,7 − 3,3 − 1,2 − 1,7 − 0,5

         Juli − 2,5 − 0,0 + 0,8 + 1,8 − 0,8 − 0,2 − 0,8 − 1,9 − 1,5 − 0,3 − 0,9 − 0,3
         Aug. + 4,8 + 5,4 + 5,7 + 1,3 + 3,7 + 0,6 − 0,2 − 1,3 − 1,2 − 0,2 − 0,7 − 0,3
         Sept. − 3,3 − 1,5 − 2,0 − 1,6 − 0,8 + 0,4 + 0,6 − 1,7 − 1,8 − 0,3 − 1,0 − 0,4

         Okt. + 1,6 + 2,0 + 2,2 + 2,7 − 0,1 − 0,4 − 0,3 − 1,8 − 1,3 − 0,3 − 0,8 − 0,2
         Nov. + 15,8 + 17,6 + 17,5 + 1,7 + 14,0 + 1,8 + 0,1 − 3,0 − 2,5 − 1,1 − 0,5 − 1,0

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten aus
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
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9. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen öffentlichen
Haushalten nach Gläubigergruppen *)

 
Mrd  5 

Einlagen und aufgenommene Kredite

 Bund und seine Sondervermögen 1) Länder

Termineinlagen Termineinlagen
inländische Spar- Nach- Spar- Nach-
öffentliche bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
Haushalte zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-

Zeit insgesamt sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2000 149,1 67,6 2,1 22,6 42,8 0,0 12,5 20,3 3,1 2,1 15,0 0,1 23,3
2001 122,7 46,9 1,6 2,7 42,7 0,0 13,2 19,2 2,7 1,8 14,6 0,1 23,2
2002 113,9 45,6 0,9 3,6 41,1 0,0 13,5 18,9 2,5 1,4 14,9 0,1 22,6

2003         Juni 114,5 44,6 0,8 4,8 39,0 0,0 13,5 23,5 5,3 3,8 14,3 0,1 22,5

         Juli 109,0 43,8 0,5 4,8 38,5 0,0 13,5 20,9 3,4 3,3 14,2 0,1 22,4
         Aug. 107,7 43,8 0,8 4,8 38,2 0,0 13,5 19,6 2,7 2,5 14,2 0,1 22,3
         Sept. 105,0 43,4 1,6 4,8 37,0 0,0 13,4 20,2 3,2 2,8 14,2 0,1 22,3

         Okt. 101,6 43,0 1,5 4,7 36,8 0,0 13,2 19,0 3,0 1,9 14,1 0,1 22,3
         Nov. 104,1 43,6 1,5 4,8 37,3 0,0 13,2 17,7 2,4 1,2 14,1 0,1 22,3

Veränderungen *)

2001 − 26,4 − 20,4 − 0,4 − 19,9 − 0,1 − 0,0 + 0,5 − 1,2 − 0,6 − 0,2 − 0,4 + 0,0 + 0,1
2002 − 8,6 − 1,3 − 0,6 + 0,9 − 1,6 + 0,0 + 0,3 − 0,3 − 0,1 − 0,4 + 0,3 − 0,0 − 0,6

2003         Juni + 3,1 + 0,2 + 0,4 + 0,4 − 0,6 − 0,0 + 0,1 + 3,7 + 2,2 + 1,5 − 0,1 + 0,0 − 0,1

         Juli − 5,4 − 0,8 − 0,3 − 0,0 − 0,5 + 0,0 − 0,0 − 2,6 − 1,9 − 0,5 − 0,2 − − 0,0
         Aug. − 0,5 + 0,0 + 0,2 + 0,1 − 0,3 − + 0,0 − 1,4 − 0,6 − 0,8 + 0,0 − − 0,1
         Sept. − 2,6 − 0,4 + 0,8 − 0,0 − 1,2 − − 0,1 + 0,6 + 0,4 + 0,2 − 0,0 − 0,0 − 0,1

         Okt. − 3,4 − 0,4 − 0,1 − 0,2 − 0,2 − 0,0 − 0,2 − 1,1 − 0,2 − 0,8 − 0,1 − + 0,0
         Nov. + 2,7 + 0,6 − 0,0 + 0,1 + 0,5 + 0,0 + 0,0 − 1,1 − 0,6 − 0,5 − 0,0 − 0,0 − 0,0

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; ohne Einlagen und aufgenommene Kredite der Treu- lichen Haushalte, die unter Unternehmen erfasst sind. Statistische Brüche
handanstalt und ihrer Nachfolgeorganisationen sowie von Bundesbahn, sind in den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils
Reichsbahn und Bundespost bzw. ab 1995 Deutsche Bahn AG, Deutsche Post neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten. Änderungen durch
AG und Deutsche Telekom AG sowie Eigen- und Regiebetriebe der öffent-
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 Spareinlagen 3)  Nachrichtlich:
 

 nach Befristung
Nachrangige

inländi-  über 1 Jahr 2) inländi- in Termin-Verbindlich-
einlagensche Orga- sche Orga- keiten (ohne

nisatio- darunter: inlän- nisatio- börsenfä- enthalten:
nen ohne dische nen ohne Verbind-hige Schuld-
Erwerbs- zu- über Privat- Erwerbs- Spar- Treuhand- verschrei- lichkeitenbis 1 Jahr bis 2 Jahre
zweck sammen einschl. 2 Jahre insgesamt personen zweck briefe 4) kredite bungen) 5) aus Repos   Zeiteinschl. ,

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
19,2 123,6 121,1 5,1 116,0 565,5 555,8 9,7 82,7 0,2 10,4 − 2000
20,6 139,3 124,1 6,2 117,9 568,0 558,6 9,4 81,1 0,2 10,5 − 2001
19,6 128,3 129,6 6,3 123,3 568,8 559,9 8,9 80,4 0,2 10,8 − 2002

19,6 117,3 131,2 6,1 125,1 570,1 560,9 9,2 77,2 0,2 11,5 − 2003         Juni

19,2 115,5 131,1 6,0 125,1 570,1 560,8 9,2 76,7 0,2 11,5 −          Juli
19,1 114,0 131,3 6,0 125,3 571,2 561,9 9,3 76,2 0,2 11,6 −          Aug.
19,1 111,8 131,7 5,9 125,8 571,5 562,2 9,3 75,8 0,2 11,6 −          Sept.

18,6 109,8 131,9 6,0 125,9 572,6 563,3 9,3 76,2 0,2 11,9 −          Okt.
18,1 107,8 130,9 6,1 124,8 573,6 564,5 9,1 76,4 0,2 12,0 −          Nov.

Veränderungen *)

+ 1,4 + 15,8 + 3,0 + 1,1 + 1,9 + 2,5 + 2,8 − 0,3 − 1,6 + 0,0 + 0,0 + 0,0 2001
− 1,3 − 10,9 + 5,4 + 0,1 + 5,3 + 0,9 + 1,3 − 0,5 − 0,7 − 0,0 + 0,3 − 2002

− 0,4 − 3,8 + 0,1 − 0,0 + 0,1 − 0,4 − 0,5 + 0,1 − 0,5 + 0,0 + 0,1 − 2003         Juni

− 0,4 − 1,8 − 0,1 − 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,1 + 0,1 − 0,5 − + 0,0 −          Juli
− 0,1 − 1,5 + 0,2 − 0,1 + 0,2 + 1,1 + 1,1 + 0,0 − 0,5 + 0,0 + 0,1 −          Aug.
+ 0,0 − 2,2 + 0,4 − 0,0 + 0,5 + 0,3 + 0,3 + 0,0 − 0,4 − 0,0 − 0,0 −          Sept.

− 0,5 − 2,0 + 0,2 + 0,1 + 0,1 + 1,2 + 1,1 + 0,0 + 0,3 + 0,0 + 0,3 −          Okt.
− 0,5 − 2,0 − 1,0 + 0,1 − 1,1 + 1,0 + 1,2 − 0,2 + 0,2 − + 0,2 −          Nov.

Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; s. dazu Tab. keiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 5 In den
IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. Verbindlich- Termineinlagen enthalten. 
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SozialversicherungGemeinden und Gemeindeverbände (einschl. kommunaler Zweckverbände)

Termineinlagen 3) Termineinlagen
Spar- Nach- Spar- Nach-

bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-
sammen einlagen einschl. 1 Jahr kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite   Zeitbriefe 2) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
30,2 8,9 15,7 2,0 3,6 0,1 31,1 2,5 21,7 5,7 1,2 0,1 2000
27,8 9,2 13,8 1,8 3,1 0,2 28,7 2,7 19,5 5,4 1,1 0,1 2001
27,6 10,5 12,2 2,0 3,0 0,2 21,7 2,7 13,7 4,5 0,9 0,1 2002

23,4 8,5 10,3 1,8 2,8 0,2 22,9 3,6 13,7 4,9 0,8 0,0 2003         Juni

23,0 8,2 10,1 1,9 2,8 0,2 21,3 2,3 13,3 4,9 0,8 0,0          Juli
24,9 9,2 11,0 1,9 2,8 0,2 19,4 2,0 12,5 4,1 0,8 0,0          Aug.
23,0 8,3 10,0 1,9 2,8 0,2 18,4 2,4 11,1 4,2 0,8 0,0          Sept.

22,7 8,6 9,4 1,9 2,8 0,2 16,9 2,1 9,7 4,3 0,8 0,0          Okt.
23,5 9,1 9,7 1,9 2,8 0,2 19,3 2,8 11,3 4,4 0,8 0,0          Nov.

Veränderungen *)

− 2,4 + 0,2 − 2,0 − 0,2 − 0,4 + 0,0 − 2,4 + 0,2 − 2,3 − 0,3 − 0,0 − 0,0 2001
+ 0,0 + 1,3 − 1,4 + 0,2 − 0,1 + 0,0 − 7,0 − 0,0 − 5,7 − 1,0 − 0,3 − 0,0 2002

− 1,4 − 0,5 − 0,8 − 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,6 + 1,1 − 1,3 + 0,7 + 0,0 − 0,0 2003         Juni

− 0,4 − 0,3 − 0,2 + 0,1 − 0,0 + 0,0 − 1,6 − 1,2 − 0,4 − 0,1 − 0,0 −          Juli
+ 1,9 + 1,0 + 0,8 + 0,0 + 0,0 + 0,0 − 1,1 − 0,3 − 0,9 + 0,1 + 0,0 − 0,0          Aug.
− 1,9 − 0,9 − 1,0 + 0,0 + 0,0 + 0,0 − 0,9 + 0,4 − 1,3 + 0,0 + 0,0 − 0,0          Sept.

− 0,3 + 0,4 − 0,5 − 0,1 − 0,1 + 0,0 − 1,6 − 0,2 − 1,4 + 0,1 − 0,0 − 0,0          Okt.
+ 0,8 + 0,5 + 0,3 + 0,0 + 0,0 + 0,0 + 2,4 + 0,7 + 1,5 + 0,2 + 0,0 −          Nov.

nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, „Deutsche Einheit“, Lastenausgleichsfonds. — 2 Einschl. Verbindlichkeiten
werden nicht besonders angemerkt. — 1 Bundeseisenbahnvermögen, Ent- aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 3 Einschl. Bauspar-
schädigungsfonds, Erblastentilgungsfonds, ERP-Sondervermögen, Fonds einlagen. — 4 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 3. 
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10. Spareinlagen und an Nichtbanken (Nicht-MFIs) abgegebene Sparbriefe der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
 

Mrd  5 

Spareinlagen 1) Sparbriefe 3) , abgegeben an

von Inländern von Ausländern inländische
Nichtbanken

mit dreimonatiger mit Kündigungsfrist
Kündigungsfrist von über 3 Monaten darunter Nach-

mit drei- darunterrichtlich:
darunter darunter Zinsgut- Nicht- mit auslän-monatiger
Sonder- Sonder- Kündi- schriften banken Laufzeit dische

ins- zu- zu- spar- zu- spar- zu- gungs- auf Spar- ins- zu- von über Nicht-
Zeit gesamt sammen sammen formen 2) sammen formen 2) sammen frist einlagen gesamt sammen 2 Jahren banken

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2000 585,2 573,5 450,5 309,0 123,0 104,4 11,7 8,3 19,3 115,9 109,0 94,4 6,8
2001 586,5 574,5 461,9 327,2 112,7 97,2 12,0 8,8 19,9 112,8 106,0 87,2 6,8
2002 586,2 575,3 472,8 343,5 102,4 88,5 10,9 8,1 17,6 111,3 104,4 86,3 6,9

2003         Juli 587,2 576,8 486,5 362,1 90,3 77,7 10,4 8,1 0,4 107,6 100,9 84,4 6,7
         Aug. 588,4 578,0 489,3 365,0 88,8 76,3 10,3 8,1 0,4 107,1 100,4 84,1 6,7
         Sept. 588,5 578,3 490,2 365,9 88,1 75,6 10,2 8,0 0,4 106,5 99,9 83,6 6,7

         Okt. 589,5 579,4 491,2 367,5 88,2 75,4 10,1 8,0 0,4 106,6 100,0 83,7 6,7
         Nov. 590,4 580,3 491,9 369,7 88,4 75,6 10,0 7,9 0,4 107,1 100,1 83,9 7,0

Veränderungen *)

2001 + 1,3 + 1,1 + 11,4 + 15,5 − 10,4 − 7,2 + 0,3 + 0,5 . − 2,9 − 2,9 − 7,1 − 0,0
2002 − 0,3 + 0,8 + 11,0 + 16,4 − 10,2 − 8,7 − 1,1 − 0,7 . − 1,5 − 1,6 − 0,9 + 0,1

2003         Juli − 0,0 + 0,1 + 2,1 + 1,4 − 2,0 − 1,9 − 0,1 − 0,0 . − 0,5 − 0,4 − 0,2 − 0,0
         Aug. + 1,2 + 1,3 + 2,8 + 2,9 − 1,5 − 1,5 − 0,1 − 0,0 . − 0,5 − 0,5 − 0,3 + 0,0
         Sept. + 0,1 + 0,2 + 0,9 + 0,9 − 0,7 − 0,7 − 0,1 − 0,0 . − 0,6 − 0,5 − 0,5 − 0,0

         Okt. + 1,0 + 1,1 + 1,0 + 1,0 + 0,1 − 0,2 − 0,1 − 0,1 . + 0,1 + 0,1 + 0,1 − 0,0
         Nov. + 0,8 + 0,9 + 0,7 + 1,4 + 0,3 + 0,2 − 0,1 − 0,1 . + 0,5 + 0,2 + 0,2 + 0,4

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Ohne Bauspareinlagen, die den Termineinlagen zugeordnet
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- werden. — 2 Spareinlagen mit einer über die Mindest-/Grundverzinsung hin-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im ausgehenden Verzinsung. — 3 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsen-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- fähigen Inhaberschuldverschreibungen. 

 
 
 
 

11. Begebene Schuldverschreibungen und Geldmarktpapiere der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
Mrd  5 

Börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen und Geldmarktpapiere Nicht börsenfähige Inhaberschuldver- Nachrangig
schreibungen und Geldmarktpapiere 6) begebene

darunter:
darunter mit Laufzeit:

mit Laufzeit:
nicht

variabel Fremd- über über börsen- börsen-
verzins- Null- wäh- Certi- 1 Jahr 1 Jahr fähige fähige
liche Kupon- rungs- ficates bis bis bis bis Schuld- Schuld-

ins- Anlei- Anlei- anlei- of 1 Jahr 2 Jahre über ins- 1 Jahr 2 Jahre über verschrei- verschrei-
Zeit gesamt 1) hen 2) hen 2) 3) hen 4) 5) Deposit gesamt einschl. einschl. 2 Jahre bungen bungeneinschl. 1)einschl. 1) 2 Jahre 1)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2000 1 412,5 283,1 22,1 128,2 19,7 87,9 62,7 1 261,9 2,7 0,4 1,0 1,3 38,3 2,4
2001 1 472,3 324,0 16,3 144,1 17,6 46,5 124,9 1 300,9 5,8 3,7 1,0 1,2 43,3 2,4
2002 1 462,9 339,2 16,1 159,5 34,7 62,3 120,1 1 280,5 9,9 7,8 0,7 1,3 42,4 2,3

2003         Juli 1 494,5 344,8 23,5 177,1 42,2 79,5 105,1 1 310,0 2,2 0,5 0,5 1,2 39,3 3,0
         Aug. 1 487,0 342,1 22,1 179,9 35,6 68,0 101,0 1 318,0 2,2 0,5 0,5 1,2 39,4 3,0
         Sept. 1 490,7 339,4 21,8 180,8 37,4 69,2 100,9 1 320,6 2,3 0,5 0,5 1,3 39,9 3,0

         Okt. 1 502,7 347,4 20,7 186,9 40,4 70,7 104,8 1 327,1 2,3 0,5 0,5 1,3 40,2 3,2
         Nov. 1 509,0 351,1 21,5 182,2 39,4 73,0 107,0 1 329,0 2,2 0,4 0,5 1,3 40,2 3,2

Veränderungen *)

2001 + 56,2 + 33,3 − 5,5 + 15,9 − 2,1 − 41,4 + 61,7 + 35,9 + 3,2 + 3,4 − 0,1 − 0,1 + 5,0 + 0,0
2002 + 9,1 + 6,3 − 4,5 + 12,1 + 16,2 + 14,2 + 4,6 − 9,7 + 4,8 + 4,9 − 0,3 + 0,2 − 1,9 − 0,1

2003         Juli + 11,9 + 6,2 + 3,1 + 5,5 − 1,9 − 1,4 + 5,1 + 8,2 + 0,0 + 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,3 + 0,0
         Aug. − 7,5 − 2,7 − 1,4 + 2,9 − 6,6 − 11,5 − 4,1 + 8,0 − 0,0 + 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,1 + 0,1
         Sept. + 3,7 − 2,7 − 0,3 + 0,9 + 1,8 + 1,1 − 0,1 + 2,7 + 0,1 + 0,1 − 0,0 + 0,0 + 0,5 − 0,0

         Okt. + 12,0 + 7,8 − 1,1 + 6,1 + 3,0 + 1,6 + 4,0 + 6,5 − 0,0 − 0,1 + 0,0 − + 0,3 + 0,1
         Nov. + 6,3 + 3,7 + 0,8 − 4,7 − 1,0 + 2,3 + 2,1 + 1,9 − 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,0

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- Bruch ist in den Veränderungen ausgeschaltet. — 2 Einschl. auf Fremd-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- währung lautender Anleihen. — 3 Emissionswert bei Auflegung. —
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im 4 Einschl. auf Fremdwährung lautender variabel verzinslicher Anleihen und
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- Null-Kupon-Anleihen. — 5 Anleihen auf Nicht-Eurowährungen. — 6 Nicht
merkt. — 1 Abgänge im Juni 2002 durch Übergang auf Nettoausweis des börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen werden den Sparbriefen zuge-
Umlaufs (d. h. Abzug der eigenen Schuldverschreibungen). Der statistische ordnet s. a. Tab. IV. 10, Anm. 3. 
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12. Bausparkassen (MFIs) in Deutschland *)

      Zwischenbilanzen
  
Mrd  5 

Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) Einlagen  und
Einlagen  und aufgenommene Nach-

Baudarlehen aufgenommene Kredite von richtlich:
Kredite von Nichtbanken Im Jahr

Gut- Wert- Banken (MFIs) 5) (Nicht-MFIs) bzw.
haben Vor- und papiere Inhaber- Monat
und Bank- Zwi- schuld- neu(einschl.

Stand am Dar- schuld- schen- Schatz- ver- Kapital abge-
Jahres- lehen ver- finan- wechsel Sicht- Sicht- schrei- schlos-(einschl.Anzahl
bzw. der (ohne schrei- zie- sonstige und und und bungen offener sene
Monats- Insti- Bilanz- Baudar- Baudar- bun- Bauspar- rungs- Baudar- U-Schät- Bauspar- Termin- Bauspar- Termin- im Rückla- Ver-
ende tute summe lehen 2) gen 3) darlehen kredite lehen ze) 4) einlagen gelder einlagen gelder 6) Umlauf gen) 7) träge 8)lehen) 1)

Alle  Bausparkassen
  

2002 28 163,8 25,2 0,2 11,7 40,8 58,6 7,9 10,4 0,4 29,5 100,8 3,5 6,9 7,1 79,6

2003         Sept. 27 168,7 28,4 0,1 10,6 38,2 63,0 8,7 10,5 0,4 29,7 103,3 3,7 7,1 7,1 8,9
         Okt. 27 168,9 27,6 0,1 10,7 38,0 63,5 8,8 11,1 0,4 29,7 103,2 3,8 7,2 7,1 8,9
         Nov. 27 170,0 28,4 0,1 10,7 37,6 64,0 9,0 11,1 0,4 30,0 103,6 3,9 7,1 7,2 9,0

Private  Bausparkassen
  

2003         Sept. 16 121,1 22,0 0,1 5,5 24,6 45,5 8,0 7,1 0,3 21,4 70,2 3,5 7,1 4,6 6,0
         Okt. 16 121,5 21,4 0,1 5,5 24,4 45,9 8,1 7,7 0,3 21,6 70,3 3,6 7,2 4,6 5,8
         Nov. 16 122,5 22,2 0,1 5,5 24,1 46,3 8,2 7,7 0,3 21,9 70,5 3,7 7,1 4,7 5,7

Öffentliche  Bausparkassen
  

2003         Sept. 11 47,6 6,4 0,1 5,1 13,6 17,5 0,7 3,4 0,1 8,3 33,0 0,2 − 2,5 2,9
         Okt. 11 47,4 6,1 0,1 5,2 13,6 17,5 0,7 3,4 0,1 8,2 33,0 0,2 − 2,5 3,0
         Nov. 11 47,5 6,2 0,1 5,2 13,5 17,6 0,7 3,4 0,1 8,1 33,0 0,2 − 2,5 3,3

      Entwicklung  des  Bauspargeschäfts
  
Mrd  5 

Umsätze im Sparverkehr Kapitalzusagen Kapitalauszahlungen Noch bestehen-
de Auszahlungs- Zins- und

Zuteilungen neu ge- verpflichtungen Tilgungseingänge
währte am Ende des auf Bauspar-

Rückzah- Bauspareinlagen Vor- und Zeitraumes darlehen 10)Bauspardarlehen 9)

lungen Zwi-
von darunter darunter schen- Nach-
Bauspar- zur Ab- zur Ab- finan- richtlich:
einlagen lösung lösung zie- Einge-
aus von Vor- von Vor- rungs- gangene

einge- Zinsgut- nicht darunter und Zwi- und Zwi- kredite dar- darunter Woh-
zahlte zuge- Netto- schenfi- schenfi- und unter Til- nungs-schriften
Bauspar- auf teilten Zutei- nanzie- nanzie- sonstige aus gungen bau-
be- Bauspar- Ver- ins- lun- ins- zu- rungs- zu- rungs- Bau- ins- Zutei- ins- im prä-

Zeit träge 9) einlagen trägen gesamt gen 11) gesamt sammen krediten sammen krediten darlehen gesamt lungen gesamt Quartal mien 12)

Alle  Bausparkassen
  

2002 22,9 2,7 4,3 44,0 29,4 40,6 17,2 3,8 9,3 3,1 14,2 10,9 7,8 14,2 11,2 0,5

2003         Sept. 2,1 0,0 0,5 3,7 2,1 3,5 1,3 0,3 0,6 0,2 1,6 12,4 8,0 1,2 2,9 0,0
         Okt. 2,0 0,1 0,5 4,4 2,9 4,0 1,6 0,4 0,8 0,3 1,6 12,5 8,2 1,1 0,0
         Nov. 2,0 0,1 0,4 3,6 2,0 3,2 1,3 0,3 0,6 0,2 1,4 12,6 8,2 1,1 0,0

Private  Bausparkassen
  

2003         Sept. 1,5 0,0 0,3 2,5 1,2 2,5 0,8 0,2 0,4 0,2 1,3 7,7 4,0 0,8 2,0 0,0
         Okt. 1,4 0,0 0,3 3,1 1,9 2,9 1,1 0,3 0,5 0,2 1,3 7,8 4,2 0,8 0,0
         Nov. 1,3 0,0 0,2 2,4 1,2 2,3 0,8 0,2 0,4 0,2 1,1 7,8 4,1 0,8 0,0

Öffentliche  Bausparkassen
  

2003         Sept. 0,6 0,0 0,2 1,2 0,9 1,0 0,5 0,1 0,2 0,1 0,3 4,7 4,0 0,4 1,0 0,0
         Okt. 0,6 0,0 0,2 1,3 1,0 1,1 0,5 0,1 0,3 0,1 0,3 4,7 4,0 0,4 0,0
         Nov. 0,7 0,0 0,2 1,2 0,9 0,9 0,4 0,1 0,2 0,1 0,3 4,8 4,1 0,4 0,0

* Ohne Aktiva und Passiva bzw. Geschäfte der Auslandsfilialen. Die Genussrechtskapital und Fonds für allgemeine Bankrisiken. — 8 Bauspar-
Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu summe; nur Neuabschlüsse, bei denen die Abschlussgebühr voll eingezahlt
betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden ist. Vertragserhöhungen gelten als Neuabschlüsse. — 9 Auszahlungen von
Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Einschl. Bauspareinlagen aus zugeteilten Verträgen s. unter Kapitalauszahlungen. —
Postgiroguthaben, Forderungen an Bausparkassen, Forderungen aus Namens- 10 Einschl. gutgeschriebener Wohnungsbauprämien. — 11 Nur die von den
schuldverschreibungen und Guthaben bei Zentralnotenbanken. — 2 Bauspar- Berechtigten angenommenen Zuteilungen; einschl. Zuteilungen zur Ablö-
darlehen sowie Vor- und Zwischenfinanzierungskredite. — 3 Einschl. Geld- sung von Vor- und Zwischenfinanzierungskrediten. — 12 Soweit den Konten
marktpapiere sowie geringer Beträge anderer Wertpapiere von Banken. — der Bausparer oder Darlehensnehmer bereits gutgeschrieben, auch in „Einge-
4 Einschl. Ausgleichsforderungen. — 5 Einschl. Verbindlichkeiten gegenüber zahlte Bausparbeträge" und „Zins- und Tilgungseingänge auf Bauspardar-
Bausparkassen. — 6 Einschl. geringer Beträge von Spareinlagen. — 7 Einschl. lehen" enthalten. 
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13. Aktiva und Passiva der Auslandsfilialen und Auslandstöchter deutscher Banken (MFIs) *)

  
  
Mrd  5 

Anzahl der Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)

BuchkrediteGuthaben und Buchkredite

deut- an deutsche
schen Nichtbanken
Banken
(MFIs) darunter
mit Auslands- Geld- Unter- an Geld-
Auslands- markt- nehmen auslän- markt- Sonstigefilialen 1)

filialen bzw. auslän- papiere, und dische papiere, Aktiv-
bzw. Auslands- Bilanz- ins- zu- deutsche dische Wertpa- ins- zu- zu- Privat- Nicht- Wertpa- posi-

Zeit -töchtern töchter summe gesamt sammen Banken Banken gesamt sammen sammen personen banken piere 2) tionenpiere 2) 3)

Auslandsfilialen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2000 71 212 1 558,2 829,4 722,1 211,0 511,1 107,3 656,7 501,5 21,7 17,1 479,9 155,2 72,0
2001 68 216 1 689,3 870,6 761,6 213,6 548,0 109,0 744,9 549,0 20,6 17,2 528,4 195,9 73,9
2002 60 205 1 407,4 679,9 572,3 198,3 374,0 107,6 668,5 484,0 18,8 15,0 465,1 184,6 59,0

2003         Jan. 60 206 1 465,8 725,4 622,8 202,5 420,3 102,6 680,1 496,3 18,3 15,2 478,0 183,8 60,4
         Febr. 60 206 1 439,6 693,9 592,3 197,4 394,8 101,6 691,5 506,8 18,4 15,2 488,4 184,7 54,2
         März 60 206 1 402,0 669,4 564,6 186,0 378,5 104,9 684,0 500,4 17,4 14,8 483,0 183,6 48,6

         April 59 205 1 429,4 659,8 553,6 192,2 361,4 106,2 720,2 535,3 18,1 15,5 517,2 184,9 49,5
         Mai 58 205 1 429,1 660,4 560,4 192,7 367,6 100,0 714,1 529,3 17,9 14,7 511,4 184,9 54,6
         Juni 58 205 1 455,9 672,3 580,1 190,6 389,5 92,2 716,6 524,9 17,3 14,8 507,6 191,7 67,0

         Juli 55 202 1 434,0 651,3 570,4 192,4 377,9 81,0 704,0 492,8 19,2 16,0 473,5 211,3 78,6
         Aug. 54 202 1 415,0 627,2 551,3 177,8 373,5 75,8 717,8 504,8 19,5 15,8 485,3 213,0 70,0
         Sept. 54 201 1 380,3 634,8 560,8 171,2 389,6 74,0 685,3 484,2 19,1 16,3 465,0 201,2 60,1

         Okt. 55 200 1 368,7 621,8 540,7 168,3 372,5 81,1 680,1 476,0 20,0 16,5 456,0 204,1 66,8

Veränderungen *)

2001 − 3 + 4 + 99,1 + 24,8 + 26,1 + 2,3 + 23,8 − 1,3 + 72,7 + 35,6 − 1,1 − 0,0 + 36,7 + 37,1 + 1,6
2002 − 8 − 11 −139,1 −133,4 −139,9 − 15,4 −124,5 + 6,5 − 3,6 − 9,2 − 1,9 − 2,2 − 7,3 + 5,7 − 2,2

2003         Jan. − + 1 + 81,8 + 54,2 + 58,0 + 4,2 + 53,8 − 3,8 + 23,7 + 21,4 − 0,5 + 0,2 + 21,9 + 2,3 + 3,9
         Febr. − − − 28,1 − 32,0 − 31,0 − 5,1 − 25,9 − 1,0 + 10,3 + 9,6 + 0,1 + 0,0 + 9,6 + 0,7 − 6,4
         März − − − 32,3 − 22,7 − 26,1 − 11,4 − 14,7 + 3,4 − 4,7 − 4,3 − 1,0 − 0,4 − 3,3 − 0,4 − 4,9

         April − 1 − 1 + 37,5 − 6,3 − 7,8 + 6,2 − 14,0 + 1,6 + 41,8 + 39,1 + 0,7 + 0,7 + 38,4 + 2,7 + 1,9
         Mai − 1 − + 25,6 + 8,8 + 14,3 + 0,5 + 13,7 − 5,5 + 8,7 + 5,0 − 0,2 − 0,8 + 5,2 + 3,7 + 8,1
         Juni − − + 12,3 + 7,1 + 15,2 − 2,1 + 17,3 − 8,1 − 5,5 − 10,3 − 0,6 + 0,1 − 9,7 + 4,8 + 10,7

         Juli − 3 − 3 − 26,6 − 22,6 − 11,3 + 1,8 − 13,1 − 11,3 − 15,1 − 34,0 + 1,9 + 1,2 − 35,9 + 18,9 + 11,2
         Aug. − 1 − − 37,1 − 30,3 − 24,8 − 14,6 − 10,2 − 5,5 + 3,5 + 4,6 + 0,3 − 0,2 + 4,3 − 1,1 − 10,2
         Sept. − − 1 − 9,1 + 15,8 + 17,0 − 6,6 + 23,5 − 1,2 − 18,0 − 9,8 − 0,4 + 0,5 − 9,4 − 8,2 − 6,9

         Okt. + 1 − 1 − 13,6 − 13,7 − 20,8 − 3,0 − 17,8 + 7,1 − 6,4 − 8,9 + 0,9 + 0,2 − 9,8 + 2,5 + 6,5
  
  

Auslandstöchter Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2000 40 170 580,5 248,1 183,8 82,2 101,6 64,3 263,5 203,4 45,4 42,3 158,0 60,1 69,0
2001 46 200 811,5 342,4 262,8 105,7 157,1 79,6 382,2 293,1 51,9 47,7 241,2 89,2 87,0
2002 47 200 704,2 333,7 265,5 125,7 139,8 68,2 300,1 239,1 46,7 42,9 192,4 61,0 70,4

2003         Jan. 47 198 675,8 311,1 243,2 121,4 121,8 67,9 293,6 231,0 45,4 42,8 185,5 62,6 71,1
         Febr. 47 197 670,6 309,9 241,7 116,3 125,4 68,2 289,9 226,1 44,5 41,9 181,6 63,8 70,8
         März 47 194 656,7 305,7 237,1 119,8 117,3 68,6 283,9 223,7 43,0 40,7 180,7 60,3 67,1

         April 48 195 652,2 303,7 236,3 122,4 114,0 67,4 282,3 220,8 42,2 39,9 178,6 61,5 66,3
         Mai 48 195 645,0 300,0 234,0 119,7 114,2 66,1 278,0 215,8 42,7 39,0 173,1 62,2 66,9
         Juni 48 196 651,1 302,6 236,8 123,4 113,3 65,9 283,2 220,3 41,9 38,7 178,5 62,9 65,3

         Juli 47 195 668,1 323,1 255,1 127,5 127,6 68,0 278,0 215,0 41,2 38,5 173,7 63,0 67,1
         Aug. 47 194 666,8 313,5 246,2 126,4 119,8 67,3 284,9 219,6 41,8 38,7 177,8 65,3 68,4
         Sept. 47 190 661,6 311,9 248,2 131,2 117,1 63,6 274,6 209,8 40,3 37,4 169,5 64,8 75,1

         Okt. 46 187 652,0 308,5 244,4 128,1 116,3 64,1 272,2 206,3 39,3 36,9 167,0 65,9 71,4

Veränderungen *)

2001 + 6 + 30 +229,9 + 92,5 + 78,0 + 23,5 + 54,6 + 14,5 +119,5 + 89,1 + 6,5 + 5,3 + 82,7 + 30,4 + 17,9
2002 + 1 + 0 − 78,3 + 6,7 + 13,3 + 20,0 − 6,7 − 6,6 − 70,0 − 42,0 − 5,2 − 4,8 − 36,8 − 28,1 − 15,0

2003         Jan. − − 2 − 23,1 − 19,8 − 20,3 − 4,3 − 16,1 + 0,5 − 4,3 − 5,9 − 1,2 − 0,1 − 4,7 + 1,6 + 1,0
         Febr. − − 1 − 5,4 − 1,1 − 1,5 − 5,1 + 3,7 + 0,3 − 3,9 − 5,0 − 0,9 − 0,9 − 4,1 + 1,1 − 0,4
         März − − 3 − 12,2 − 3,4 − 4,0 + 3,5 − 7,5 + 0,6 − 5,2 − 1,7 − 1,5 − 1,3 − 0,2 − 3,5 − 3,6

         April + 1 + 1 − 1,2 − 0,5 + 0,1 + 2,5 − 2,4 − 0,7 − 0,0 − 1,2 − 0,8 − 0,8 − 0,4 + 1,2 − 0,7
         Mai − − + 0,1 − 0,0 − 0,1 − 2,6 + 2,5 + 0,1 − 0,8 − 1,6 + 0,5 − 0,9 − 2,1 + 0,8 + 1,0
         Juni − + 1 + 2,3 + 0,6 + 1,6 + 3,7 − 2,1 − 1,0 + 3,5 + 2,9 − 0,9 − 0,3 + 3,8 + 0,6 − 1,8

         Juli − 1 − 1 + 15,9 + 20,0 + 18,0 + 4,0 + 14,0 + 2,0 − 5,8 − 6,0 − 0,6 − 0,2 − 5,4 + 0,2 + 1,7
         Aug. − − 1 − 6,0 − 12,0 − 10,3 − 1,1 − 9,2 − 1,6 + 4,8 + 2,6 + 0,5 + 0,2 + 2,0 + 2,2 + 1,1
         Sept. − − 4 + 2,1 + 1,8 + 4,2 + 4,8 − 0,6 − 2,4 − 6,9 − 6,5 − 1,5 − 1,3 − 5,0 − 0,4 + 7,1

         Okt. − 1 − 3 − 10,2 − 3,8 − 4,1 − 3,1 − 1,1 + 0,3 − 2,6 − 3,6 − 1,0 − 0,5 − 2,6 + 1,0 − 3,8

* Ab März 2000 einschl. Auslandsfilialen der Bausparkassen. „Ausland“ werden bei den Auslandstöchtern grundsätzlich nicht in den Veränderungs-
umfasst auch das Sitzland der Auslandsfilialen bzw. der Auslandstöchter. werten ausgeschaltet). Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind
Statistisch bedingte Veränderungen sind bei den Veränderungen aus- stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrek-
geschaltet. (Brüche auf Grund von Veränderungen des Berichtskreises turen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders
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Einlagen und aufgenommene Kredite

von Banken (MFIs) von Nichtbanken (Nicht-MFIs)

deutsche Nichtbanken 4) Geld-
markt-

kurzfristig papieremittel-  und  langfristig
und

darunter darunter Schuld- Betriebs-
Unter- Unter- auslän- kapital Sonstigeverschrei-

aus- nehmen nehmen dische bungen bzw. Passiv-
zu- deutsche ländische ins- zu- zu- zu- Nicht- im Um- Eigen- posi-und  Privat- und  Privat-

insgesamt sammen Banken Banken gesamt sammen sammen personen sammen personen banken lauf 5) kapital tionen 6)   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandsfilialen
  

1 186,1 799,5 158,2 641,4 386,5 60,9 58,4 51,6 2,5 2,4 325,7 272,3 22,0 77,9 2000
1 271,3 855,3 194,0 661,2 416,0 57,4 54,2 51,2 3,2 3,0 358,6 316,8 24,0 77,2 2001
1 116,0 758,5 250,1 508,4 357,5 62,6 58,4 55,0 4,2 3,8 294,9 212,1 25,9 53,6 2002

1 170,8 788,6 244,3 544,3 382,2 68,6 64,5 60,6 4,1 3,7 313,7 214,2 26,0 54,9 2003         Jan.
1 158,7 771,4 244,9 526,6 387,3 71,1 65,8 62,0 5,3 5,0 316,2 199,0 26,2 55,6          Febr.
1 128,7 755,1 254,7 500,4 373,7 71,7 66,3 62,3 5,4 5,1 302,0 191,6 26,2 55,5          März

1 172,9 776,6 267,5 509,1 396,3 73,9 68,7 64,9 5,2 4,9 322,4 178,5 24,8 53,2          April
1 181,0 774,5 273,5 501,0 406,5 73,6 68,5 63,8 5,1 4,8 332,9 167,2 24,7 56,2          Mai
1 205,6 795,5 286,5 508,9 410,1 71,9 66,8 62,5 5,1 4,8 338,2 165,5 24,8 60,1          Juni

1 178,6 779,5 292,7 486,8 399,0 77,7 72,6 67,5 5,1 4,8 321,4 164,0 24,8 66,6          Juli
1 165,2 787,6 292,0 495,6 377,6 73,2 68,1 63,1 5,1 4,8 304,4 159,5 24,8 65,6          Aug.
1 143,7 749,9 274,6 475,3 393,8 73,5 68,1 63,3 5,4 5,1 320,3 149,7 24,7 62,2          Sept.

1 136,7 739,5 265,4 474,1 397,2 76,4 70,9 66,7 5,5 5,2 320,9 149,0 24,8 58,2          Okt.

Veränderungen *)

+ 53,8 + 36,3 + 35,2 + 1,1 + 17,5 − 3,7 − 4,4 − 0,6 + 0,7 + 0,6 + 21,2 + 44,6 + 2,1 − 1,3 2001
− 53,4 − 31,7 + 56,0 − 87,7 − 21,7 + 5,2 + 4,2 + 3,8 + 1,0 + 0,8 − 26,9 −104,8 + 1,8 + 17,2 2002

+ 69,9 + 40,0 − 5,8 + 45,8 + 29,9 + 6,0 + 6,1 + 5,5 − 0,1 − 0,1 + 23,9 + 2,2 + 0,1 + 9,6 2003         Jan.
− 13,0 − 17,7 + 0,6 − 18,3 + 4,7 + 2,6 + 1,3 + 1,4 + 1,2 + 1,2 + 2,2 − 15,2 + 0,3 − 0,1          Febr.
− 26,5 − 14,1 + 9,8 − 23,9 − 12,4 + 0,6 + 0,4 + 0,3 + 0,1 + 0,1 − 12,9 − 7,5 − 0,0 + 1,7          März

+ 50,8 + 25,8 + 12,8 + 13,1 + 25,0 + 2,2 + 2,5 + 2,6 − 0,3 − 0,2 + 22,8 − 13,0 − 1,4 + 1,1          April
+ 25,2 + 8,2 + 6,1 + 2,1 + 17,1 − 0,3 − 0,3 − 1,1 − 0,0 − 0,0 + 17,4 − 11,3 − 0,1 + 11,8          Mai
+ 14,7 + 15,1 + 13,0 + 2,1 − 0,4 − 1,7 − 1,7 − 1,3 + 0,0 + 0,0 + 1,3 − 1,7 + 0,0 − 0,7          Juni

− 30,1 − 17,8 + 6,2 − 24,0 − 12,4 + 5,7 + 5,8 + 4,9 − 0,1 − 0,1 − 18,1 − 1,4 + 0,0 + 4,9          Juli
− 25,5 + 0,6 − 0,7 + 1,3 − 26,1 − 4,5 − 4,5 − 4,3 + 0,0 + 0,0 − 21,5 − 4,6 + 0,0 − 7,1          Aug.
− 3,9 − 27,7 − 17,4 − 10,3 + 23,8 + 0,3 + 0,0 + 0,2 + 0,3 + 0,3 + 23,5 − 9,7 − 0,1 + 4,7          Sept.

− 8,3 − 11,4 − 9,2 − 2,1 + 3,1 + 2,9 + 2,8 + 3,4 + 0,1 + 0,1 + 0,1 − 0,8 + 0,1 − 4,6          Okt.
  
  

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandstöchter
  

414,6 267,9 61,0 207,0 146,7 32,5 29,2 21,9 3,2 3,2 114,2 56,3 34,7 74,9 2000
576,5 362,5 79,2 283,3 214,0 36,4 32,5 23,9 3,9 3,8 177,6 99,8 47,3 87,9 2001
503,5 307,7 99,5 208,2 195,7 27,0 22,5 21,1 4,5 4,5 168,7 78,4 43,0 79,3 2002

478,2 298,2 95,6 202,6 179,9 28,0 23,5 22,9 4,5 4,5 151,9 77,1 42,5 78,0 2003         Jan.
474,6 297,1 89,6 207,5 177,5 28,2 23,7 23,1 4,6 4,5 149,3 80,0 42,0 74,0          Febr.
463,7 287,2 89,9 197,3 176,4 27,7 23,2 22,9 4,5 4,4 148,8 77,7 41,4 74,0          März

464,6 285,4 95,5 189,9 179,2 27,8 23,3 23,0 4,5 4,5 151,4 75,0 41,3 71,4          April
459,8 281,3 92,2 189,1 178,5 29,0 24,7 24,4 4,4 4,3 149,4 72,8 41,2 71,1          Mai
465,1 284,0 94,2 189,8 181,1 28,5 24,2 23,7 4,3 4,3 152,6 74,7 41,5 69,8          Juni

477,4 287,0 94,0 192,9 190,4 31,2 26,9 26,6 4,3 4,3 159,2 77,4 42,7 70,7          Juli
477,4 292,2 96,5 195,7 185,2 28,2 23,6 23,3 4,5 4,5 157,1 75,3 43,0 71,1          Aug.
478,5 292,6 95,8 196,9 185,9 29,8 25,6 25,3 4,2 4,2 156,0 69,3 40,8 73,1          Sept.

469,3 288,2 92,9 195,3 181,1 29,6 25,4 23,5 4,3 4,2 151,5 71,0 40,1 71,6          Okt.

Veränderungen *)

+ 160,9 + 94,6 + 18,2 + 76,3 + 66,4 + 3,9 + 3,3 + 2,0 + 0,6 + 0,6 + 62,5 + 43,6 + 13,7 + 11,7 2001
− 47,1 − 37,4 + 20,3 − 57,8 − 9,7 − 9,4 − 10,0 − 2,9 + 0,6 + 0,6 − 0,3 − 21,4 − 4,4 − 5,4 2002

− 21,0 − 7,0 − 3,9 − 3,1 − 14,1 + 1,0 + 0,9 + 1,8 + 0,0 + 0,0 − 15,0 − 1,3 − 0,4 − 0,3 2003         Jan.
− 3,6 − 1,2 − 6,0 + 4,8 − 2,4 + 0,2 + 0,2 + 0,3 + 0,0 + 0,0 − 2,6 + 2,9 − 0,5 − 4,2          Febr.
− 9,5 − 8,9 + 0,3 − 9,2 − 0,7 − 0,6 − 0,5 − 0,3 − 0,1 − 0,1 − 0,1 − 2,3 − 0,6 + 0,3          März

+ 3,6 − 0,1 + 5,6 − 5,6 + 3,6 + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,0 + 0,0 + 3,5 − 2,6 − 0,1 − 2,1          April
+ 1,5 + 0,0 − 3,3 + 3,3 + 1,5 + 1,2 + 1,4 + 1,4 − 0,1 − 0,1 + 0,2 − 2,2 − 0,0 + 0,9          Mai
+ 2,0 + 0,6 + 2,0 − 1,4 + 1,4 − 0,5 − 0,5 − 0,7 − 0,1 − 0,1 + 1,9 + 1,9 + 0,3 − 1,8          Juni

+ 11,4 + 2,4 − 0,1 + 2,6 + 9,0 + 2,7 + 2,7 + 2,9 + 0,0 + 0,0 + 6,2 + 2,7 + 1,1 + 0,6          Juli
− 3,8 + 2,7 + 2,4 + 0,3 − 6,6 − 3,1 − 3,3 − 3,3 + 0,2 + 0,2 − 3,5 − 2,1 + 0,3 − 0,4          Aug.
+ 7,5 + 4,7 − 0,7 + 5,4 + 2,8 + 1,7 + 2,0 + 2,0 − 0,3 − 0,3 + 1,2 − 6,0 − 2,2 + 2,8          Sept.

− 9,7 − 4,7 − 2,9 − 1,9 − 5,0 − 0,2 − 0,3 − 1,8 + 0,1 + 0,1 − 4,8 + 1,7 − 0,6 − 1,6          Okt.

angemerkt. —1 Mehrere Filialen in einem Sitzland zählen als eine fähige Schuldverschreibungen. — 5 Begebene börsenfähige und nicht
Filiale. — 2 Schatzwechsel, U-Schätze und sonstige Geldmarktpapiere, börsenfähige Schuldverschreibungen und Geldmarktpapiere. —
Anleihen und Schuldverschreibungen. — 3 Einschl. eigener Schuldver- 6 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten. 
schreibungen. — 4 Ohne nachrangige Verbindlichkeiten und nicht börsen-
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1. Reservesätze
Deutschland Europäische Währungsunion

 
% der reservepflichtigen Verbindlichkeiten % der Reservebasis 1)

Sicht- befristete
Gültig ab: Spareinlagen Gültig ab: Satzverbindlichkeiten Verbindlichkeiten

1995  1. August 2    2    1,5    1999  1. Januar 2    
 
 
 
 

1 Art. 3 der Verordnung der Europäischen Zentralbank vom 1. Dezember
1998 über die Auferlegung einer Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlich-
keiten, für die gemäß Art. 4 Abs. 1 ein Reservesatz von 0 % gilt). 

 
 
 

2. Reservehaltung in Deutschland bis Ende 1998
− gemäß der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindestreserven (AMR) −

 
Mio DM

Reservepflichtige Verbindlichkeiten Überschussreserven 4) Summe der
Unter-

befristete schreitungen
Durchschnitt Sichtverbind- Verbind- in % des des
im Monat 1) insgesamt lichkeiten lichkeiten Spareinlagen Betrag Reserve-Solls Reserve-SollsReserve-Soll 2) Ist-Reserve 3)

1995         Dez. 2 066 565 579 337 519 456 967 772 36 492 37 337 845 2,3 3
1996         Dez. 2 201 464 655 483 474 342 1 071 639 38 671 39 522 851 2,2 4
1997         Dez. 2 327 879 734 986 476 417 1 116 477 40 975 41 721 745 1,8 3
1998         Dez. 2 576 889 865 444 564 878 1 146 567 45 805 46 432 627 1,4 4

1 Gemäß §§ 5 bis 7 der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindest- Guthaben der reservepflichtigen Kreditinstitute auf Girokonten bei der
reserven (AMR). — 2 Betrag nach Anwendung der Reservesätze auf die Deutschen Bundesbank. — 4 Ist-Reserve abzüglich Reserve-Soll. 
reservepflichtigen Verbindlichkeiten (§ 5 Abs. 1 AMR). — 3 Durchschnittliche

 
 
 

3. Reservehaltung in der Europäischen Währungsunion
− ab 1999 gemäß der EZB-Verordnung über Mindestreserven nach Art. 19.1 EZB/ESZB-Statut −

 
Erfüllungs- Summe der
periode Reserve-Soll Reserve-Soll Unterschrei-
beginnend vor Abzug des nach Abzug des Überschuss- tungen des
im Monat 1) Reservebasis 2) Freibetrages 3) Freibetrag 4) Freibetrages Ist-Reserve 5) reserven 6) Reserve-Solls 7)

Europäische Währungsunion (Mrd  5 )
 

2003         März 6 526,6 130,5 0,5 130,0 130,5 0,5 0,0

         April 6 544,6 130,9 0,5 130,3 130,8 0,5 0,0
         Mai 6 586,3 131,7 0,5 131,2 131,7 0,5 0,0
         Juni 6 606,0 132,1 0,5 131,6 132,0 0,5 0,0

         Juli 6 633,3 132,7 0,5 132,1 132,7 0,5 0,0
         Aug. 6 593,8 131,9 0,5 131,3 131,8 0,5 0,0
         Sept. 6 588,6 131,8 0,5 131,2 131,8 0,5 0,0

         Okt. 6 578,0 131,6 0,5 131,0 131,7 0,7 0,0
         Nov. p)  8) 6 607,5 132,2 0,4 131,8 132,6 0,8 0,0

Darunter: Deutschland (Mio  5 )
2003         März 1 912 098 38 242 230 38 012 38 224 212 4

         April 1 906 364 38 127 229 37 898 38 090 192 4
         Mai 1 911 254 38 225 228 37 997 38 220 223 2
         Juni 1 907 522 38 150 226 37 924 38 120 195 2

         Juli 1 908 858 38 177 223 37 954 38 172 218 3
         Aug. 1 883 921 37 678 221 37 458 37 642 184 3
         Sept. 1 871 273 37 425 219 37 207 37 406 199 1

         Okt. 1 872 119 37 442 218 37 224 37 457 233 5
         Nov. p) 1 863 105 37 262 218 37 044 37 323 279 1

1 Die Mindestreserveerfüllungsperiode des ESZB-Mindestreservesystems be- ber 1998 über die Auferlegung einer Mindestreservepflicht. — 5 Durch-
ginnt am 24. eines jeden Monats und endet am 23. des Folgemonats (Dauer schnittliche Guthaben der reservepflichtigen Kreditinstitute, die Reserve-
der ersten Mindestreserveerfüllungsperiode vom 1. Januar 1999 bis 23. Fe- guthaben unterhalten müssen, auf Reservekonten bei der jeweiligen
bruar 1999). — 2 Art. 3 der Verordnung der Europäischen Zentralbank vom nationalen Zentralbank. — 6 Ist-Reserve abzüglich Reserve-Soll nach Abzug
1. Dezember 1998 über die Auferlegung einer Mindestreservepflicht (ohne des Freibetrages. — 7 Reserve-Soll nach Abzug des Freibetrages. — 8 In den
die Verbindlichkeiten, für die gemäß Art. 4 Abs. 1 ein Reservesatz von 0 % Spalten „Ist-Reserve” und „Überschussreserven” wurden erstmalig alle durch-
gilt). — 3 Betrag nach Anwendung der Reservesätze auf die Reservebasis. — schnittlichen Guthaben der Kreditinstitute auf Konten bei der jeweiligen na-
4 Art. 5 Abs. 2 der Verordnung der Europäischen Zentralbank vom 1. Dezem- tionalen Zentralbank zu Grunde gelegt. 
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1. EZB-Zinssätze 2. Basiszinssätze
 
 

% p.a. % p.a.

Haupt- Spitzen- Haupt- Spitzen- Basis- Basis-
refinan- refinan- refinan- refinan- zinssatz zinssatz

Einlage- zierungs- zierungs- Einlage- zierungs- zierungs- gemäß gemäß
Gültig ab fazilität fazilität Gültig ab fazilität fazilität Gültig ab DÜG 2) Gültig ab BGB 3)geschäfte 1) geschäfte 1)

1999   1.              Jan. 2,00 3,00 4,50 2002   6.              Dez. 1,75 2,75 3,75 1999   1.              Jan. 2,50 2002   1.              Jan. 2,57
           4.              Jan. 2,75 3,00 3,25            1.              Mai 1,95            1.              Juli 2,47
         22.              Jan. 2,00 3,00 4,50 2003   7.              März 1,50 2,50 3,50
           9.              April 1,50 2,50 3,50            6.              Juni 1,00 2,00 3,00 2000   1.              Jan. 2,68 2003   1.              Jan. 1,97
           5.              Nov. 2,00 3,00 4,00            1.              Mai 3,42            1.              Juli 1,22

           1.              Sept. 4,26
2000   4.              Febr. 2,25 3,25 4,25 2004   1.              Jan. 1,14
         17.              März 2,50 3,50 4,50 2001   1.              Sept. 3,62
         28.              April 2,75 3,75 4,75
           9.              Juni 3,25 4,25 5,25 2002   1.              Jan. 2,71
           1.              Sept. 3,50 4,50 5,50            bis
           6.              Okt. 3,75 4,75 5,75            3.              April

2001 11.              Mai 3,50 4,50 5,50
         31.              Aug. 3,25 4,25 5,25
         18.              Sept. 2,75 3,75 4,75
           9.              Nov. 2,25 3,25 4,25

1 Bis 21. Juni 2000 Mengentender, ab 28. Juni 2000 Zinstender zum Mindest- Basiszinssatz-Bezugsgrößen-Verordnung. — 3 Gemäß § 247 BGB. 
bietungssatz. — 2 Gemäß Diskontsatz-Überleitungsgesetz (DÜG) i.V. mit der

 
 
 

3. Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems (Tenderverfahren)
 
 

Mengentender Zinstender

Gebote Zuteilung Mindest- gewichteter
Betrag Betrag Festsatz bietungssatz marginaler Satz 1) Durchschnittssatz Laufzeit

Gutschriftstag Mio  5 % p.a. Tage

Hauptrefinanzierungsgeschäfte
2003           3.              Dez. 137  154 121  000 − 2,00 2,00 2,03 14
         10.              Dez. 129  319 116  000 − 2,00 2,00 2,01 13
         17.              Dez. 128  410 123  000 − 2,00 2,00 2,02 13
         23.              Dez. 154  382 108  000 − 2,00 2,05 2,08 14
         30.              Dez. 166  862 145  000 − 2,00 2,02 2,09 15

2004           6.              Jan. 118  344 80  000 − 2,00 2,02 2,04 15
         14.              Jan. 166  033 144  000 − 2,00 2,00 2,02 14

Längerfristige Refinanzierungsgeschäfte
2003         30.              Okt. 32  384 15  000 − − 2,13 2,14 91
         27.              Nov. 25  402 15  000 − − 2,12 2,13 91
         18.              Dez. 24  988 15  000 − − 2,12 2,14 105

* Quelle: EZB. — 1 Niedrigster bzw. höchster Zinssatz, zu dem Mittel noch zu-   
geteilt bzw. hereingenommen werden.  

 
 
 
4. Geldmarktsätze nach Monaten
 

 
% p.a.

Geldmarktsätze am Frankfurter Bankplatz 1) EURIBOR 3)

Drei- Sechs- Neun- Zwölf-
Tagesgeld Dreimonatsgeld EONIA 2) Wochengeld Monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld

Monats- Monats-
durch- Niedrigst- und durch- Niedrigst- und

Zeit schnitte Höchstsätze schnitte Höchstsätze Monatsdurchschnitte

2003         Juni 2,22 2,05 − 2,80 2,13 2,09 − 2,26 2,21 2,22 2,18 2,15 2,08 2,04 2,01

         Juli 2,08 1,86 − 2,15 2,11 2,08 − 2,14 2,08 2,12 2,13 2,13 2,09 2,07 2,08
         Aug. 2,09 2,04 − 2,50 2,12 2,10 − 2,15 2,10 2,10 2,12 2,14 2,17 2,21 2,28
         Sept. 2,03 1,35 − 2,15 2,13 2,09 − 2,16 2,02 2,11 2,13 2,15 2,18 2,21 2,26

         Okt. 2,02 1,40 − 2,11 2,13 2,09 − 2,16 2,01 2,08 2,10 2,14 2,17 2,23 2,30
         Nov. 1,98 1,35 − 2,14 2,15 2,11 − 2,17 1,97 2,06 2,09 2,16 2,22 2,31 2,41
         Dez. 2,01 4) 1,55 − 2,70 2,13 2,09 − 2,16 2,06 2,09 2,13 2,15 2,20 2,28 2,38

1 Geldmarktsätze werden nicht offiziell festgesetzt oder notiert; die aus terbankengeschäft, der über Moneyline Telerate veröffentlicht wird. —
den täglichen Angaben errechneten Monatsdurchschnitte sind ungewich- 3 Euro Interbank Offered Rate: Seit 30. Dezember 1998 von Moneyline
tet. — 2 Euro OverNight Index Average: Seit 4. Januar 1999 von der Euro- Telerate nach der Zinsmethode act/360 berechneter ungewichteter Durch-
päischen Zentralbank auf der Basis effektiver Umsätze nach der Zinsmetho- schnittssatz. — 4 Ultimogeld 2,05%-2,35%. 
de act/360 berechneter gewichteter Durchschnittssatz für Tagesgelder im In-
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5. Zinssätze für die Bestände und das Neugeschäft der Banken (MFIs) in der Europäischen Währungsunion *)

    Bestände o)

 
Effektivzinssatz % p.a. 1)

Kredite an private Haushalte
Einlagen Einlagen Kredite an
privater nichtfinanzieller Konsumentenkredite und nichtfinanzielle
Haushalte Wohnungsbaukredite sonstige Kredite KapitalgesellschaftenKapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit mit Laufzeit

von über von über von über
Stand am bis von über bis von über 1 Jahr bis von über 1 Jahr bis von über 1 Jahr bis von über
Monatsende 2 Jahre 2 Jahren 2 Jahre 2 Jahren 5 Jahre 5 Jahren 5 Jahre 5 Jahren bis 1 Jahr 5 Jahre 5 Jahrenbis 1 Jahr bis 1 Jahr

2003         März 2,44 3,54 2,60 4,66 5,46 5,36 5,55 8,64 7,42 6,17 5,00 4,68 5,11
         April 2,38 3,54 2,52 4,62 5,40 5,26 5,49 8,53 7,45 6,11 4,89 4,61 5,03
         Mai 2,33 3,47 2,50 4,50 5,33 5,22 5,44 8,52 7,34 6,09 4,83 4,56 4,94
         Juni 2,17 3,47 2,25 4,45 5,30 5,13 5,39 8,47 7,37 6,03 4,72 4,46 4,90
         Juli 2,07 3,43 2,23 4,40 5,21 5,07 5,31 8,36 7,27 5,96 4,60 4,32 4,80
         Aug. 2,03 3,42 2,19 4,26 5,11 4,99 5,25 8,31 7,23 6,07 4,53 4,21 4,74
         Sept. 2,00 3,44 2,23 4,33 5,05 4,95 5,24 8,33 7,26 6,00 4,55 4,19 4,75

 
 

    Neugeschäft +)

 
Effektivzinssatz % p.a. 1)

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Laufzeitmit vereinbarter Kündigungsfrist

von über von über
Erhebungs- 1 Jahr von über von über 1 Jahr von über
zeitraum bis 1 Jahr bis 2 Jahre 2 Jahren bis 3 Monate 3 Monaten bis 1 Jahr bis 2 Jahre 2 Jahrentäglich fällig täglich fällig

2003         März 0,87 2,34 2,55 2,76 2,28 3,19 1,15 2,50 2,49 3,41
         April 0,84 2,25 2,56 2,82 2,29 3,14 1,12 2,43 2,37 3,29
         Mai 0,84 2,23 2,39 2,65 2,23 3,10 1,08 2,43 2,31 2,94
         Juni 0,76 2,00 2,22 2,62 2,21 3,01 1,00 2,10 2,18 3,04
         Juli 0,68 1,91 2,11 2,34 2,12 2,93 0,88 2,02 2,14 2,73
         Aug. 0,68 1,91 2,13 2,53 1,97 2,88 0,89 2,03 2,28 3,55
         Sept. 0,69 1,87 2,13 2,44 1,98 2,85 0,87 2,00 2,30 3,64
         Okt. 0,70 1,89 2,16 2,51 2,03 2,73 0,89 1,98 2,23 3,71
         Nov. 0,70 1,87 2,24 2,61 2,00 2,70 0,87 1,97 2,34 2,77

 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite Wohnungsbaukredite Sonstige Kredite

mit anfänglicher Zinsbindung mit anfänglicher Zinsbindung

Über- von über von über von über von über
Erhebungs- ziehungs- insgesamt 1 Jahr von über insgesamt 1 Jahr 5 Jahren von über 1 Jahr von über
zeitraum kredite 2) bis 1 Jahr 5 Jahren 2) bis 1 Jahr 10 Jahren 5 Jahrenbis 5 Jahre bis 5 Jahre bis 10 Jahre bis 1 Jahr bis 5 Jahre

2003         März 10,02 8,05 7,27 7,00 8,28 4,70 4,13 4,41 5,04 5,05 4,73 5,31 5,37
         April 9,89 8,15 7,44 6,99 8,32 4,67 4,07 4,32 5,00 5,03 4,71 5,30 5,33
         Mai 9,86 8,16 7,63 6,98 8,34 4,56 3,93 4,29 4,94 4,91 4,44 5,35 5,32
         Juni 9,89 8,02 7,10 6,94 8,28 4,42 3,80 4,16 4,76 4,78 4,12 4,97 4,91
         Juli 9,76 7,92 7,24 7,04 8,20 4,33 3,68 3,92 4,64 4,68 4,11 4,95 4,98
         Aug. 9,74 8,04 7,69 6,84 8,28 4,41 3,64 3,96 4,69 4,69 4,13 5,00 4,98
         Sept. 9,75 8,01 7,40 6,89 8,04 4,41 3,63 4,10 4,81 4,75 3,98 5,00 5,11
         Okt. 9,72 7,91 7,18 6,74 8,07 4,40 3,62 4,02 4,87 4,78 4,05 5,09 5,21
         Nov. 9,64 7,84 7,56 6,59 7,93 4,41 3,59 4,09 4,92 4,84 4,16 5,24 5,17

 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Sonstige Kredite bis 1 Mio  5 Sonstige Kredite von über 1 Mio  5 

mit anfänglicher Zinsbindung

Erhebungs- Überziehungs- von über 1 Jahr von über von über 1 Jahr von über
zeitraum kredite bis 1 Jahr bis 5 Jahre 5 Jahren bis 1 Jahr bis 5 Jahre 5 Jahren

2003         März 6,05 4,54 5,03 5,11 3,56 3,86 4,46
         April 5,85 4,57 4,89 5,04 3,50 3,69 4,58
         Mai 5,82 4,47 4,86 4,96 3,40 3,57 4,36
         Juni 5,68 4,20 4,60 4,89 3,14 3,39 4,18
         Juli 5,56 4,15 4,59 4,73 3,07 3,14 4,00
         Aug. 5,47 4,17 4,65 4,77 3,18 3,41 4,36
         Sept. 5,46 4,08 4,79 4,76 3,11 3,32 4,28
         Okt. 5,46 4,14 4,76 4,83 3,08 3,26 4,33
         Nov. 5,42 4,10 4,94 4,71 3,02 3,30 4,16

Quelle: EZB. — Anmerkungen *, o und 1 s. S. 45; Anmerkung + s. S. 46. — tuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstel-
2 Effektiver Jahreszinssatz gemäß der Richtlinie 87/102/EWG, der die even- lung der Dokumente, Garantien und Kreditversicherungen, beinhaltet. 
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6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

    Bestände o)

 

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Stand am zinssatz 1) Volumen 2) zinssatz 1) Volumen 2) zinssatz 1) Volumen 2) zinssatz 1) Volumen 2)

Monatsende % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 

2003         Jan. 2,65 151 997 3,33 184 483 2,72 78 517 5,00 30 799
         Febr. 2,53 149 588 3,33 188 293 2,60 79 509 5,05 30 693
         März 2,45 147 530 3,31 188 390 2,52 77 837 5,00 29 937

         April 2,38 144 900 3,30 188 257 2,47 78 278 5,09 29 035
         Mai 2,36 144 074 3,28 188 011 2,44 79 303 5,08 28 165
         Juni 2,15 139 931 3,27 187 960 2,13 76 477 5,09 28 180

         Juli 2,06 137 602 3,25 187 705 2,07 77 253 5,06 28 346
         Aug. 2,04 135 705 3,24 187 639 2,05 80 491 5,03 28 452
         Sept. 2,00 133 458 3,23 187 511 2,04 77 051 5,04 29 069

         Okt. 1,99 131 553 3,22 187 892 2,02 80 075 5,02 29 052
         Nov. 1,98 129 649 3,16 186 950 2,02 80 785 4,99 29 859
 
 

Wohnungsbaukredite an private Haushalte 3) Konsumentenkredite und sonstige Kredite an private Haushalte 4) 5)

mit Laufzeit

von über 1 Jahr von über 1 Jahr
bis 1 Jahr 6) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 6) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 

2003         Jan. 5,86 7 556 5,46 31 290 5,96 864 296 9,19 93 025 6,65 71 201 6,41 333 989
         Febr. 5,85 7 392 5,45 31 146 5,96 865 776 9,36 92 205 6,63 71 146 6,43 334 186
         März 5,83 7 445 5,41 31 086 5,95 872 486 9,32 92 563 6,63 71 519 6,42 327 047

         April 5,77 7 375 5,36 31 074 5,94 872 835 9,21 91 072 6,61 71 614 6,42 328 610
         Mai 5,70 7 482 5,32 31 264 5,93 874 918 9,18 89 467 6,56 71 774 6,41 328 951
         Juni 5,72 7 870 5,27 32 349 5,91 874 476 9,19 91 794 6,55 70 545 6,40 330 208

         Juli 5,53 7 737 5,20 32 621 5,88 876 065 9,01 89 466 6,49 71 055 6,36 332 013
         Aug. 5,54 7 963 5,15 32 709 5,87 877 688 8,91 87 862 6,40 71 011 6,34 333 305
         Sept. 5,48 8 022 5,11 32 871 5,85 879 014 8,94 90 945 6,38 70 957 6,34 333 058

         Okt. 5,50 7 772 5,07 33 146 5,83 882 447 8,89 89 093 6,36 70 809 6,32 332 152
         Nov. 5,44 7 751 5,04 33 167 5,82 883 376 8,74 84 602 6,33 70 975 6,30 332 900
 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften mit Laufzeit

bis 1 Jahr 6) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Stand am Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2)

Monatsende % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 

2003         Jan. 5,22 205 132 4,93 88 111 5,55 491 747
         Febr. 5,32 203 528 4,96 87 569 5,54 491 589
         März 5,25 200 784 4,90 87 358 5,51 488 963

         April 5,19 197 032 4,84 87 555 5,49 490 877
         Mai 5,16 194 503 4,81 87 344 5,47 491 026
         Juni 5,05 200 061 4,68 87 487 5,45 487 707

         Juli 4,92 192 725 4,58 87 735 5,42 487 473
         Aug. 4,89 188 935 4,54 88 871 5,40 489 036
         Sept. 4,88 193 086 4,51 88 151 5,39 486 570

         Okt. 4,83 188 707 4,48 88 246 5,37 487 573
         Nov. 4,75 190 656 4,48 88 458 5,36 489 107

* Gegenstand der EWU-Zinsstatistik sind die von monetären Finanzinstitu- unter Marktkonditionen liegenden Zinssätzen sind nicht in die Berechnung
ten (MFIs) angewandten Zinssätze sowie die dazugehörigen Volumina für einbezogen. — 1 Die Effektivzinssätze können grundsätzlich als annualisier-
auf Euro lautende Einlagen und Kredite gegenüber in den Mitgliedstaaten te vereinbarte Jahreszinssätze (AVJ) oder als eng definierte Effektivzinssätze
der EWU gebietsansässigen privaten Haushalten und nichtfinanziellen Kapi- ermittelt werden. Beide Berechnungsmethoden umfassen sämtliche Zinszah-
talgesellschaften. Der Sektor private Haushalte umfasst Privatpersonen lungen auf Einlagen und Kredite, jedoch keine eventuell anfallenden sonsti-
(einschl. Einzelkaufleute) sowie private Organisationen ohne Erwerbszweck. gen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstellung der Dokumente,
Zu den nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften zählen sämtliche Unterneh- Garantien und Kreditversicherungen. Ein gewährtes Disagio wird als Zinszah-
men (einschl. Personengesellschaften) außer Versicherungen, Banken und lung betrachtet und in die Zinsberechnung einbezogen. Der AVJ und der
sonstigen Finanzierungsinstitutionen. Die auf harmonisierter Basis im eng definierte Effektivzinssatz unterscheiden sich in der jeweils zu Grunde
Euro-Währungsgebiet ab Januar 2003 erhobene Zinsstatistik wird in Deutsch- liegenden Methode der Annualisierung der Zinszahlungen. — 2 Angaben ba-
land als Stichprobenerhebung durchgeführt. Die Ergebnisse für den jeweils sieren auf der monatlichen Bilanzstatistik. — 3 Besicherte und unbesicherte
aktuellen Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch Kredite, die für die Beschaffung von Wohnraum, einschl. Wohnungsbau und
nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, -modernisierung gewährt werden; einschl. Bauspardarlehen und Bauzwi-
werden nicht besonders angemerkt. Weitere Informationen zur neuen Zins- schenfinanzierungen sowie Weiterleitungskredite, die die Meldepflichtigen
statistik lassen sich der Bundesbank-Homepage (Rubrik: Statistik / Meldewe- im eigenen Namen und auf eigene Rechnung ausgereicht haben. — 4 Konsu-
sen / Bankenstatistik / EWU-Zinsstatistik) entnehmen. — o Die Bestände wer- mentenkredite sind Kredite, die zum Zwecke der persönlichen Nutzung für
den zeitpunktbezogen zum Monatsultimo erhoben. Dazu ermitteln die be- den Konsum von Gütern und Dienstleistungen gewährt werden. — 5 Sonsti-
richtspflichtigen Institute zum Buchungsschluss am letzten Tag des Referenz- ge Kredite im Sinne der Statistik sind Kredite, die für sonstige Zwecke, z.B.
monats die Effektivzinssätze und Volumina für alle bestehenden Einlagen- Geschäftszwecke, Schuldenkonsolidierung, Ausbildung usw. gewährt wer-
und Kreditgeschäfte und errechnen für jede Meldekategorie einen gewichte- den. — 6 Einschl. Überziehungskredite. 
ten Durchschnittssatz. Notleidende Kredite und Kredite zur Umschuldung zu
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noch: 6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

Neugeschäft +)

 

Einlagen privater Haushalte

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Kündigungsfrist 8)

von über 1 Jahr
täglich fällig bis 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 3 Monate von über 3 Monaten

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 

2003         Jan. 1,20 367 117 2,60 38 283 3,06 2 532 3,52 3 568 2,39 478 755 3,31 100 457
         Febr. 1,25 373 381 2,42 30 394 2,89 1 263 3,17 3 649 2,36 481 714 3,27 99 280
         März 1,24 378 520 2,37 34 735 2,99 1 061 2,99 2 430 2,28 483 370 3,23 97 731

         April 1,21 380 747 2,30 34 394 3,01 1 009 2,99 2 876 2,28 484 486 3,17 95 207
         Mai 1,20 385 009 2,29 30 733 2,69 886 2,92 4 288 2,21 485 156 3,13 93 946
         Juni 1,16 389 213 2,13 31 655 2,69 767 2,82 3 585 2,16 486 111 3,05 92 548

         Juli 1,06 389 222 1,98 29 175 2,54 665 2,63 1 689 2,11 488 133 2,97 90 491
         Aug. 1,05 394 794 2,07 25 650 2,59 627 2,68 1 378 2,08 490 805 2,92 88 948
         Sept. 1,06 393 137 1,88 28 352 2,46 679 2,73 1 891 2,04 491 693 2,88 88 197

         Okt. 1,07 394 958 1,94 28 477 2,47 986 2,93 3 332 2,20 492 668 2,76 88 289
         Nov. 1,06 412 857 1,89 24 839 2,52 1 065 3,04 3 325 2,15 493 279 2,73 88 529

 
 

Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

täglich fällig bis 1 Jahr von über 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Erhebungs- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
zeitraum zinssatz 1) Volumen 2) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)

2003         Jan. 1,42 114 861 2,71 45 720 4,64 307 4,36 1 133
         Febr. 1,47 115 231 2,62 39 388 3,35 196 4,48 843
         März 1,40 112 327 2,48 31 973 2,59 259 4,03 1 664

         April 1,39 115 850 2,38 33 955 2,47 196 3,54 1 681
         Mai 1,39 118 034 2,40 33 417 2,43 56 3,40 502
         Juni 1,25 121 685 2,05 41 507 2,29 322 3,30 887

         Juli 1,16 120 786 2,03 61 029 2,02 109 4,23 424
         Aug. 1,16 118 994 2,00 40 582 2,52 187 3,68 2 473
         Sept. 1,15 124 565 1,94 34 584 2,61 210 3,92 1 179

         Okt. 1,15 127 129 1,93 40 008 2,41 156 4,02 4 523
         Nov. 1,06 129 086 1,95 35 693 2,56 256 3,26 1 160

 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite mit anfänglicher Zinsbindung 4) Sonstige Kredite mit anfänglicher Zinsbindung 5)

von über 1 Jahr von über 1 Jahr
insgesamt bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

effektiver
Jahres- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu-

Erhebungs- men 7) men 7) men 7) men 7) men 7) men 7)zinssatz 9) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 

2003         Jan. 7,78 5,87 3 776 6,69 4 415 8,88 2 912 4,91 16 141 5,53 1 686 5,76 2 290
         Febr. 7,90 5,78 2 160 6,71 5 214 8,92 3 136 4,45 9 944 5,70 1 485 5,51 2 437
         März 7,84 5,78 2 441 6,67 5 053 8,72 3 966 4,66 13 036 5,35 1 619 5,39 3 140

         April 7,82 5,68 2 303 6,67 4 880 8,83 4 109 4,65 8 388 5,27 1 834 5,47 2 764
         Mai 7,87 5,71 1 520 6,69 4 796 8,94 3 489 4,22 8 472 5,43 1 546 5,39 2 637
         Juni 7,76 5,48 2 443 6,64 4 936 8,87 3 773 3,80 10 157 5,00 1 603 4,93 2 973

         Juli 7,83 5,58 1 913 6,59 5 969 8,75 4 405 3,76 9 268 4,94 1 802 5,06 2 654
         Aug. 7,73 5,57 1 388 6,36 4 844 8,66 3 658 3,84 7 060 4,96 1 461 5,03 2 316
         Sept. 7,65 5,41 1 785 6,33 5 374 8,36 4 575 3,69 9 281 4,94 1 693 5,24 2 684

         Okt. 7,52 5,26 2 631 6,33 5 096 8,42 4 398 3,73 11 515 5,00 3 368 5,26 2 543
         Nov. 7,47 5,24 1 532 6,27 5 631 8,32 3 851 3,93 7 820 5,14 1 443 5,21 2 004

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 45*. — + Für Einlagen mit vereinbarter Lauf- den war. Die Zinssätze werden als volumengewichtete Durchschnittssätze
zeit und sämtliche Kredite außer Überziehungskrediten gilt: Das Neuge- über alle im Laufe des Berichtsmonats abgeschlossenen Neuvereinbarungen
schäft umfasst alle zwischen privaten Haushalten oder nichtfinanziellen Kapi- berechnet. Für täglich fällige Einlagen, Einlagen mit vereinbarter Kündi-
talgesellschaften und dem berichtspflichtigen MFI neu getroffenen Vereinba- gungsfrist und Überziehungskredite gilt: Das Neugeschäft wird aus Vereinfa-
rungen. Hierunter fallen sämtliche Finanzverträge, in denen die Kondi- chungsgründen wie die Bestände zeitpunktbezogen erfasst. Das bedeutet,
tionen im Meldemonat erstmals festgelegt worden sind, sowie alle neu ver- dass sämtliche Einlagen- und Kreditgeschäfte, die am letzten Tag des Melde-
handelten (bereits bestehenden) Einlagen- und Kreditverträge. In den folgen- monats bestehen, in die Berechnung der Durchschnittszinsen einbezogen
den Fällen ist hingegen kein Neugeschäft gegeben (d.h. sie werden nur in werden. — 7 Geschätzt. Das von den Berichtspflichtigen gemeldete Neuge-
den Beständen berücksichtigt): a) Automatische Prolongationen bestehen- schäftsvolumen wird mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grund-
der Einlagen- und Kreditverträge, die ohne aktive Mitwirkung des privaten gesamtheit hochgerechnet. — 8 Einschl. Treue- und Wachstumsprämien. —
Haushalts oder der nichtfinanziellen Kapitalgesellschaft erfolgen; b) Ände- 9 Effektivzinssatz nach PAngV, der die eventuell anfallenden sonstigen Kos-
rungen der variablen Zinssätze auf Grund von vorab festgelegten automa- ten, wie z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstellung der Dokumente, Garan-
tischen Zinsanpassungen; c) Übergang von einem festen zu einem variablen tien und Kreditversicherungen, beinhaltet. — 10 Einschl. Kredite mit variab-
Zinssatz oder umgekehrt, der bereits zu Beginn des Vertrags vereinbart wor- ler Verzinsung; ohne Überziehungskredite. 
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noch: 6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

Neugeschäft +)

 

noch: Kredite an private Haushalte

Wohnungsbaukredite mit anfänglicher Zinsbindung 3)

von über 1 Jahr von über 5 Jahren
Überziehungskredite 11) insgesamt bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre bis 10 Jahre von über 10 Jahren

effektiver
Effektiv- Jahres- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-

Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 12) zinssatz 9) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. Mio  5 % p.a. % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 

2003         Jan. 10,57 66 323 5,39 5,45 3 113 4,94 2 871 5,39 6 402 5,38 3 161
         Febr. 10,84 65 329 5,18 5,27 2 151 4,76 2 260 5,19 4 859 5,19 3 228
         März 10,73 66 616 5,07 5,27 2 057 4,60 2 559 5,05 6 252 5,12 3 342

         April 10,71 64 751 5,04 5,23 2 321 4,48 3 135 5,03 7 423 5,17 3 661
         Mai 10,58 62 766 4,97 5,17 1 697 4,46 2 676 4,97 4 755 5,03 3 151
         Juni 10,65 64 982 4,82 5,00 2 253 4,37 2 685 4,80 5 062 4,85 3 149

         Juli 10,44 63 287 4,69 4,58 2 805 4,16 3 589 4,70 6 864 4,85 3 973
         Aug. 10,38 63 305 4,79 4,73 1 695 4,25 2 701 4,81 5 441 4,91 3 600
         Sept. 10,47 64 592 4,90 4,63 2 033 4,52 3 166 4,96 6 143 5,03 3 584

         Okt. 10,41 63 212 4,90 4,44 2 463 4,48 3 292 5,00 6 201 5,08 3 200
         Nov. 10,27 59 790 5,00 4,68 1 866 4,62 2 901 5,07 5 368 5,12 3 108

 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Sonstige Kredite bis 1 Mio  5  mit anfänglicher Zinsbindung 5) 13)

Überziehungskredite 11) bis 1 Jahr 10) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Erhebungs- Volumen 12) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 

2003         Jan. 6,73 96 563 5,42 8 671 5,29 1 410 5,36 1 636
         Febr. 6,84 96 831 4,94 8 189 5,28 1 134 5,32 1 469
         März 6,76 94 106 4,98 8 664 5,27 1 530 5,28 2 577

         April 6,71 91 535 5,06 8 346 5,18 1 489 5,26 1 645
         Mai 6,64 90 296 4,80 7 566 5,11 1 235 5,16 1 699
         Juni 6,60 93 175 4,49 7 813 4,94 1 008 5,11 1 483

         Juli 6,51 88 185 4,39 7 881 4,88 1 575 4,90 1 620
         Aug. 6,54 86 025 4,36 5 782 4,91 1 626 4,93 1 714
         Sept. 6,40 88 489 4,52 7 119 5,00 1 205 5,02 1 671

         Okt. 6,47 85 930 4,51 7 345 4,99 1 471 5,08 1 868
         Nov. 6,36 88 429 4,47 7 001 5,20 1 150 4,95 1 215

 
 

noch: Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Sonstige Kredite von über 1 Mio  5  mit anfänglicher Zinsbindung 5) 13)

bis 1 Jahr 10) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Erhebungs- Effektivzinssatz 1) Volumen 7) Effektivzinssatz 1) Volumen 7) Effektivzinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 % p.a. Mio  5 

2003         Jan. 4,05 42 168 4,27 3 681 4,93 4 988
         Febr. 3,88 33 419 4,62 4 027 4,96 4 321
         März 3,89 37 816 4,86 3 283 4,72 4 631

         April 3,87 35 932 4,12 2 944 4,85 5 828
         Mai 3,62 31 599 3,80 3 613 4,61 6 152
         Juni 3,25 38 751 3,89 3 627 4,26 6 164

         Juli 3,32 33 140 3,91 2 885 4,27 6 336
         Aug. 3,36 27 749 3,84 2 478 4,50 4 873
         Sept. 3,24 34 013 3,84 3 239 4,72 4 921

         Okt. 3,25 34 631 4,06 3 284 4,63 5 125
         Nov. 3,16 35 610 3,90 3 669 4,73 4 434

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 45*; Anmerkungen +, 7 bis 10 s. S. 46*. — den Berichtspflichtigen gemeldete Gesamtbestand zum Monatsende wird
11 Überziehungskredite sind als Sollsalden auf laufenden Konten definiert. mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grundgesamtheit hochge-
Zu den Überziehungskrediten zählen eingeräumte und nicht eingeräumte rechnet. — 13 Der Betrag bezieht sich jeweils auf die einzelne, als Neuge-
Dispositionskredite sowie Kontokorrentkredite. — 12 Geschätzt. Der von schäft geltende Kreditaufnahme. 

47*

VI. Zinssätze



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Januar 2004

VII. Kapitalmarkt
 

1. Absatz und Erwerb von festverzinslichen Wertpapieren und Aktien in Deutschland *)

 
 

Festverzinsliche Wertpapiere

Absatz Erwerb

inländische Schuldverschreibungen 1) Inländer 

Offen-
Bank- Anleihen aus- Kredit- markt-

Absatz schuld- Indus- der ländische institute operati-
= ver- trie- öffent- Schuldver- Nicht- onen dereinschließlich
Erwerb zu- schrei- obliga- lichen schrei- zu- Bauspar- banken Bundes- Aus-

Zeit insgesamt sammen bungen tionen Hand 2) bungen 3) sammen 4) kassen 5) 6) bank 5) länder 7)

Mio DM

1990 244 827 220 340 136 799 − 67 83 609 24 487 225 066 91 833 133 266 − 33 19 763
1991 231 965 219 346 131 670 667 87 011 12 619 173 099 45 095 127 310 694 58 866
1992 291 762 284 054 106 857 − 175 177 376 7 708 170 873 132 236 37 368 1 269 120 887
1993 395 110 382 571 151 812 200 230 560 12 539 183 195 164 436 20 095 − 1 336 211 915
1994 303 339 276 058 117 185 − 65 158 939 27 281 279 989 126 808 154 738 − 1 557 23 349

1995 227 099 203 029 162 538 − 350 40 839 24 070 141 282 49 193 94 409 − 2 320 85 815
1996 254 359 233 519 191 341 649 41 529 20 840 148 250 117 352 31 751 − 853 106 109
1997 332 655 250 688 184 911 1 563 64 214 81 967 204 378 144 177 60 201 − 128 276
1998 418 841 308 201 254 367 3 143 50 691 110 640 245 802 203 342 42 460 − 173 038

Mio  5 

1999 292 663 198 068 156 399 2 184 39 485 94 595 155 766 74 728 81 038 − 136 898

2000 226 594 157 994 120 154 12 605 25 234 68 600 154 089 91 447 62 642 − 72 505
2001 180 899 86 656 55 918 14 473 16 262 94 245 114 467 35 848 78 619 − 66 432
2002 180 957 124 035 47 296 14 506 62 235 56 922 91 562 13 536 78 026 − 89 395

2003         Sept. 18 119 12 963 9 058 267 3 638 5 156 16 404 12 630 3 774 − 1 715

         Okt. 36 200 26 957 10 387 4 246 12 324 9 243 16 091 12 463 3 628 − 20 109
         Nov. 12 387 10 600 9 765 25 809 1 787 15 975 8 488 7 487 − − 3 588

 
 
 

Aktien

Absatz Erwerb

Absatz Inländer
=
Erwerb inländische ausländische zu- Kredit- Nicht-
insgesamt Aktien 8) Aktien 9) sammen 10) institute 5) 11) banken 6) Ausländer 12)

Zeit
Mio DM

1990 50 070 28 021 22 048 52 631 7 215 45 416 − 2 561
1991 33 478 13 317 20 161 32 247 2 466 29 781 1 230
1992 32 595 17 226 15 370 40 651 2 984 37 667 − 8 055
1993 39 355 19 512 19 843 30 871 4 133 26 738 8 485
1994 55 125 29 160 25 966 54 466 1 622 52 844 659

1995 46 422 23 600 22 822 49 354 11 945 37 409 − 2 931
1996 72 491 34 212 38 280 55 962 12 627 43 335 16 529
1997 119 522 22 239 97 280 96 844 8 547 88 297 22 677
1998 249 504 48 796 200 708 149 151 20 252 128 899 100 352

Mio  5 

1999 150 013 36 010 114 005 103 136 18 637 84 499 46 877

2000 139 704 22 733 116 973 159 528 23 293 136 235 − 19 826
2001 82 286 17 575 64 714 − 2 127 − 14 714 12 587 84 412
2002 52 185 9 232 42 954 30 444 − 23 236 53 680 21 740

2003         Sept. 1 002 1 286 − 284 278 − 982 1 260 724

         Okt. 2 906 744 2 162 − 9 409 454 − 9 863 12 315
         Nov. 3 969 5 229 − 1 260 − 990 6 579 − 7 569 4 959

*  Festverzinsliche Wertpapiere umfassen bis Ende 1999 Rentenwerte und (−) inländischer Schuldverschreibungen durch Ausländer; Transaktionswer-
Geldmarktpapiere inländischer Banken, ab Januar 2000 alle Schuldverschrei- te. — 8 Zu Emissionskursen. — 9 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−)
bungen. Investmentzertifikate siehe Tabelle VII. 6. — 1 Netto-Absatz zu ausländischer Aktien (einschließlich Direktinvestitionen) durch Inländer;
Kurswerten plus/minus Eigenbestandsveränderungen bei den Emittenten. — Transaktionswerte. — 10 In- und ausländische Aktien. — 11 Bis einschließlich
2 Einschließlich Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandan- 1998 ohne Aktien mit Konsortialbindung. — 12 Netto-Erwerb bzw. Net-
stalt. — 3 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Schuldver- to-Veräußerung (−) inländischer Aktien (einschließlich Direktinvestitionen) −
schreibungen durch Inländer; Transaktionswerte. — 4 In- und ausländische vor 1989 auch inländische Investmentzertifikate − durch Ausländer; Trans-
Schuldverschreibungen. — 5 Buchwerte; statistisch bereinigt. — 6 Als Rest er- aktionswerte. — Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vor-
rechnet; enthält auch den Erwerb in- und ausländischer Wertpapiere durch läufig, Korrekturen werden nicht besonders angemerkt. 
inländische Investmentfonds. — 7 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung
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2. Absatz festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio  5  Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
DM-/Euro-Aus-

Schuldver- Sonstige landsanleihen
schreibungen Bankschuld- Anleihen unter inländ.

Hypotheken- Öffentliche verschrei- Industrie- der öffent- Konsortialfüh-von Spezialkre-
Zeit Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe ditinstituten bungen lichen Hand 3) rung begebenobligationen 2)

Brutto-Absatz 4)

1990 428 698 286 709 14 923 70 701 89 755 111 326 − 141 990 35 168
1991 442 089 292 092 19 478 91 489 80 738 100 386 707 149 288 32 832
1992 572 767 318 522 33 633 134 363 49 195 101 333 − 254 244 57 282
1993 733 126 434 829 49 691 218 496 34 028 132 616 457 297 841 87 309
1994 627 331 412 585 44 913 150 115 39 807 177 750 486 214 261 61 465

1995 620 120 470 583 43 287 208 844 41 571 176 877 200 149 338 102 719
1996 731 992 563 076 41 439 246 546 53 508 221 582 1 742 167 173 112 370
1997 846 567 621 683 53 168 276 755 54 829 236 933 1 915 222 972 114 813
1998 1 030 827 789 035 71 371 344 609 72 140 300 920 3 392 238 400 149 542

Mio  5 

1999 571 269 448 216 27 597 187 661 59 760 173 200 2 570 120 483 57 202

2000 659 148 500 895 34 528 143 107 94 556 228 703 8 114 150 137 31 597
2001 687 988 505 646 34 782 112 594 106 166 252 103 11 328 171 012 10 605
2002 818 725 569 232 41 496 119 880 117 506 290 353 17 574 231 923 10 313

2003         Aug. 59 741 43 662 1 936 9 084 11 248 21 394 810 15 269 −
         Sept. 79 597 55 626 4 795 10 870 12 361 27 600 632 23 339 −

         Okt. 92 016 59 710 3 240 6 347 12 925 37 198 1 159 31 148 1 500
         Nov. 74 916 56 932 4 335 8 304 9 199 35 094 495 17 489 −

darunter: Schuldverschreibungen mit Laufzeit von über 4 Jahren 5)

1990 272 642 133 347 10 904 43 250 26 767 52 425 − 139 295 29 791
1991 303 326 172 171 11 911 65 642 54 878 39 741 707 130 448 22 772
1992 430 479 211 775 28 594 99 627 40 267 43 286 − 218 703 51 939
1993 571 533 296 779 43 365 160 055 26 431 66 923 230 274 524 82 049
1994 429 369 244 806 36 397 109 732 29 168 69 508 306 184 255 53 351

1995 409 469 271 763 30 454 141 629 28 711 70 972 200 137 503 85 221
1996 473 560 322 720 27 901 167 811 35 522 91 487 1 702 149 139 92 582
1997 563 333 380 470 41 189 211 007 41 053 87 220 1 820 181 047 98 413
1998 694 414 496 444 59 893 288 619 54 385 93 551 2 847 195 122 139 645

Mio  5 

1999 324 888 226 993 16 715 124 067 37 778 48 435 2 565 95 331 44 013

2000 319 330 209 187 20 724 102 664 25 753 60 049 6 727 103 418 27 008
2001 299 751 202 337 16 619 76 341 42 277 67 099 7 479 89 933 6 480
2002 309 157 176 486 16 338 59 459 34 795 65 892 12 149 120 527 9 213

2003         Aug. 24 361 16 156 965 3 871 6 108 5 212 657 7 548 −
         Sept. 29 022 20 045 2 205 5 841 3 387 8 612 43 8 934 −

         Okt. 33 947 14 192 749 2 290 1 758 9 396 473 19 281 1 500
         Nov. 26 240 18 085 2 661 3 291 3 019 9 115 455 7 699 −

Netto-Absatz 6)

1990 226 707 140 327 − 3 922 − 72 73 287 71 036 − 67 86 449 21 717
1991 227 822 139 396 4 729 22 290 65 985 46 390 558 87 868 18 583
1992 304 751 115 786 13 104 58 235 19 585 24 864 − 175 189 142 34 114
1993 403 212 159 982 22 496 122 917 − 13 156 27 721 180 243 049 43 701
1994 270 088 116 519 18 184 54 316 − 6 897 50 914 − 62 153 630 21 634

1995 205 482 173 797 18 260 96 125 3 072 56 342 − 354 32 039 61 020
1996 238 427 195 058 11 909 121 929 6 020 55 199 585 42 788 69 951
1997 257 521 188 525 16 471 115 970 12 476 43 607 1 560 67 437 63 181
1998 327 991 264 627 22 538 162 519 18 461 61 111 3 118 60 243 84 308

Mio  5 

1999 209 096 170 069 2 845 80 230 31 754 55 238 2 185 36 840 22 728

2000 155 615 122 774 5 937 29 999 30 089 56 751 7 320 25 522 − 16 705
2001 84 122 60 905 6 932 − 9 254 28 808 34 416 8 739 14 479 − 30 657
2002 131 976 56 393 7 936 − 26 806 20 707 54 561 14 306 61 277 − 44 546

2003         Aug. − 6 667 − 9 184 − 993 − 886 3 240 − 10 545 725 1 792 − 1 233
         Sept. 9 794 9 725 1 682 − 1 645 3 626 6 062 230 − 161 − 4 765

         Okt. 27 014 7 854 − 1 366 − 6 267 4 983 10 504 795 18 365 − 2 967
         Nov. 10 095 9 565 1 718 − 1 719 1 674 7 891 − 332 862 − 4 379

* Begriffsabgrenzungen s. Erläuterungen im Statistischen Beiheft zum Mo- 4 Brutto-Absatz ist nur der Erstabsatz neu aufgelegter Wertpapiere. —
natsbericht 2, Kapitalmarktstatistik. — 1 Ohne Bank-Namensschuldverschrei- 5 Längste Laufzeit gemäß Emissionsbedingungen. — 6 Brutto-Absatz minus
bungen. — 2 Schuldverschreibungen von Wirtschaftsunternehmen. — Tilgung. 
3 Einschl. Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandanstalt. —
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3. Umlauf festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio  5  Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
Stand am DM-/Euro-Aus-
Jahres- bzw. Schuldver- landsanleihen
Monatsende/ Sonstige Anleihenschreibungen unter inländ.
Laufzeit Hypotheken- Öffentliche Bankschuld- Industrie- der öffent-von Spezial- Konsortialfüh-
in Jahren Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe kreditinstituten verschreibungen lichen Hand obligationen rung begeben

Mio DM

1990 1 458 943 900 977 138 025 369 901 155 045 238 005 2 604 555 362 223 176
1991 1 686 765 1 040 374 142 757 392 190 221 031 284 396 3 161 643 230 241 760
1992 1 991 515 1 156 162 155 862 450 424 240 616 309 259 2 983 832 370 275 873
1993 2 394 728 1 316 142 178 357 573 341 227 463 336 981 3 163 1 075 422 319 575
1994 2 664 814 1 432 661 196 541 627 657 219 214 389 249 3 101 1 229 053 341 210
1995 2 870 295 1 606 459 214 803 723 781 222 286 445 589 2 746 1 261 090 402 229
1996 3 108 724 1 801 517 226 711 845 710 228 306 500 790 3 331 1 303 877 472 180
1997 3 366 245 1 990 041 243 183 961 679 240 782 544 397 4 891 1 371 313 535 359
1998 3 694 234 2 254 668 265 721 1 124 198 259 243 605 507 8 009 1 431 558 619 668

Mio  5 

1999 2 097 926 1 322 863 134 814 655 024 163 284 369 741 6 280 768 783 339 560
2000 2 265 121 1 445 736 140 751 685 122 157 374 462 488 13 599 805 786 322 856
2001 2 349 243 1 506 640 147 684 675 868 201 721 481 366 22 339 820 264 292 199
2002 2 481 220 1 563 034 155 620 649 061 222 427 535 925 36 646 881 541 247 655
2003         Sept. 2 584 816 1 601 436 160 522 624 858 259 871 556 185 53 146 930 234 203 497
         Okt. 2 611 829 1 609 289 159 156 618 591 264 854 566 688 53 941 948 599 200 530
         Nov. 2 621 924 1 618 854 160 875 616 872 266 528 574 579 53 609 949 461 196 151

Aufgliederung nach Restlaufzeiten 2) Stand Ende November 2003

946 269 640 668 51 752 243 656 72 447 272 813 18 057 287 543 61 162     bis unter   2
609 562 426 571 48 443 180 940 78 703 118 483 14 067 168 925 49 161  2 bis unter   4
435 493 259 104 34 416 98 908 50 673 75 106 5 519 170 871 52 879  4 bis unter   6
247 284 132 568 17 566 58 078 21 457 35 466 7 513 107 204 17 862  6 bis unter  8
192 063 76 817 8 213 22 205 17 601 28 798 5 513 109 733 5 995  8 bis unter 10

59 195 42 123 449 8 381 6 796 26 496 1 060 16 011 5 04810 bis unter 15
16 984 12 630 35 1 285 6 255 5 055 432 3 924 1 20715 bis unter 20

115 073 28 375 − 3 420 12 596 12 360 1 449 85 249 2 83920 und darüber

* Einschließlich der zeitweilig im Bestand der Emittenten befindlichen Schuld- bei gesamtfälligen Schuldverschreibungen, bis zur mittleren Fälligkeit des rest-
verschreibungen. — 1 Ohne dem Treuhänder zur zeitweiligen Verwahrung lichen Umlaufbetrages bei nicht gesamtfälligen Schuldverschreibungen. 
übergebene Stücke. — 2 Gerechnet vom Berichtsmonat bis zur Endfälligkeit
 
 
4. Umlauf von Aktien in Deutschland ansässiger Emittenten
 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio  5  Nominalwert

Veränderung des Kapitals inländischer Aktiengesellschaften auf Grund von

Barein- Nachrichtlich:
Umlauf zuzahlung und

Umtausch Umwand- Kurswerten
Nettozugang vonAktienkapital Einbringung Einbringung lung in eine (Marktkapitali-

= Umlauf bzw. Wandel- Ausgabe oder aus sierung)von Forde- von Aktien, Verschmel- Kapitalher-
schuld- Kuxen, zung und einer absetzungStand am Ende Nettoabgang (-) von Kapital- rungen und Stand am Ende

im Berichts- berichti- sonstigen GmbH-An- anderen unddes Berichts- Vermögens-verschrei- des Berichts-
Zeit zeitraums zeitraum bungen 1) Auflösunggungsaktien Sachwerten teilen u.Ä. übertragung Rechtsform zeitraums 2)

Mio DM

1990 144 686 12 650 7 362 751 3 715 1 049 − 43 1 284 − 1 466 .
1991 151 618 6 932 3 656 610 2 416 407 − 182 411 − 386 .
1992 160 813 9 198 4 295 728 1 743 1 073 − 732 3 030 − 942 .
1993 168 005 7 190 5 224 772 387 876 10 707 − 783 .
1994 o) 190 012 14 237 6 114 1 446 1 521 1 883 − 447 5 086 − 1 367 .
1995 211 231 21 217 5 894 1 498 1 421 1 421 − 623 13 739 − 2 133 .
1996 3) 216 461 7 131 8 353 1 355 396 1 684 − 3 056 833 − 2 432 .
1997 221 575 5 115 4 164 2 722 370 1 767 − 2 423 197 − 1 678 .
1998 238 156 16 578 6 086 2 566 658 8 607 − 4 055 3 905 − 1 188 .

Mio  5 

1999 133 513 11 747 5 519 2 008 190 1 075 2 099 1 560 − 708 1 603 304
2000 147 629 14 115 3 620 3 694 618 8 089 − 1 986 1 827 − 1 745 1 353 000
2001 166 187 18 561 7 987 4 057 1 106 8 448 1 018 − 905 − 3 152 1 205 613
2002 168 716 2 528 4 307 1 291 486 1 690 − 868 − 2 152 − 2 224 647 492
2003         Sept. 162 925 1 380 450 103 51 217 974 − 243 − 171 746 482
         Okt. 162 701 − 224 315 75 0 14 − 439 66 − 256 803 272
         Nov. 162 307 − 394 526 17 7 42 − 940 20 − 66 817 059

o Ab Januar 1994 einschl. Aktien ostdeutscher Gesellschaften (dadurch be- auch Gesellschaften, deren Aktien im Freiverkehr gehandelt werden. Eigene
dingte Zunahme des Umlaufs: 7 771 Mio DM). — 1 Einschl. der Ausgabe von Berechnung unter Verwendung von Angaben der Herausgebergemeinschaft
Aktien aus Gesellschaftsgewinn. — 2 Einbezogen sind Gesellschaften, deren Wertpapier-Mitteilungen und der Deutsche Börse AG. — 3 Durch Revision um
Aktien zum Amtlichen Markt, zum Geregelten Markt oder zum Neuen Markt 1 902 Mio DM reduziert. 
(Börsensegment wurde am 24. März 2003 eingestellt) zugelassen sind; ferner
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5. Renditen und Indizes deutscher Wertpapiere
 
 

               

Umlaufsrenditen festverzinslicher Wertpapiere inländischer Emittenten 1) Indizes 2) 3)

Anleihen der öffentlichen Hand Bank- nach- Renten Aktien
schuldverschreibungen richtlich:

börsennotierte DM-/Euro-
Bundeswertpapiere Auslandsanl.

Deutscher Deutscherunter inländ.
mit Restlauf- mit Restlauf- Indus- Konsortial- Renten- iBoxx- Aktien-

trieobli- führung index CDAX- indexzeit über 9 biszeit über 9 bis  5 -Deutschland-
insgesamt zusammen zusammen 10 Jahre 4) zusammen 10 Jahre gationen (REX) Kursindex Kursindex (DAX)begeben 1) 5)

Tagesdurch- Ende Ende Ende
Zeit % p.a. 1998=100 1987=100 1987=1000schnittskurs

1991 8,7 8,6 8,6 8,5 8,9 8,6 8,9 9,2 96,35 . 148,16 1 577,98
1992 8,1 8,0 8,0 7,8 8,3 8,1 8,7 8,8 101,54 . 134,92 1 545,05
1993 6,4 6,3 6,3 6,5 6,5 6,8 6,9 6,8 109,36 . 191,13 2 266,68
1994 6,7 6,7 6,7 6,9 6,8 7,2 7,0 6,9 99,90 . 176,87 2 106,58

1995 6,5 6,5 6,5 6,9 6,5 7,2 6,9 6,8 109,18 . 181,47 2 253,88
1996 5,6 5,6 5,6 6,2 5,5 6,4 5,8 5,8 110,37 . 217,47 2 888,69
1997 5,1 5,1 5,1 5,6 5,0 5,9 5,2 5,5 111,01 . 301,47 4 249,69
1998 4,5 4,4 4,4 4,6 4,5 4,9 5,0 5,3 118,18 100,00 343,64 5 002,39
1999 4,3 4,3 4,3 4,5 4,3 4,9 5,0 5,4 110,60 92,52 445,95 6 958,14

2000 5,4 5,3 5,2 5,3 5,6 5,8 6,2 6,3 112,48 94,11 396,59 6 433,61
2001 4,8 4,7 4,7 4,8 4,9 5,3 5,9 6,2 113,12 94,16 319,38 5 160,10
2002 4,7 4,6 4,6 4,8 4,7 5,1 6,0 5,6 117,56 97,80 188,46 2 892,63
2003 3,7 3,8 3,8 4,1 3,7 4,3 5,0 4,5 117,36 97,09 252,48 3 965,16

2003         Sept. 3,8 3,9 3,9 4,2 3,8 4,4 4,5 4,5 118,79 98,57 210,34 3 256,78

         Okt. 3,9 3,9 4,0 4,2 3,8 4,4 4,4 4,5 116,90 96,85 234,95 3 655,99
         Nov. 4,0 4,1 4,1 4,4 4,0 4,5 4,4 4,3 116,48 96,20 240,05 3 745,95
         Dez. 4,0 4,0 4,0 4,3 3,9 4,5 4,3 4,2 117,36 97,09 252,48 3 965,16

1 Inhaberschuldverschreibungen mit einer längsten Laufzeit gemäß Emis- verschreibungen. Die Monatszahlen werden aus den Renditen aller Ge-
sionsbedingungen von über 4 Jahren, soweit ihre mittlere Restlaufzeit mehr schäftstage eines Monats errechnet. Die Jahreszahlen sind ungewogene Mit-
als 3 Jahre beträgt. Außer Betracht bleiben Wandelschuldverschreibungen tel der Monatszahlen. — 2 Stand am Jahres- bzw. Monatsende. —
u.Ä., Schuldverschreibungen mit unplanmäßiger Tilgung, Null-Kupon-Anlei- 3 Quelle: Deutsche Börse AG. — 4 Einbezogen sind nur futurefähige Anlei-
hen, variabel verzinsliche Anleihen und Anleihen, die nicht in DM oder Euro hen; als ungewogener Durchschnitt ermittelt. 5 Soweit an deutschen Börsen
denominiert sind. Die Gruppenrenditen für die Wertpapierarten sind gewo- notiert. 
gen mit den Umlaufsbeträgen der in die Berechnung einbezogenen Schuld-

 
 

6. Absatz und Erwerb von Investmentzertifikaten in Deutschland
 
 

Absatz von Zertifikaten Erwerb

inländischer Fonds (Mittelaufkommen) Inländer

Publikumsfonds Kreditinstitute 1)

Nichtbanken 2)einschl. Bausparkassen
darunter

Absatz darunter darunter
= Offene aus- auslän- auslän-
Erwerb Geld- Wert- Immo- ländi- dische dische
insge- zu- zu- markt- papier- bilien- Spezial- scher zu- zu- Zerti- zu- Zerti- Aus-
samt sammen sammen fonds fonds fonds fonds Fonds 3) sammen sammen fikate sammen fikate länder 4)

Zeit
Mio DM

1990 25 788 26 857 7 904 − 8 032 − 128 18 952 − 1 069 25 766 4 296 − 362 21 470 − 707 22
1991 50 064 37 492 13 738 − 11 599 2 144 23 754 12 572 49 890 8 594 − 5 41 296 12 577 174
1992 81 514 20 474 − 3 102 − − 9 189 6 087 23 575 61 040 81 518 10 495 2 152 71 023 58 888 − 4
1993 80 259 61 672 20 791 − 6 075 14 716 40 881 18 587 76 258 16 982 2 476 59 276 16 111 4 001
1994 130 995 108 914 63 263 31 180 24 385 7 698 45 650 22 081 125 943 9 849 − 689 116 094 22 770 5 052

1995 55 246 54 071 16 777 6 147 3 709 6 921 37 294 1 175 56 295 12 172 188 44 123 987 − 1 049
1996 83 386 79 110 16 517 − 4 706 7 273 13 950 62 592 4 276 85 704 19 924 1 685 65 780 2 591 − 2 318
1997 145 805 138 945 31 501 − 5 001 30 066 6 436 107 445 6 860 149 977 35 924 340 114 053 6 520 − 4 172
1998 187 641 169 748 38 998 5 772 27 814 4 690 130 750 17 893 190 416 43 937 961 146 479 16 507 − 2 775

Mio  5 

1999 111 282 97 197 37 684 3 347 23 269 7 395 59 513 14 086 105 521 19 862 − 637 85 659 14 722 5 761

2000 117 676 85 160 39 712 − 2 188 36 818 − 2 824 45 448 32 516 106 674 14 454 92 92 220 32 424 11 000
2001 96 511 76 811 35 522 12 410 9 195 10 159 41 289 19 701 95 407 10 251 2 703 85 156 16 997 1 105
2002 66 267 59 482 25 907 3 682 7 247 14 916 33 575 6 784 66 507 2 100 3 007 64 407 3 778 − 241

2003         Sept. 2 592 2 837 − 292 − 52 − 454 236 3 129 − 245 3 505 74 − 1 3 431 − 244 − 913

         Okt. 637 292 − 8 − 980 548 432 301 345 − 548 − 4 363 − 5 3 815 350 1 185
         Nov. 231 470 − 315 − 353 16 16 785 − 239 1 033 − 213 − 134 1 246 − 105 − 802

1 Buchwerte. — 2 Als Rest errechnet. — 3 Netto-Erwerb bzw. Netto-Ver- Investmentzertifikate durch Ausländer; Transaktionswerte (bis einschl. 1988
äußerung (−) ausländischer Investmentzertifikate durch Inländer; Transak- unter Aktien erfasst). — Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind
tionswerte. — 4 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) inländischer vorläufig, Korrekturen werden nicht besonders angemerkt. 
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VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland
  
1. Finanzielle Entwicklung der öffentlichen Haushalte *)

  
  
Bis Ende 1998 Mrd DM / ab 1999 Mrd  5 

Öffentliche Haushalte
Gebietskörperschaften 1) Sozialversicherungen 2) insgesamt

Einnahmen Ausgaben

darunter: Saldo Saldo Saldo
der der der

Laufen- Ein- Ein- Ein-
da- Per- der Laufen- Finan- nahmen nahmen nahmen
runter sonal- Sach- de Zins- Sach- zier- und und und

ins- Steu- ins- aus- auf- Zu- aus- investi- ungs- Aus- Einnah- Aus- Aus- Ein- Aus- Aus-
Zeit gesamt ern 3) gaben wand schüsse gaben tionen hilfen 5) gaben men 6) gaben gaben nahmen gaben gabengesamt 4)

1993 928,7 749,1 1 060,2 296,8 136,0 340,5 102,1 97,0 87,3 −131,5 660,8 658,7 + 2,1 1 492,1 1 621,5 −129,4
1994 995,2 786,2 1 102,2 315,5 137,3 353,4 114,0 93,2 86,5 −106,9 694,1 693,7 + 0,4 1 596,4 1 702,9 −106,5

1995 1 026,4 814,2 1 136,4 324,8 135,5 367,2 129,0 90,1 86,3 −110,1 731,2 743,8 − 12,5 1 664,9 1 787,5 −122,6
1996 1 000,3 800,0 1 121,8 326,2 137,0 362,2 130,7 83,9 80,1 −121,5 769,4 784,0 − 14,6 1 665,6 1 801,6 −136,1
1997 1 014,3 797,2 1 108,9 325,0 135,7 356,3 132,1 80,1 79,2 − 94,5 797,3 794,5 + 2,9 1 705,3 1 797,0 − 91,7
1998 1 072,1 833,0 1 128,8 325,4 137,4 373,7 133,7 79,7 79,8 − 56,7 812,2 808,9 + 3,3 1 765,5 1 818,9 − 53,4
1999 566,1 453,1 592,9 168,7 72,4 202,7 69,8 40,8 38,0 − 26,8 429,1 425,6 + 3,5 925,2 948,6 − 23,4

2000 p) 612,3 467,3 595,5 169,3 73,7 205,7 67,6 40,7 37,9 + 16,8 433,8 434,2 − 0,4 974,6 958,2 + 16,4
2001 7)  ts) 554,0 446,2 601,0 169,9 70,1 213,5 66,6 40,9 39,6 − 47,0 445,0 449,1 − 4,1 921,8 972,9 − 51,1
2002 ts) 547,5 441,7 607,3 173,1 69,0 226,0 66,1 38,2 33,8 − 59,8 458,1 466,5 − 8,5 920,8 989,0 − 68,3

2002         1.Vj. 118,3 98,6 150,2 39,9 15,3 57,9 24,0 6,5 6,0 − 31,8 111,3 112,8 − 1,5 206,4 239,8 − 33,4
         2.Vj. 137,8 105,1 141,8 40,4 15,6 58,5 11,9 7,8 6,7 − 4,0 113,0 115,6 − 2,6 228,9 235,6 − 6,6
         3.Vj. 135,3 109,4 148,7 41,4 16,5 54,7 19,2 9,7 7,8 − 13,4 113,1 116,6 − 3,5 228,0 244,9 − 16,9
         4.Vj. p) 154,4 129,0 164,7 49,9 21,1 55,8 10,7 13,5 13,4 − 10,3 119,3 120,0 − 0,7 254,7 265,7 − 11,0

2003         1.Vj. p) 117,2 96,3 154,5 40,9 15,6 61,8 23,6 5,6 6,5 − 37,3 116,3 116,8 − 0,5 207,7 245,5 − 37,8
         2.Vj. p) 135,8 108,9 143,8 40,9 15,5 61,3 10,8 7,5 7,5 − 8,0 115,5 118,4 − 2,9 228,2 239,1 − 10,9
         3.Vj. p) 131,2 109,6 155,8 42,4 16,6 58,5 21,6 9,2 7,4 − 24,6 115,1 117,8 − 2,7 225,0 252,3 − 27,4

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- sich bei diesen stets um vorläufige Angaben handelt. Vierteljahresangaben
schen Bundesamtes. — * Die hier verwendete haushaltsmäßige Abgrenzung bei einzelnen Versicherungszweigen geschätzt. — 3 Die hier entsprechend
weicht von der Systematik des Staatskontos der Volkswirtschaftlichen Ge- der Haushaltsstatistik ausgewiesenen Steuereinnahmen können von den in
samtrechnungen und bei den Vierteljahresdaten in einigen Punkten auch Tab. VIII. 4 enthaltenen Angaben gemäß der Steuerstatistik abweichen. —
von der Finanzstatistik ab. — 1 Einschl. Nebenhaushalte. Die Vierteljahresda- 4 Einschl. Differenzen im Verrechnungsverkehr zwischen den Gebietskörper-
ten enthalten im Gegensatz zu den auf den jährlichen Rechnungsstatistiken schaften. — 5 Ausgaben für Investitionszuschüsse und Darlehen sowie Beteili-
des Statistischen Bundesamtes basierenden Jahreszahlen nicht die kommuna- gungserwerb. — 6 Einschl. der Liquiditätshilfen des Bundes an die Bundesan-
len Zweckverbände und verschiedene Sonderrechnungen. Zu den Einnah- stalt für Arbeit. — 7 Durch Umstellungen der Gruppierungsübersicht insbes.
men aus dem Bundesbankgewinn vgl. Anmerkung 1 zu Tab. VIII. 2. — 2 Die Verschiebungen zwischen lfd. Sachaufwand und lfd. Zuschüssen. 
Jahresergebnisse weichen von der Summe der Vierteljahreszahlen ab, da es

2. Finanzielle Entwicklung von Bund, Ländern und Gemeinden *)

  
  
Bis Ende 1998 Mrd DM / ab 1999 Mrd  5 

Bund Länder Gemeinden

West 2) 3) Ost 3) West 3) Ost 3)

Zeit Einnahmen 1) Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen Ausgaben

1993 401,6 462,5 326,5 352,8 76,4 92,5 222,5 230,9 54,4 59,0
1994 439,6 478,9 328,8 357,0 79,3 95,9 228,9 235,1 53,9 59,2

1995 439,3 489,9 338,6 370,2 88,4 101,5 225,6 237,9 58,7 60,8
1996 411,9 490,4 344,8 379,7 93,7 105,5 227,7 232,9 55,0 57,7
1997 416,8 480,3 349,2 376,5 94,3 105,2 222,9 226,9 52,6 54,2
1998 439,0 495,6 360,5 380,3 96,4 104,7 231,4 226,3 51,5 52,4
1999 240,3 266,5 191,6 196,6 50,0 53,3 119,8 117,5 26,1 26,3

2000 4) 292,1 265,2 193,4 200,9 50,7 53,6 122,4 120,5 25,6 25,6
2001 ts) 239,9 260,9 184,0 207,1 49,7 53,2 119,2 123,4 24,8 25,4
2002 ts) 238,9 271,5 181,8 206,7 46,6 53,7 119,5 123,7 25,1 25,4

2002         1.Vj. 47,4 68,9 42,4 49,4 10,2 12,0 24,7 29,1 5,2 5,4
         2.Vj. 56,3 62,6 43,3 48,8 11,1 11,9 28,8 29,1 5,9 5,8
         3.Vj. 62,7 70,6 45,3 49,3 11,8 12,9 29,1 30,5 6,1 6,2
         4.Vj. p) 72,5 69,5 50,2 58,5 13,5 16,1 37,0 35,4 7,8 7,7

2003         1.Vj. p) 46,6 71,9 42,2 51,1 9,7 12,6 25,2 29,4 5,3 5,6
         2.Vj. p) 59,1 64,6 44,4 50,2 12,0 12,0 26,7 29,1 5,6 5,8
         3.Vj. p) 57,6 74,5 45,3 50,5 12,2 13,1 29,3 30,6 6,1 6,3

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- rekt dem Erblastentilgungsfonds zu. — 2 Einschl. Stadtstaaten und Berlin
schen Bundesamtes. — * Vgl. die entsprechende Anmerkung zu Tab. (Ost).  — 3 Die Vierteljahresdaten enthalten im Gegensatz zu den auf den
VIII. 1. — 1 Die Gewinnabführung der Bundesbank ist bis 1994 in voller jährlichen Rechnungsstatistiken des Statistischen Bundesamtes basierenden
Höhe und ab 1995 nur bis zu dem im Haushalt veranschlagten Betrag von Jahreszahlen keine Sonderrechnungen. — 4 Einschl. Erlöse aus der Versteige-
7 Mrd DM berücksichtigt. Überplanmäßige Einnahmen fließen seitdem di- rung von UMTS-Lizenzen. 
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3. Finanzielle Entwicklung des Staates in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen *)

  
  
Bis Ende 1998 Mrd DM / ab 1999 Mrd  5 

Position 1995  1) 1996 1997 1998 1999 2000  2) 2001  ts) 2002  ts)

Einnahmen 1 647,8 1 704,0 1 726,8 1 775,9 943,2 965,5 951,0 954,1

darunter:

Steuern 825,8 850,0 856,9 897,4 490,4 511,7 488,3 486,0

Sozialbeiträge 662,5 696,7 720,1 727,7 375,4 378,1 383,6 389,0

Ausgaben 1 764,9 1 826,6 1 826,5 1 859,6 972,6 989,5 1 009,9 1 028,4

darunter:

Vorleistungen 143,2 142,7 140,2 144,1 76,2 78,0 81,1 84,5

Arbeitnehmerentgelte 315,9 319,6 319,0 319,3 165,4 165,7 165,5 167,7

Zinsen 128,9 131,7 133,2 136,4 68,9 68,4 67,7 65,2

Sozialleistungen 3) 902,8 970,7 984,7 998,4 523,1 532,7 548,7 572,9

Bruttoinvestitionen 80,5 76,4 69,4 69,9 37,8 37,0 35,9 34,3

Finanzierungssaldo − 117,1 − 122,7 − 99,7 − 83,7 − 29,4 − 24,0 − 58,9 − 74,3

in % des Bruttoinlandsprodukts − 3,3 − 3,4 − 2,7 − 2,2 − 1,5 − 1,2 − 2,8 − 3,5

Nachrichtlich:

Verschuldung gemäß

Maastricht-Vertrag 2 010,0 2 143,9 2 232,9 2 298,2 1 210,3 1 221,8 1 232,8 1 283,5

in % des Bruttoinlandsprodukts 57,1 59,8 61,0 60,9 61,2 60,2 59,5 60,8

Quelle: Statistisches Bundesamt. — * Ergebnisse gemäß ESVG ’95. Ab- nigt betrug das Defizit 9,8% des BIP. — 2 Bereinigt um Erlöse aus der Verstei-
weichend vom Ausweis des Statistischen Bundesamts saldenneutrale Einbe- gerung von UMTS-Lizenzen. Im Ausweis des Statistischen Bundesamts wer-
ziehung der Zölle, des Anteils der EU am Mehrwertsteueraufkommen und den diese Erlöse (50,85 Mrd  5 ) beim Nettozugang an nichtproduzierten Ver-
der Subventionen der EU. — 1 Bereinigt um den Saldo fiktiver Vermögens- mögensgütern erfasst, so dass die staatlichen Ausgaben niedriger ausfallen
übertragungen zwischen dem Staat und dem Unternehmenssektor vor und ein Überschuss (22,8 Mrd  5 bzw. 1,1% des BIP) ausgewiesen wird. —
allem im Zusammenhang mit der Auflösung der Treuhandanstalt. Unberei- 3 Monetäre Sozialleistungen und soziale Sachleistungen. 

4. Steuereinnahmen der Gebietskörperschaften
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio  5 

Bund, Länder und Europäische Union Gemeinden 4)

Länder
Saldo nicht

darunter: darunter: verrechneter
neue Bundes- Europäische in den neuen Steueranteile

Zeit Insgesamt zusammen 1) Bund 2) zusammen länder Union 3) zusammen Bundesländern 5)

1991 661 920 577 150 321 334 224 321 19 139 31 495 84 633 2 540 + 137
1992 731 738 638 423 356 849 247 372 23 807 34 203 93 374 4 034 − 58
1993 749 119 653 015 360 250 256 131 27 542 36 634 95 809 5 863 + 295
1994 786 162 688 785 386 145 261 947 32 052 40 692 97 116 7 677 + 260

1995 814 190 719 332 390 807 288 520 . 40 005 94 498 8 460 + 359
1996 799 998 706 071 372 390 294 232 . 39 449 94 641 7 175 − 714
1997 797 154 700 739 368 244 290 771 . 41 724 96 531 7 703 − 117
1998 833 013 727 888 379 491 306 127 . 42 271 104 960 8 841 + 164
1999 453 068 396 734 211 727 164 724 . 20 284 56 333 4 810 + 1

2000 467 253 410 117 219 034 169 249 . 21 833 57 241 4 895 − 104
2001 446 248 392 189 213 342 159 115 . 19 732 54 047 4 590 + 12
2002 441 703 389 162 214 371 156 231 . 18 560 52 490 4 769 + 51

2003         2.Vj. 108 777 95 360 51 614 38 249 . 5 497 12 528 1 047 + 890
         3.Vj. p) 109 155 96 012 52 229 38 203 . 5 580 13 031 ... + 113

2003         Juli . 31 520 17 327 12 334 . 1 858 . . .
         Aug. . 27 902 15 111 10 944 . 1 846 . . .
         Sept. . 36 590 19 790 14 925 . 1 876 . . .

         Okt. . 28 389 16 562 11 140 . 688 . . .
         Nov. . 28 130 15 010 11 172 . 1 948 . . .

Quelle: Bundesministerium der Finanzen. — 1 Einschl. der Erträge aus den sozialprodukt ist. — 4 Einschl. Gemeindesteuern der Stadtstaaten. — 5 Diffe-
Lastenausgleichsabgaben. — 2 Vor Abzug der an die Länder überwiesenen renz zwischen dem in der betreffenden Periode bei den Länderkassen einge-
Bundesergänzungszuweisungen und Anteile am Mineralölsteueraufkom- gangenen Gemeindeanteil an den Einkommensteuern (s. Tab. VIII. 5) und
men. — 3 Einschl. der zu Lasten der Steuererträge des Bundes ab 1988 der den im gleichen Zeitraum an die Gemeinden weitergeleiteten Beträgen. 
EU zustehenden weiteren Einnahmenquelle, deren Bezugsgröße das Brutto-
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5. Steuereinnahmen nach Arten

  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio  5 

Gemeinschaftliche Steuern Nach-
richtlich:

Einkommensteuern 2) Umsatzsteuern 5) 6) Ge-
meinde-

Ver- Ge- anteil
anlagte werbe- Reine an den
Ein- Körper- Kapital- Mehr- Einfuhr- steuer- Bundes- Reine Einkom-

zu- Lohn- kommen- schaft- ertrag- zu- wert- umsatz- umlage steuern Länder- EU- men-
Zeit Insgesamt 1) sammen steuer 3) steuer steuer steuern 4) sammen steuer steuer 6) 7) 8) steuern 8) Zölle steuern 9)

1991 615 506 298 804 214 175 41 532 31 716 11 381 179 672 98 797 80 875 5 986 92 583 29 113 8 307 38 356
1992 681 751 331 310 247 322 41 531 31 184 11 273 197 712 117 274 80 438 6 923 104 802 32 963 7 742 43 328
1993 697 988 341 785 257 987 33 234 27 830 22 734 216 306 174 492 41 814 4 181 93 678 34 720 7 240 44 973
1994 734 234 343 055 266 522 25 510 19 569 31 455 235 698 195 265 40 433 6 271 105 410 36 551 7 173 45 450

1995 765 374 344 554 282 701 13 997 18 136 29 721 234 622 198 496 36 126 8 412 134 013 36 602 7 117 46 042
1996 746 958 317 807 251 278 11 616 29 458 25 456 237 208 200 381 36 827 8 945 137 865 38 540 6 592 40 887
1997 740 272 313 794 248 672 5 764 33 267 26 092 240 900 199 934 40 966 8 732 135 264 34 682 6 900 39 533
1998 775 028 340 231 258 276 11 116 36 200 34 640 250 214 203 684 46 530 10 284 130 513 37 300 6 486 47 140
1999 422 012 184 408 133 809 10 887 22 359 17 353 137 155 111 600 25 555 5 463 72 235 19 564 3 186 25 277

2000 436 115 192 381 135 733 12 225 23 575 20 849 140 871 107 140 33 732 5 521 75 504 18 444 3 394 25 998
2001 417 358 170 817 132 626 8 771 − 426 29 845 138 935 104 463 34 472 5 510 79 277 19 628 3 191 25 170
2002 414 008 165 096 132 190 7 541 2 864 22 502 138 195 105 463 32 732 5 752 83 494 18 576 2 896 24 846

2003         2.Vj. 101 351 40 199 31 683 2 596 1 221 4 698 33 301 24 958 8 343 1 641 20 786 4 753 672 5 991
         3.Vj. 102 140 39 615 32 137 2 982 1 180 3 315 34 211 26 102 8 110 1 800 21 225 4 534 756 6 129

2003         Juli 33 363 11 162 11 942 − 1 631 − 716 1 567 11 388 8 577 2 811 1 219 7 758 1 586 250 1 843
         Aug. 29 604 9 199 10 559 − 1 182 − 1 186 1 007 11 726 9 027 2 699 566 6 422 1 453 238 1 702
         Sept. 39 174 19 254 9 636 5 795 3 081 741 11 097 8 498 2 599 15 7 045 1 495 267 2 583

         Okt. 29 966 9 003 9 753 − 1 093 − 354 698 11 104 8 120 2 985 1 140 6 934 1 523 262 1 577
         Nov. 29 726 8 630 9 654 − 1 152 − 433 561 12 786 9 692 3 094 518 6 087 1 452 254 1 596

Quelle: Bundesministerium der Finanzen. — 1 Im Gegensatz zur Summe in nanzierung des zusätzlichen Bundeszuschusses an die Rentenversicherung,
Tab. VIII. 4 sind hier die Einnahmen aus Lastenausgleichsabgaben, aus der Ge- von Restsumme 2,2% für die Gemeinden, von neuem Restbetrag: Bund
werbesteuer nach Ertrag und Kapital (abzüglich der Umlage), aus den Grund- 50,5%, Länder 49,5%, ab 2000 Bund 50,25%, Länder 49,75%, ab 2002 Bund
steuern und aus sonstigen Gemeindesteuern sowie der Saldo nicht verrechne- 49,6%, Länder 50,4%. Von den genannten Bundesanteilen geht außerdem
ter Steueranteile nicht enthalten. — 2 Das Aufkommen aus Lohn- und veran- der EU-Anteil ab. — 6 Seit 1991 werden außerdem die Umsatzsteuerver-
lagter Einkommensteuer wird ab 1980 im Verhältnis 42,5 : 42,5 : 15 auf teilung sowie die Höhe und Verteilung der Gewerbesteuerumlage von der
Bund, Länder und Gemeinden, das Aufkommen aus Körperschaft- und Finanzierung des Schuldendienstes für den Fonds „Deutsche Einheit” beein-
Kapitalertragsteuer im Verhältnis 50 : 50 auf Bund und Länder verteilt. — flusst. — 7 Bund und Länder je 50%. Ab 1998 Bund 42,2%, Länder 57,8%. —
3 Ab 1996 nach Abzug des Kindergeldes. — 4 Ab Februar 1993 einschl. der Er- 8 Aufgliederung s. Tab. VIII. 6. — 9 Ab 1998 einschl. Anteil an den Umsatz-
träge aus dem steuerlichen Zinsabschlag, an denen die Gemeinden mit 12% steuern. 
partizipieren. — 5 Ab 1998 vorab 3,64%, ab 1999 5,63% für den Bund zur Fi-

6. Einzelne Steuern des Bundes, der Länder und der Gemeinden
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio  5 

Reine Bundessteuern Reine Ländersteuern Gemeindesteuern

Kraft-
Brannt- Versi- sonstige fahr- Ver- Erb- übrige sonstige

Mineral- Tabak- wein- Strom- Bundes- zeug- mögen- schaft- Bier- Länder- Gewerbe- Grund- Gemeinde-cherung-
Zeit ölsteuer steuer abgaben steuer steuer steuern 1) steuer steuer steuer steuer steuern steuer 2) steuern steuern 3)

1991 47 266 19 592 5 648 5 862 . 14 215 11 012 6 729 2 636 1 647 7 090 41 297 9 921 1 181
1992 55 166 19 253 5 545 8 094 . 16 744 13 317 6 750 3 030 1 625 8 241 44 848 10 783 1 281
1993 56 300 19 459 5 134 9 290 . 3 495 14 059 6 784 3 044 1 769 9 065 42 266 11 663 1 383
1994 63 847 20 264 4 889 11 400 . 5 011 14 169 6 627 3 479 1 795 10 482 44 086 12 664 1 445

1995 64 888 20 595 4 837 14 104 . 29 590 13 806 7 855 3 548 1 779 9 613 42 058 13 744 1 426
1996 68 251 20 698 5 085 14 348 . 29 484 13 743 9 035 4 054 1 718 9 990 45 880 14 642 1 463
1997 66 008 21 155 4 662 14 127 . 29 312 14 418 1 757 4 061 1 698 12 749 48 601 15 503 1 509
1998 66 677 21 652 4 426 13 951 . 23 807 15 171 1 063 4 810 1 662 14 594 50 508 16 228 1 532
1999 36 444 11 655 2 233 7 116 1 816 12 973 7 039 537 3 056 846 8 086 27 060 8 636 824

2000 37 826 11 443 2 151 7 243 3 356 13 485 7 015 433 2 982 844 7 171 27 025 8 849 784
2001 40 690 12 072 2 143 7 427 4 322 12 622 8 376 290 3 069 829 7 064 24 534 9 076 790
2002 42 193 13 778 2 149 8 327 5 097 11 951 7 592 239 3 021 811 6 913 23 489 9 261 696

2003         2.Vj. 10 741 3 600 467 1 594 1 588 2 797 1 977 80 899 200 1 597 6 321 2 585 161
         3.Vj. p) 10 607 3 749 521 1 724 1 855 2 768 1 776 36 844 228 1 651 5 853 2 798 164

2003         Juli 3 564 1 836 207 419 886 846 688 15 250 79 555 . . .
         Aug. 3 400 747 156 934 477 708 536 8 287 79 543 . . .
         Sept. 3 643 1 166 158 371 493 1 214 551 13 307 70 554 . . .

         Okt. 3 305 1 734 199 385 607 703 581 10 287 68 576 . . .
         Nov. 3 704 585 135 557 437 670 498 16 321 63 554 . . .

Quelle: Bundesministerium der Finanzen. — 1 Übrige Verbrauchsteuern so- schlag”). — 2 Nach Ertrag und Kapital. — 3 Einschl. steuerähnlicher Einnah-
wie die von Mitte 1991 bis Mitte 1992 und erneut ab Anfang 1995 erhobene men.   
Ergänzungsabgabe zur Einkommen- und Körperschaftsteuer („Solidaritätszu-
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7. Verschuldung der öffentlichen Haushalte *)

  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio  5 

Darlehen von
Obliga- Direkt- Nichtbanken Altschulden

Buch- Unver- tionen/ auslei-
kredite zinsliche Schatz- hungen ver- Aus-

Stand am der Schatz- anwei- Bundes- Bundes- der Sozial- einigungs- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- Bundes- anwei- sungen obliga- schatz- Anleihen Kredit- versiche- be- forde-
Monatsende gesamt bank sungen 1) 2) 3) tionen 2) briefe 2) institute 4) rungen sonstige 4) dingte 5) rungen sonstige 6)

Öffentliche Haushalte

1997 2 215 893 . 26 336 249 507 177 721 99 317 662 516 879 021 663 29 907 1 315 89 376 216
1998 2 280 154 . 25 631 227 536 199 774 92 698 723 403 894 456 550 26 073 1 249 88 582 202
1999 1 199 975 . 12 594 102 364 120 998 41 621 416 051 450 111 281 10 200 476 45 175 105
2000 1 211 439 . 11 616 109 951 126 276 35 991 438 888 433 443 211 10 524 285 44 146 108
2001 1 223 929 . 23 036 151 401 130 045 26 395 448 148 422 440 174 13 110 85 8 986 108

2002         Sept. 1 269 119 . 31 440 193 052 135 502 19 752 462 459 401 797 227 16 893 50 7 848 102
         Dez. 1 277 630 . 30 815 203 951 137 669 17 898 456 300 404 046 137 18 844 29 7 845 97

2003         März 1 311 333 . 30 630 220 438 143 172 15 434 469 566 401 492 135 22 528 − 1 7 845 95
         Juni 1 325 969 . 31 165 232 373 150 627 14 284 462 639 401 353 135 25 460 − 4 7 845 92
         Sept. p) 1 345 938 . 33 424 237 449 146 729 13 754 469 120 406 284 317 32 071 − 6 6 706 91

Bund 7) 8)

1997 905 691 . 25 286 78 848 177 721 99 317 481 619 31 845 5 870 1 300 8 684 197
1998 957 983 . 24 666 84 760 199 274 92 698 519 718 24 125 − 2 603 1 270 8 684 186
1999 714 069 . 11 553 44 335 120 498 41 621 379 808 67 872 60 2 568 476 45 175 104
2000 715 819 . 11 516 44 678 123 642 35 991 400 490 52 836 29 2 099 285 44 146 107
2001 701 077 . 21 136 59 643 119 911 26 395 416 195 47 111 26 1 481 85 8 986 107

2002         Sept. 726 896 . 30 982 72 762 125 316 19 752 429 452 39 392 0 1 242 50 7 848 101
         Dez. 725 405 . 30 227 78 584 127 484 17 898 422 558 39 517 0 1 167 29 7 845 97

2003         März 745 400 . 30 085 80 348 132 987 15 434 435 146 42 281 − 1 183 − 1 7 845 94
         Juni 749 920 . 30 416 82 834 140 442 14 284 428 166 43 744 − 2 102 − 4 7 845 91
         Sept. 766 213 . 32 892 85 526 136 544 13 754 434 085 49 360 186 7 076 − 6 6 706 90

Westdeutsche Länder

1997 505 297 . 350 86 639 . . . 406 499 47 11 760 . − 2
1998 525 380 . 520 83 390 . . . 430 709 43 10 716 . − 2
1999 274 208 . 150 43 033 . . . 226 022 23 4 979 . − 1
2000 282 431 . − 48 702 . . . 227 914 22 5 792 . . 1
2001 305 788 . 1 800 67 721 . . . 228 270 5 7 991 . . 1

2002         Sept. 320 617 . 250 92 220 . . . 216 121 79 11 946 . . 1
         Dez. 328 390 . 250 97 556 . . . 217 333 5 13 246 . . 1

2003         März 339 986 . 300 109 109 . . . 213 990 7 16 579 . . 1
         Juni 345 390 . 322 116 274 . . . 209 820 8 18 966 . . 1
         Sept. p) 348 006 . 322 118 815 . . . 208 313 3 20 552 . . 1

Ostdeutsche Länder

1997 90 174 . 700 27 540 . . . 61 697 15 222 . . .
1998 98 192 . 445 27 228 . . . 70 289 − 230 . . .
1999 53 200 . 891 14 517 . . . 37 602 − 189 . . .
2000 55 712 . 100 16 092 . . . 39 339 − 182 . . .
2001 58 771 . 100 20 135 . . . 37 382 − 1 154 . . .

2002         Sept. 61 533 . 208 24 097 . . . 35 860 − 1 368 . . .
         Dez. 63 782 . 338 23 838 . . . 37 739 − 1 867 . . .

2003         März 64 965 . 245 26 134 . . . 36 351 − 2 235 . . .
         Juni 66 910 . 427 28 418 . . . 36 204 − 1 861 . . .
         Sept. p) 66 595 . 211 28 260 . . . 36 214 − 1 911 . . .

Westdeutsche Gemeinden 9)

1997 160 162 . . 300 . . 1 330 154 145 149 4 238 . . .
1998 158 960 . . 300 . . 1 330 153 208 119 4 003 . . .
1999 81 511 . . 153 . . 680 78 726 53 1 898 . . .
2000 81 414 . . 153 . . 680 78 656 33 1 891 . . .
2001 82 203 . . 153 . . 629 79 470 29 1 922 . . .

2002         Sept. 84 000 . . 153 . . 629 81 268 30 1 920 . . .
         Dez. 84 097 . . 153 . . 629 81 307 22 1 986 . . .

2003         März 85 100 . . 153 . . 578 82 369 20 1 980 . . .
         Juni 88 000 . . 153 . . 578 85 269 20 1 980 . . .
         Sept. p) 89 250 . . 153 . . 578 86 519 20 1 980 . . .

Ostdeutsche Gemeinden 9)

1997 38 688 . . 225 . . 400 37 623 273 167 . . .
1998 39 873 . . 225 . . 460 38 777 255 156 . . .
1999 20 726 . . 51 . . 335 20 138 124 78 . . .
2000 17 048 . . 51 . . 335 16 497 114 50 . . .
2001 17 005 . . − . . 284 16 581 107 33 . . .

2002         Sept. 16 700 . . − . . 284 16 276 110 30 . . .
         Dez. 16 745 . . − . . 284 16 318 102 41 . . .

2003         März 16 680 . . − . . 284 16 256 100 40 . . .
         Juni 16 750 . . − . . 284 16 326 100 40 . . .
         Sept. p) 16 850 . . − . . 284 16 426 100 40 . . .

Anmerkungen s. Ende der Tabelle. 
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noch: 7. Verschuldung der öffentlichen Haushalte *)

  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio  5 

Darlehen von
Obliga- Direkt- Nichtbanken Altschulden

Buch- Unver- tionen/ auslei-
kredite zinsliche Schatz- hungen ver- Aus-

Stand am der Schatz- anwei- Bundes- Bundes- der Sozial- einigungs- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- Bundes- anwei- sungen obliga- schatz- Anleihen Kredit- versiche- be- forde-
Monatsende gesamt bank sungen 1) 2) 3) tionen 2) briefe 2) institute 4) rungen sonstige 4) dingte 5) rungen sonstige 6)

Fonds „Deutsche Einheit“ / Entschädigungsfonds 7)

1997 79 717 . − − − . 44 347 34 720 5 645 . . .

1998 79 413 . − − − . 47 998 30 975 − 440 . . .

1999 40 234 . − 275 500 . 28 978 10 292 − 189 . . .

2000 40 629 . − 275 2 634 . 29 797 7 790 − 133 . . .

2001 39 923 . − 3 748 10 134 . 21 577 4 315 − 149 . . .

2002         Sept. 40 047 . − 3 820 10 134 . 22 049 4 019 − 26 . . .

         Dez. 39 810 . − 3 820 10 134 . 22 685 3 146 − 26 . . .

2003         März 39 833 . . 4 694 10 134 . 23 420 1 585 − − . . .

         Juni 39 600 . . 4 694 10 134 . 23 443 1 329 − − . . .

         Sept. 39 625 . . 4 694 10 134 . 24 005 793 − − . . .

ERP-Sondervermögen 7)

1997 33 650 . . . . . 10 810 22 840 − − . . .

1998 34 159 . . . . . 11 944 20 988 − 1 227 . . .

1999 16 028 . . . − . 6 250 9 458 21 299 . . .

2000 18 386 . . . − . 7 585 10 411 13 377 . . .

2001 19 161 . . . − . 9 462 9 310 8 381 . . .

2002         Sept. 19 327 . . . 51 . 10 045 8 863 8 361 . . .

         Dez. 19 400 . . . 51 . 10 144 8 686 8 512 . . .

2003         März 19 369 . . . 51 . 10 138 8 660 8 512 . . .

         Juni 19 399 . . . 51 . 10 169 8 660 8 512 . . .

         Sept. 19 399 . . . 51 . 10 169 8 660 8 512 . . .

Bundeseisenbahnvermögen 7) 8)

1997 77 254 . . 1 927 − . 25 634 44 807 115 4 772 . . .

1998 77 246 . . − 500 . 31 648 42 488 79 2 531 . . .

1999         Juni 39 231 . . − 1 023 . 16 805 20 401 34 968 . . .

Kreditabwicklungsfonds / Erblastentilgungsfonds 7) 8)

1997 322 032 . − 54 028 − . 98 377 81 616 54 7 233 15 80 692 17

1998 304 978 . − 31 633 − . 110 006 79 226 54 4 167 − 20 79 899 15

1999         Juni 151 097 . − 11 127 2 000 . 58 897 36 133 27 2 015 − 9 40 902 4

Ausgleichsfonds Steinkohleneinsatz 7) 8)

1997 3 229 . . . . . − 3 229 − − . . .

1998 3 971 . . . . . 300 3 671 − − . . .

1999         Juni 2 302 . . . . . 153 2 148 − − . . .

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- men; ohne im eigenen Bestand befindliche Stücke. — 7 Die durch die ge-
schen Bundesamtes. — * Ohne Verschuldung der Haushalte untereinan- meinsame Emission von Bundeswertpapieren aufgenommenen Schulden
der. — 1 Zum überwiegenden Teil Unverzinsliche Schatzanweisungen. — sind hier − im Gegensatz zur Kapitalmarktstatistik − entsprechend dem ver-
2 Ohne den Eigenbestand der Emittenten. — 3 Die Länderschatzanwei- einbarten Aufteilungsverhältnis beim Bund und den Sondervermögen nach-
sungen decken auch den langfristigen Laufzeitbereich ab. — 4 Im gewiesen. — 8 Zum 1. Juli 1999 erfolgte eine Mitübernahme der Schulden
wesentlichen Schuldscheindarlehen. Einschl. der bei ausländischen Stellen des Erblastentilgungsfonds, des Bundeseisenbahnvermögens sowie des Aus-
aufgenommenen Darlehen. Sonstige Darlehen von Nichtbanken einschl. Dar- gleichsfonds „Steinkohleneinsatz“ durch den Bund. Die genannten Sonder-
lehen von öffentlichen Zusatzversorgungskassen und der Verbindlichkeiten vermögen werden ab Juli nur noch beim Bund ausgewiesen. — 9 Angaben
aus der Investitionshilfeabgabe. — 5 Wohnungsbau-Altverbindlichkeiten so- für andere Termine als Jahresende geschätzt. Einschl. Verschuldung der kom-
wie NVA- und WGS-Wohnungsbauverbindlichkeiten. — 6 Hauptsächlich auf munalen Zweckverbände. 
fremde Währung lautende Altschulden gemäß Londoner Schuldenabkom-
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VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland
  
8. Entwicklung der öffentlichen Verschuldung *)

  
  

Nettokreditaufnahme 1)

Stand Ende 2002 2003

2002 insgesamt 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. p)Sept. 2003 p)

Position Mio  5 

Kreditnehmer

Bund 2) 725 405 766 213 + 24 328 + 20 542 − 4 833 + 10 110 − 1 491 + 19 995 + 4 520 + 16 293

Fonds „Deutsche Einheit” 39 441 39 183 − 197 + 64 − − − 261 − 2 − 256 −
ERP- Sondervermögen 19 400 19 399 + 239 − 63 + 210 + 19 + 73 − 31 + 30 −
Entschädigungsfonds 369 442 + 84 + 19 + 21 + 19 + 25 + 25 + 23 + 26

Westdeutsche Länder 328 390 348 006 + 22 603 + 4 422 + 4 237 + 6 170 + 7 774 + 11 596 + 5 404 + 2 616
Ostdeutsche Länder 63 782 66 595 + 5 011 + 372 + 1 013 + 1 377 + 2 249 + 1 183 + 1 945 − 315
Westdeutsche Gemeinden 3) 84 097 89 250 + 2 630 + 275 + 1 000 + 900 + 455 + 2 003 + 1 739 + 1 154
Ostdeutsche Gemeinden 3) 16 745 16 850 − 242 − 32 − 180 − 30 − 1 − 46 + 63 + 111

Insgesamt 1 277 630 1 345 938 + 54 455 + 25 599 + 1 468 + 18 564 + 8 823 + 34 722 + 13 468 + 19 884

Schuldarten

30 815 33 424 + 7 779 − 5 219 + 4 434 + 9 188 − 625 − 185 + 535 + 2 258Unverzinsliche Schatzanweisungen 4)

203 951 237 449 + 52 551 + 7 294 + 18 301 + 16 056 + 10 900 + 16 486 + 11 936 + 5 075Obligationen/Schatzanweisungen 5)

Bundesobligationen 5) 137 669 146 729 + 7 623 + 3 375 − 132 + 2 213 + 2 167 + 5 504 + 7 455 − 3 898
Bundesschatzbriefe 17 898 13 754 − 8 497 − 3 748 − 2 012 − 884 − 1 854 − 2 464 − 1 150 − 530
Anleihen 5) 456 300 469 120 + 8 152 + 13 469 + 2 289 − 1 446 − 6 159 + 13 266 − 6 927 + 6 481

Direktausleihungen der
Kreditinstitute 6) 404 046 406 284 − 17 640 + 8 297 − 21 875 − 6 624 + 2 562 − 1 535 − 1 307 + 4 846

137 317 − 37 + 44 + 21 − 12 − 90 − 2 + 1 + 181Darlehen von Sozialversicherungen
Sonstige Darlehen 6) 18 803 32 030 + 5 733 + 2 124 + 447 + 1 212 + 1 950 + 3 684 + 2 932 + 6 611

Altschulden 7) 126 85 − 67 − 36 − 6 − 0 − 25 − 33 − 6 − 3
Ausgleichsforderungen 7 845 6 706 − 1 142 − − − 1 139 − 3 − + 0 − 1 139
Investitionshilfeabgabe 41 41 − 0 − 0 − + 0 + 0 + 0 − 0 − 0

Insgesamt 1 277 630 1 345 938 + 54 455 + 25 599 + 1 468 + 18 564 + 8 823 + 34 722 + 13 468 + 19 884

Gläubiger

Bankensystem

Bundesbank 4 440 4 440 − − − − − − − −
Kreditinstitute 532 700 539 600 − 1 046 + 11 471 − 13 300 + 370 + 413 + 13 319 − 8 668 + 2 015

Inländische Nichtbanken

Sozialversicherungen 137 317 − 37 + 44 + 21 − 12 − 90 − 2 + 1 + 181
Sonstige 8) 228 353 260 281 − 1 862 + 1 884 − 2 053 − 894 − 799 + 1 905 + 5 836 + 24 187

Ausland ts) 512 000 541 300 + 57 400 + 12 200 + 16 800 + 19 100 + 9 300 + 19 500 + 16 300 − 6 500

Insgesamt 1 277 630 1 345 938 + 54 455 + 25 599 + 1 468 + 18 564 + 8 823 + 34 722 + 13 468 + 19 884

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- len Zweckverbände. — 4 Ohne Mobilisierungs- und Liquiditätspapiere. Zum
schen Bundesamtes. — * Ohne Verschuldung der Haushalte untereinan- überwiegenden Teil Unverzinsliche Schatzanweisungen. — 5 Ohne den
der. — 1 Die Nettokreditaufnahme weicht von der Veränderung des Eigenbestand der Emittenten. — 6 Einschl. der bei ausländischen Stellen auf-
Schuldenstandes ab, die auch die Übernahme und den Abgang von genommenen Darlehen. — 7 Wohnungsbau-Altverbindlichkeiten, NVA- und
Schulden einschließt. — 2 Siehe Tab. VIII. 7, Fußnote 8. — 3 Angaben für an- WGS-Wohnungsbau-Verbindlichkeiten sowie Altschulden gemäß Londoner
dere Termine als Jahresende geschätzt. Einschl. Verschuldung der kommuna- Schuldenabkommen. — 8 Als Differenz ermittelt. 

9. Von öffentlichen Stellen aufgenommene Schuldscheindarlehen
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio  5 

Stand am Fonds ERP- Bundes- Erblasten- Ausgleichs-
Jahres- bzw. „Deutsche Sonder- Gemeinden eisenbahn- tilgungs- fonds Stein-
Monatsende Insgesamt 1) Bund 2) 3) Einheit” vermögen Länder 4) 5) vermögen 3) fonds 3) kohle 3)

1998 898 030 23 094 31 415 22 215 504 148 184 942 45 098 83 447 3 671
1999 444 031 64 704 10 481 9 778 264 158 94 909 − − −
2000 431 364 54 731 7 178 10 801 268 362 90 292 − − −
2001 416 067 44 791 4 464 9 699 267 988 89 126 − − −

2002 Sept. 401 432 39 267 4 044 9 231 260 611 88 280 − − −
Dez. 398 910 34 636 3 172 9 205 262 840 89 057 − − −

2003 März 396 685 33 202 1 585 9 180 264 827 87 892 − − −
Juni 396 008 33 375 1 329 9 180 263 083 89 041 − − −
Sept. p) 398 318 38 309 793 9 180 260 264 89 773 − − −

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- gleichsfonds. — 3 Siehe Tab. VIII. 7, Fußnote 8. — 4 Angaben für andere Ter-
schen Bundesamtes. — 1 Ohne Schuldbuchforderungen und Kassenver- mine als Jahresende geschätzt. Einschl. kommunaler Zweckverbände. —
stärkungs- bzw. Kassenkredite. Einschl. geringer Beträge an Hypotheken-, 5 Einschl. Vertragsdarlehen. 
Grund- und Rentenschulden sowie Restkaufgeldern. — 2 Einschl. Lastenaus-
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10. Verschuldung des Bundes

  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio  5 

Unverzinsliche Direkt- Schulden bei
Schatzanweisungen 1) Bundes- auslei- Nichtbanken Altschulden

schatz- hungen
darunter: anwei- der Aus-

Stand am Finanzie- sungen/ Bundes- Bundes- Kredit- Sozial- vereini- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- zu- rungs- Obliga- obliga- schatz- Anleihen institute versiche- sonstige gungsbe- forde- sonstige
Monatsende gesamt sammen schätze tionen 2) tionen 2) briefe 2) 3) 4) rungen 3) 5) 6) dingte 7) rungen 8)

1996 839 883 26 789 7 166 55 289 176 164 96 391 434 295 32 988 5 7 766 1 330 8 684 183
1997 905 691 25 286 5 221 78 848 177 721 99 317 481 619 31 845 5 870 1 300 8 684 197
1998 957 983 24 666 4 558 84 760 199 274 92 698 519 718 24 125 − 2 603 1 270 8 684 186

1999 9) 714 069 11 553 1 584 44 335 120 498 41 621 379 808 67 872 60 2 568 476 45 175 104
2000 715 819 11 516 1 805 44 678 123 642 35 991 400 490 52 836 29 2 099 285 44 146 107
2001 701 077 21 136 1 658 59 643 119 911 26 395 416 195 47 111 26 1 481 85 8 986 107
2002 725 405 30 227 1 618 78 584 127 484 17 898 422 558 39 517 0 1 167 29 7 845 97

2002         Dez. 725 405 30 227 1 618 78 584 127 484 17 898 422 558 39 517 0 1 167 29 7 845 97

2003         Jan. 743 400 30 218 1 549 84 053 127 786 15 408 426 630 50 171 0 1 167 30 7 845 95
         Febr. 745 992 30 081 1 462 84 808 129 055 15 515 428 692 48 701 0 1 167 36 7 845 94
         März 745 400 30 085 1 375 80 348 132 987 15 434 435 146 42 281 − 1 183 − 1 7 845 94

         April 747 512 30 048 1 308 80 447 133 377 15 458 429 019 50 040 − 1 183 4 7 845 92
         Mai 749 175 30 490 1 275 85 842 134 238 14 414 431 160 43 917 − 1 183 − 2 7 845 89
         Juni 749 920 30 416 1 236 82 834 140 442 14 284 428 166 43 744 − 2 102 − 4 7 845 91

         Juli 760 392 30 842 1 207 87 689 141 157 13 804 426 319 51 688 − 2 102 − 7 6 706 91
         Aug. 764 368 31 420 1 206 88 295 135 298 13 754 433 479 53 227 − 2 102 − 7 6 706 93
         Sept. 766 213 32 892 1 229 85 526 136 544 13 754 434 085 49 360 186 7 076 − 6 6 706 90

         Okt. 769 146 33 239 1 218 90 274 142 861 12 761 439 993 35 959 186 7 076 2 6 706 89
         Nov. 769 493 34 180 1 215 90 637 143 575 12 792 436 109 38 142 186 7 076 2 6 706 87
         Dez. p) 768 330 35 175 1 178 87 627 143 402 12 805 436 830 38 433 186 7 076 2 6 706 87

1 Ohne Mobilisierungs- und Liquiditätspapiere. Im Nov. 1999 einschl. Kassen- lösungs- und Entschädigungsschuld sowie hauptsächlich auf fremde Wäh-
scheine. — 2 Ohne den Eigenbestand des Emittenten — 3 Einschl. der bei aus- rung lautende Altschulden. — 9 Zum 1. Juli 1999 erfolgte eine Mitübernah-
ländischen Stellen aufgenommenen Darlehen. — 4 Einschl. Geldmarktkredi- me der Schulden des Erblastentilgungsfonds, des Bundeseisenbahnvermö-
te. — 5 Einschl. Darlehen von Zusatzversorgungskassen des öffentlichen gens sowie des Ausgleichsfonds „Steinkohleneinsatz“ durch den Bund. Die
Dienstes. — 6 Einschl. Verbindlichkeiten aus der Investitionshilfeabgabe. — genannten Sondervermögen werden hier ab Juli 1999 dem Bund zugerech-
7 Übernahme von NVA- und WGS-Wohnungsbauverbindlichkeiten. — 8 Ab- net. 

11. Marktmäßige Kreditaufnahme des Bundes
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio  5 

darunter:

Neuverschuldung, Sonstige Schuldschein- Verän-
gesamt Anleihen Bundesobligationen Wertpapiere 2) darlehen Geld- derung der

markt- Geldmarkt-
Zeit brutto 1) netto brutto 1) netto brutto 1) netto brutto 1) netto brutto netto kredite einlagen

1996 + 185 696 + 83 049 + 54 038 + 31 988 + 45 445 + 5 445 + 67 015 + 39 586 + 15 050 + 1 906 + 4 148 + 6 548
1997 + 250 074 + 65 808 + 79 323 + 47 323 + 59 557 + 1 557 + 98 275 + 24 983 + 12 950 − 8 009 − 30 − 3 304
1998 + 228 050 + 52 292 + 78 304 + 38 099 + 55 078 + 21 553 + 85 706 − 1 327 + 12 023 − 2 927 − 3 065 − 5 440

1999 + 139 865 + 31 631 + 53 931 + 114 080 + 22 229 + 18 610 + 44 904 − 5 836 + 14 861 + 52 897 + 3 937 + 1 832
2000 + 122 725 + 1 750 + 49 395 + 20 682 + 26 342 + 3 144 + 45 278 − 5 323 + 7 273 − 9 973 − 5 563 − 940
2001 + 135 018 − 14 741 + 36 511 + 15 705 + 19 603 − 3 730 + 69 971 + 14 989 + 5 337 − 9 941 + 3 595 − 1 495
2002 + 178 203 + 24 328 + 41 378 + 6 364 + 36 037 + 7 572 + 93 853 + 19 535 + 4 716 − 10 155 + 2 221 + 22

2002         Jan.-Dez. + 178 203 + 24 328 + 41 378 + 6 364 + 36 037 + 7 572 + 93 853 + 19 535 + 4 716 − 10 155 + 2 221 + 22
2003         Jan.-Dez. p) + 227 710 + 42 925 + 63 171 + 14 271 + 42 298 + 15 918 + 109 525 + 8 898 + 11 480 + 3 775 + 1 236 + 7 218

2002         Dez. + 17 300 − 9 273 + 611 − 12 092 + 854 + 1 012 + 12 273 − 542 + 76 − 1 134 + 3 487 − 191

2003         Jan. + 34 388 + 17 995 + 11 187 + 4 071 + 292 + 302 + 10 732 + 2 969 + 628 − 895 + 11 549 + 449
         Febr. + 14 560 + 2 592 + 2 063 + 2 063 + 7 831 + 1 269 + 5 793 + 725 + 40 − 305 − 1 166 + 112
         März + 11 908 − 592 + 6 451 + 6 454 + 3 924 + 3 933 + 7 071 − 4 536 + 633 − 234 − 6 170 + 6

         April + 17 202 + 2 112 + 3 736 − 6 127 + 380 + 390 + 5 001 + 86 + 100 − 225 + 7 984 − 92
         Mai + 15 681 + 1 663 + 2 133 + 2 141 + 8 260 + 861 + 10 443 + 4 794 + 565 − 404 − 5 720 + 61
         Juni + 20 815 + 745 + 2 025 − 2 994 + 6 192 + 6 204 + 11 496 − 3 212 + 1 156 + 801 − 54 − 215

         Juli + 31 062 + 10 472 + 11 352 − 1 847 + 693 + 715 + 10 241 + 4 801 + 4 153 + 3 321 + 4 623 − 124
         Aug. + 15 812 + 3 976 + 7 161 + 7 161 + 657 − 5 859 + 6 329 + 1 134 + 1 440 + 1 315 + 225 + 328
         Sept. + 23 605 + 1 845 + 6 694 + 606 + 1 246 + 1 246 + 13 693 − 1 297 + 977 + 298 + 995 − 73

         Okt. + 11 968 + 2 933 + 8 442 + 5 908 + 6 317 + 6 317 + 10 100 + 4 102 + 296 − 214 − 13 187 − 188
         Nov. + 17 180 + 347 + 1 205 − 3 883 + 6 680 + 715 + 6 311 + 1 335 + 394 − 408 + 2 590 − 189
         Dez. p) + 13 529 − 1 163 + 721 + 721 − 173 − 173 + 12 315 − 2 001 + 1 099 + 723 − 432 + 7 144

1 Nach Abzug der Rückkäufe. — 2 Bundesschatzanweisungen, Bundesschatz-   
briefe, Unverzinsliche Schatzanweisungen und Finanzierungsschätze.  
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12. Entwicklung der Einnahmen und Ausgaben sowie des Vermögens

der Rentenversicherung der Arbeiter und der Angestellten
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio  5 

Einnahmen 1) Ausgaben 1) Vermögen 5)

darunter: darunter:
Saldo der Dar- Nach-

Kranken- Ein- lehen richtlich:
Zahlun- versiche- nahmen und Verwal-

ins- gen des ins- rung der und Ein- Wertpa- Hypo- Grund- tungsver-
Zeit gesamt Beiträge 2) Bundes gesamt Renten 3) Rentner 4) Ausgaben insgesamt lagen 6) piere theken 7) stücke mögen

Westdeutschland

1996 8) 288 761 236 036 50 478 288 716 237 464 16 809 + 45 14 456 9 608 2 119 2 500 229 8 863
1997 305 606 248 463 54 896 295 635 246 011 17 892 + 9 971 14 659 10 179 1 878 2 372 230 9 261
1998 317 340 250 063 65 191 304 155 254 783 18 636 + 13 185 18 194 14 201 1 493 2 274 226 9 573

1999 169 124 128 191 39 884 159 819 134 536 9 910 + 9 305 13 623 11 559 824 1 127 114 4 904
2000 173 020 128 057 43 638 166 569 139 180 10 253 + 6 451 14 350 11 459 1 676 1 105 110 4 889
2001 8) 178 293 130 064 46 710 172 382 144 374 10 610 + 5 911 13 973 10 646 1 517 1 699 111 4 917
2002 182 132 131 109 49 416 178 754 149 636 11 245 + 3 378 9 826 6 943 1 072 1 685 126 4 878

2002         1.Vj. 43 411 30 893 12 212 43 792 36 898 2 719 − 381 11 943 8 712 1 427 1 698 106 4 933
         2.Vj. 44 541 31 949 12 222 43 927 36 784 2 711 + 614 10 663 7 490 1 366 1 696 111 4 954
         3.Vj. 45 371 32 663 12 280 44 799 37 746 2 872 + 572 8 911 5 919 1 182 1 689 121 4 947
         4.Vj. 48 213 35 599 12 279 45 928 37 894 3 056 + 2 285 9 826 6 943 1 072 1 685 126 4 878

2003         1.Vj. 45 408 31 969 13 173 45 117 38 234 2 900 + 291 8 686 5 649 1 230 1 685 122 4 874
         2.Vj. 46 373 32 875 13 212 45 379 38 127 2 898 + 994 7 698 4 906 980 1 686 126 4 867
         3.Vj. 47 229 33 668 13 296 46 157 38 652 3 000 + 1 072 6 348 3 822 727 1 683 116 4 855

Ostdeutschland

1996 74 790 46 580 17 910 83 830 68 316 4 851 − 9 040 . . . . . .
1997 79 351 48 939 20 065 87 424 70 500 5 388 − 8 073 . . . . . .
1998 81 072 47 764 23 564 90 863 73 040 5 757 − 9 791 . . . . . .

1999 43 214 24 015 14 744 47 641 38 383 3 040 − 4 427 . . . . . .
2000 43 513 22 655 15 224 49 385 39 419 3 112 − 5 872 . . . . . .
2001 44 462 21 984 16 383 50 943 40 356 3 152 − 6 481 . . . . . .
2002 p) 45 657 21 701 17 542 53 161 41 497 3 253 − 7 504 . . . . . .

2002         1.Vj. 11 070 5 157 4 410 13 106 10 373 793 − 2 036 . . . . . .
         2.Vj. 11 493 5 455 4 558 13 046 10 228 797 − 1 553 . . . . . .
         3.Vj. 10 757 5 275 4 334 13 391 10 530 832 − 2 634 . . . . . .
         4.Vj. 11 955 5 810 4 306 13 397 10 547 842 − 1 442 . . . . . .

2003         1.Vj. 11 187 5 320 4 588 13 359 10 649 827 − 2 172 . . . . . .
         2.Vj. 11 457 5 474 4 537 13 405 10 636 837 − 1 948 . . . . . .
         3.Vj. 11 461 5 417 4 534 13 548 10 757 858 − 2 087 . . . . . .

Quelle: Bundesminister für Arbeit und Sozialordnung und Verband ger an die Krankenkassen nach § 50 SGB V wurden von den Renten abge-
Deutscher Rentenversicherungsträger. — 1 Die Jahresergebnisse weichen setzt. — 4 Ab 1995 einschl. Pflegeversicherung der Rentner. — 5 Entspricht
von der Summe der Vierteljahreswerte ab, da es sich bei diesen stets um vor- im Wesentlichen der Schwankungsreserve. Stand am Jahres- bzw. Viertel-
läufige Angaben handelt. Ab 1993 einschl. Finanzausgleichsleistungen. jahresende. Ab 1992 gesamtdeutsche Werte. — 6 Einschl. Barmittel. —
Ohne Ergebnisse der Kapitalrechnung. — 2 Einschl. Beiträge für Empfänger 7 Ohne Darlehen an andere Sozialversicherungsträger; einschl. Beteiligun-
öffentlicher Geldleistungen. — 3 Die Zahlungen der Rentenversicherungsträ- gen. — 8 Ohne Einnahmen aus der Höherbewertung von Beteiligungen. 

13. Entwicklung der Einnahmen und Ausgaben der Bundesanstalt für Arbeit
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio  5 

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter:
Zuschuss

davon: davon: bzw.
Arbeits- Saldo der Betriebs-
losen- beruf- Ein- mittel-
unter- West- Ost- liche West- Ost- Winter- nahmen darlehen

ins- Um- ins- stützun- deutsch- deutsch- Förde- deutsch- deutsch- bau- und des
Zeit gesamt 1) Beiträge lagen 2) gesamt gen 3) 4) land land rung 4) 5) land land förderung Ausgaben Bundes

Gesamtdeutschland

1996 91 825 85 073 3 346 105 588 57 123 40 186 16 938 36 478 18 368 18 111 903 − 13 763 13 756
1997 93 149 85 793 2 959 102 723 60 273 40 309 19 964 31 418 16 117 15 301 443 − 9 574 9 574
1998 91 088 86 165 2 868 98 852 53 483 35 128 18 355 34 279 16 784 17 496 471 − 7 764 7 719

1999 47 954 45 141 1 467 51 694 25 177 16 604 8 573 20 558 10 480 10 078 279 − 3 740 3 739
2000 49 606 46 359 1 403 50 473 23 946 15 615 8 331 20 324 10 534 9 790 294 − 868 867
2001 50 682 47 337 1 640 52 613 25 036 16 743 8 294 20 713 11 094 9 619 268 − 1 931 1 931
2002 50 885 47 405 2 088 56 508 27 610 19 751 7 860 21 011 11 568 9 443 245 − 5 623 5 623

2002         1.Vj. 11 502 11 188 51 13 093 6 587 4 608 1 979 4 665 2 523 2 142 139 − 1 591 3 720
         2.Vj. 12 200 11 459 433 14 141 7 098 5 005 2 093 5 230 2 903 2 327 97 − 1 941 2 200
         3.Vj. 12 710 11 808 528 13 905 6 708 4 839 1 869 5 182 2 849 2 334 7 − 1 195 854
         4.Vj. 14 473 12 951 1 077 15 369 7 218 5 299 1 919 5 933 3 293 2 640 2 − 896 − 1 151

2003         1.Vj. 11 617 11 281 48 14 408 7 647 5 422 2 225 4 785 2 576 2 209 180 − 2 790 5 151
         2.Vj. 12 272 11 487 536 14 667 7 975 5 708 2 267 4 721 2 623 2 098 84 − 2 395 2 408
         3.Vj. 12 828 11 797 619 13 645 7 251 5 313 1 938 4 453 2 462 1 991 7 − 817 514

Quelle: Bundesanstalt für Arbeit. — 1 Ohne Liquiditätshilfen des Bundes. — 4 Einschl. Kranken- und Rentenversicherungsbeiträge. — 5 Berufliche Bil-
2 Umlagen für die Winterbauförderung und für Konkursausfallgeld. — dung, Förderung der Arbeitsaufnahme, Rehabilitation, Maßnahmen zur Ar-
3 Arbeitslosengeld, Kurzarbeitergeld. Einschl. des an Aus- und Übersiedler beitsbeschaffung, Zuschüsse an Personal-Service-Agenturen, Entgeltsiche-
als Ersatz für das Arbeitslosengeld gezahlten Eingliederungsgeldes. — rung und Existenzgründungszuschüsse. 
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IX. Konjunkturlage
  

1. Entstehung und Verwendung des Inlandsprodukts, Verteilung des Volkseinkommens
    Deutschland

  
  

  1999   2000   2001   2002   2003   2000   2001   2002   2003   2000   2001   2002   2003

Veränderung Anteil
Position Mrd  5 gegen Vorjahr in % in %

in  Preisen  von  1995

I.Entstehung des Inlandsprodukts
Produzierendes Gewerbe
(ohne Baugewerbe) 430,5 447,3 444,3 443,8 445,9 3,9 − 0,7 − 0,1 0,5 22,7 22,4 22,3 22,4
Baugewerbe 105,1 102,1 95,8 90,1 85,9 − 2,9 − 6,1 − 5,9 − 4,7 5,2 4,8 4,5 4,3
Handel, Gastgewerbe und
Verkehr 1) 334,5 353,5 367,6 371,3 373,7 5,7 4,0 1,0 0,6 17,9 18,5 18,7 18,8
Finanzierung, Vermietung und
Unternehmensdienstleister 2) 546,6 570,9 589,7 595,9 598,0 4,4 3,3 1,1 0,3 29,0 29,7 29,9 30,1
Öffentliche und private Dienst-
leister 3) 382,1 388,4 389,6 394,8 395,0 1,6 0,3 1,3 0,1 19,7 19,6 19,8 19,9

Alle Wirtschaftsbereiche 1 823,5 1 886,7 1 911,5 1 919,9 1 922,3 3,5 1,3 0,4 0,1 95,8 96,2 96,5 96,7
Nachr.: Unternehmenssektor 1 596,1 1 658,5 1 684,3 1 693,4 1 696,9 3,9 1,6 0,5 0,2 84,2 84,8 85,1 85,4

Wirtschaftsbereiche bereinigt 4) 1 730,5 1 786,4 1 806,6 1 815,2 1 815,8 3,2 1,1 0,5 0,0 90,7 91,0 91,2 91,4

Bruttoinlandsprodukt 1 914,8 1 969,5 1 986,2 1 989,7 1 987,4 2,9 0,8 0,2 − 0,1 100 100 100 100

II.Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 1 099,1 1 120,6 1 136,9 1 125,3 1 123,4 2,0 1,4 − 1,0 − 0,2 56,9 57,2 56,6 56,5
Konsumausgaben des Staates 374,3 378,0 382,0 388,4 391,1 1,0 1,0 1,7 0,7 19,2 19,2 19,5 19,7
Ausrüstungen 160,3 176,5 167,8 152,5 146,4 10,1 − 4,9 − 9,1 − 4,0 9,0 8,4 7,7 7,4
Bauten 248,7 242,1 230,5 217,1 209,7 − 2,6 − 4,8 − 5,8 − 3,4 12,3 11,6 10,9 10,6
Sonstige Anlagen 6) 23,4 25,5 27,0 27,4 27,9 9,0 5,6 1,6 1,8 1,3 1,4 1,4 1,4
Vorratsveränderungen 7) − 5,7 − 8,1 − 24,7 − 22,0 − 8,0 . . . . − 0,4 − 1,2 − 1,1 − 0,4

Inländische Verwendung 1 900,2 1 934,7 1 919,4 1 888,6 1 890,4 1,8 − 0,8 − 1,6 0,1 98,2 96,6 94,9 95,1
Außenbeitrag 14,6 34,8 66,8 101,1 97,0 . . . . 1,8 3,4 5,1 4,9

Exporte 581,8 661,5 698,8 722,6 730,7 13,7 5,6 3,4 1,1 33,6 35,2 36,3 36,8
Importe 567,2 626,7 632,0 621,5 633,7 10,5 0,9 − 1,7 2,0 31,8 31,8 31,2 31,9

Bruttoinlandsprodukt 1 914,8 1 969,5 1 986,2 1 989,7 1 987,4 2,9 0,8 0,2 − 0,1 100 100 100 100

in  jeweiligen  Preisen

III.Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 1 156,0 1 196,2 1 232,7 1 236,5 1 246,4 3,5 3,0 0,3 0,8 58,9 59,4 58,6 58,5
Konsumausgaben des Staates 378,2 385,6 394,1 404,4 410,3 2,0 2,2 2,6 1,4 19,0 19,0 19,2 19,3
Ausrüstungen 159,6 176,7 167,4 151,9 144,0 10,7 − 5,3 − 9,3 − 5,2 8,7 8,1 7,2 6,8
Bauten 245,2 240,2 228,9 215,5 207,9 − 2,1 − 4,7 − 5,9 − 3,6 11,8 11,0 10,2 9,8
Sonstige Anlagen 6) 21,6 23,2 24,4 24,6 24,7 7,3 5,0 1,0 0,3 1,1 1,2 1,2 1,2
Vorratsveränderungen 7) 2,1 0,7 − 15,0 − 13,2 1,4 . . . . 0,0 − 0,7 − 0,6 0,1

Inländische Verwendung 1 962,6 2 022,5 2 032,5 2 019,7 2 034,6 3,1 0,5 − 0,6 0,7 99,6 98,0 95,7 95,5
Außenbeitrag 16,0 7,5 41,2 90,7 95,3 . . . . 0,4 2,0 4,3 4,5

Exporte 586,4 686,1 731,5 757,6 763,0 17,0 6,6 3,6 0,7 33,8 35,3 35,9 35,8
Importe 570,4 678,6 690,2 667,0 667,8 19,0 1,7 − 3,4 0,1 33,4 33,3 31,6 31,4

Bruttoinlandsprodukt 1 978,6 2 030,0 2 073,7 2 110,4 2 129,8 2,6 2,2 1,8 0,9 100 100 100 100

IV.Preise (1995 = 100)
Privater Konsum 105,2 106,7 108,4 109,9 110,9 1,5 1,6 1,3 1,0 . . . .
Bruttoinlandsprodukt 103,3 103,1 104,4 106,1 107,2 − 0,3 1,3 1,6 1,0 . . . .
Terms of Trade 100,2 95,8 95,8 97,7 99,1 − 4,4 0,1 1,9 1,4 . . . .

V.Verteilung des Volkseinkommens
Arbeitnehmerentgelt 1 057,8 1 099,1 1 121,3 1 130,5 1 132,4 3,9 2,0 0,8 0,2 72,9 72,7 71,9 72,1
Unternehmens- und Vermögens-
einkommen 410,4 409,3 420,9 441,1 437,9 − 0,3 2,8 4,8 − 0,7 27,1 27,3 28,1 27,9

Volkseinkommen 1 468,2 1 508,4 1 542,2 1 571,5 1 570,3 2,7 2,2 1,9 − 0,1 100 100 100 100

Nachr.: Bruttonationaleinkommen 1 965,1 2 020,3 2 065,6 2 108,8 2 115,5 2,8 2,2 2,1 0,3 . . . .

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: Januar 2004. Erstes vorläu- Gütersubventionen). — 5 Einschl. Private Organisationen ohne Erwerbs-
figes Ergebnis. — 1 Einschl. Nachrichtenübermittlung. — 2 Kredit- und Ver- zweck. — 6 Immaterielle Anlageinvestitionen (u. a. EDV-Software, Urheber-
sicherungsgewerbe, Grundstückswesen, Vermietung und Unternehmens- rechte) sowie Nutztiere und -pflanzen. — 7 Einschl. Nettozugang an Wert-
dienstleister. — 3 Einschl. Häusliche Dienste. — 4 Bruttowertschöpfung nach sachen. 
Abzug unterstellter Bankgebühr, jedoch ohne Gütersteuern (saldiert mit
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 IX. Konjunkturlage
 
2. Produktion im Produzierenden Gewerbe
 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

Industrie 1)

Produzierendes Vorleistungsgüter- Investitionsgüter- Konsumgüter- Bauhaupt-
Gewerbe zusammen produzenten 2) produzenten 3) produzenten 4) Energie 5) gewerbe

Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände-
rung rung rung rung rung rung rung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % % % % % % %1995 = 100 1995 = 100 1995 = 100 1995 = 100 1995 = 100 1995 = 100 1995 = 100 

Deutschland  
  

1999 107,8 + 1,5 111,5 + 1,7 110,7 + 1,8 118,0 + 1,5 103,3 + 1,7 100,0 − 0,4 87,9 + 0,8

2000 113,4 + 5,2 119,1 + 6,8 116,9 + 5,6 130,9 + 10,9 105,6 + 2,2 99,7 − 0,3 84,9 − 3,4
2001 113,2 − 0,2 119,9 + 0,7 116,1 − 0,7 134,3 + 2,6 105,2 − 0,4 98,1 − 1,6 78,9 − 7,1
2002 111,8 − 1,2 118,4 − 1,3 116,2 + 0,1 131,1 − 2,4 103,6 − 1,5 98,4 + 0,3 76,7 − 2,8

  
2002         Nov. 120,9 + 3,1 128,3 + 4,0 123,1 + 4,7 144,8 + 4,4 113,0 + 2,2 104,6 − 0,8 83,0 − 2,0
         Dez. 104,6 − 0,8 111,5 + 0,1 98,5 + 1,7 135,8 − 0,8 98,1 − 0,5 108,4 − 3,0 54,7 − 10,6

2003         Jan. 102,3 + 1,0 109,9 + 1,8 110,8 + 2,8 117,3 + 2,4 97,5 − 1,4 112,1 + 0,7 43,6 − 10,1
         Febr. 105,5 + 1,0 114,5 + 2,2 111,1 + 0,0 129,5 + 6,2 98,0 − 1,3 106,2 + 7,7 44,2 − 23,5
         März 6) 119,0 + 0,3 127,1 + 0,9 124,8 + 1,3 143,3 + 2,2 107,4 − 2,3 110,7 + 6,9 6) 70,5 − 10,1

         April r) 6) 111,8 + 0,0 118,0 + 0,3 118,4 + 1,5 128,7 − 1,1 101,8 + 0,9 101,7 + 4,4 6) 76,9 − 7,7
         Mai r) 6) 109,2 + 0,6 115,5 + 1,2 116,3 + 0,9 126,2 + 2,7 98,2 − 1,2 96,9 + 2,8 6) 75,8 − 7,2
         Juni r) 6) 114,0 − 1,8 121,0 − 2,2 120,2 − 0,2 134,6 − 4,5 102,2 − 1,6 93,1 + 7,1 6) 82,4 − 4,7

         Juli r) 6) 114,4 + 1,6 121,5 + 2,4 120,9 + 1,3 134,6 + 3,8 103,0 + 1,8 89,7 − 0,3 6) 85,4 − 3,0
         Aug. r) 6) 102,0 − 2,7 107,5 − 2,4 109,5 − 2,7 112,6 − 3,0 96,6 − 0,6 89,1 + 0,0 6) 74,5 − 7,1
         Sept. r) 6) 116,7 − 1,9 123,7 − 2,0 120,6 − 2,3 139,4 − 1,3 105,6 − 3,1 97,3 + 5,0 6) 84,1 − 6,6

         Okt. x) 120,2 + 1,4 127,3 + 2,2 125,0 + 1,3 141,3 + 5,0 110,7 − 1,2 100,8 − 2,7 85,4 − 3,0
         Nov. x) 122,2 + 1,1 130,4 + 1,6 123,8 + 0,6 152,6 + 5,4 109,5 − 3,1 102,4 − 2,1 80,3 − 3,3

Westdeutschland  
  

1999 107,2 + 1,2 110,1 + 1,3 109,1 + 1,4 117,2 + 1,3 101,1 + 1,2 100,6 − 0,6 88,9 + 1,4

2000 112,7 + 5,1 117,1 + 6,4 114,3 + 4,8 129,9 + 10,8 102,8 + 1,7 99,9 − 0,7 87,5 − 1,6
2001 112,4 − 0,3 117,5 + 0,3 113,2 − 1,0 132,9 + 2,3 101,9 − 0,9 97,9 − 2,0 82,2 − 6,1
2002 110,6 − 1,6 115,5 − 1,7 112,7 − 0,4 129,3 − 2,7 99,6 − 2,3 98,2 + 0,3 80,9 − 1,6

  
2002         Nov. 119,3 + 2,8 124,8 + 3,6 119,3 + 4,4 142,5 + 4,4 107,8 + 0,8 104,5 − 0,8 87,3 − 0,7
         Dez. 103,5 − 1,1 108,5 − 0,5 95,4 + 1,1 133,8 − 1,0 93,1 − 2,2 108,1 − 3,0 58,3 − 8,6

2003         Jan. 101,5 + 0,8 107,2 + 1,4 107,6 + 2,5 115,6 + 2,1 93,8 − 2,0 111,9 + 0,7 46,4 − 8,8
         Febr. 105,0 + 1,1 111,9 + 2,0 107,8 − 0,4 128,0 + 6,2 94,6 − 1,6 106,1 + 7,7 47,8 − 21,6
         März 6) 118,1 + 0,3 124,1 + 0,6 121,0 + 0,8 141,4 + 2,1 103,5 − 2,4 110,5 + 7,0 6) 76,1 − 8,6

         April r) 6) 110,6 − 0,3 115,0 + 0,0 114,5 + 1,1 127,1 − 1,2 97,7 + 0,2 101,4 + 4,2 6) 82,5 − 6,9
         Mai r) 6) 107,9 + 0,5 112,3 + 0,9 112,1 + 0,4 124,7 + 2,6 94,0 − 1,6 96,7 + 2,7 6) 80,9 − 6,3
         Juni r) 6) 112,6 − 2,0 117,7 − 2,6 115,6 − 1,0 133,2 − 4,3 97,9 − 2,1 92,9 + 7,4 6) 87,8 − 3,6

         Juli r) 6) 113,2 + 1,4 118,4 + 2,0 116,7 + 0,8 133,2 + 3,6 98,9 + 1,0 89,3 − 0,3 6) 91,1 − 2,1
         Aug. r) 6) 99,6 − 3,2 103,5 − 3,0 104,5 − 3,6 110,1 − 3,2 92,0 − 1,3 88,7 − 0,2 6) 77,5 − 6,6
         Sept. r) 6) 115,0 − 2,2 120,0 − 2,4 115,6 − 3,2 137,2 − 1,3 101,7 − 3,2 97,1 + 4,7 6) 89,2 − 5,6

         Okt. x) 118,3 + 1,1 123,5 + 1,8 120,0 + 0,3 139,0 + 4,8 106,2 − 0,8 100,6 − 2,7 90,1 − 2,9
         Nov. x) 120,1 + 0,7 126,2 + 1,1 118,5 − 0,7 149,5 + 4,9 104,6 − 3,0 102,2 − 2,2 84,6 − 3,1

Ostdeutschland  
  

1999 114,4 + 4,9 135,8 + 7,6 137,1 + 8,9 135,6 + 7,4 134,0 + 5,9 95,1 + 1,2 84,2 − 0,9

2000 121,5 + 6,2 152,7 + 12,4 157,0 + 14,5 153,2 + 13,0 145,7 + 8,7 98,3 + 3,4 75,5 − 10,3
2001 123,0 + 1,2 160,0 + 4,8 162,6 + 3,6 163,6 + 6,8 152,6 + 4,7 99,5 + 1,2 67,0 − 11,3
2002 125,3 + 1,9 167,1 + 4,4 171,2 + 5,3 168,5 + 3,0 159,7 + 4,7 99,9 + 0,4 61,6 − 8,1

  
2002         Nov. 139,1 + 4,7 187,4 + 8,6 183,7 + 7,9 194,4 + 4,2 186,3 + 14,9 105,0 − 1,5 67,4 − 7,9
         Dez. 117,4 + 3,0 162,1 + 8,4 147,9 + 8,9 178,0 + 2,5 168,2 + 14,7 110,8 − 3,1 41,8 − 19,5

2003         Jan. 111,4 + 2,6 155,8 + 5,9 161,7 + 6,6 152,7 + 6,2 149,8 + 4,5 113,5 + 0,4 33,3 − 16,1
         Febr. 111,0 − 0,4 157,6 + 4,0 163,1 + 4,2 161,7 + 7,1 145,2 + 0,3 107,1 + 7,6 31,2 − 32,3
         März 6) 129,4 + 0,7 178,5 + 3,7 185,2 + 6,2 184,7 + 4,6 162,3 − 1,3 111,9 + 6,0 6) 50,2 − 17,4

         April r) 6) 125,4 + 2,4 169,1 + 5,0 179,4 + 5,7 162,1 + 1,3 160,2 + 7,7 104,3 + 5,8 6) 56,9 − 11,2
         Mai r) 6) 124,8 + 1,5 168,9 + 4,3 182,8 + 6,3 158,7 + 3,2 157,9 + 1,9 98,4 + 3,3 6) 57,6 − 11,5
         Juni r) 6) 130,3 + 0,3 176,3 + 2,1 192,9 + 8,6 164,3 − 8,0 163,0 + 2,6 95,0 + 5,3 6) 63,1 − 10,0

         Juli r) 6) 128,9 + 4,0 173,2 + 7,2 187,0 + 6,3 164,1 + 7,0 161,1 + 9,0 93,0 + 0,2 6) 64,8 − 7,2
         Aug. r) 6) 129,2 + 1,7 174,4 + 4,2 188,1 + 6,2 166,5 + 0,1 161,3 + 5,1 92,7 + 1,9 6) 63,7 − 9,0
         Sept. r) 6) 136,6 + 0,7 185,3 + 2,7 199,9 + 7,6 187,6 − 0,5 160,9 − 2,0 99,0 + 7,0 6) 65,6 − 11,0

         Okt. x) 141,7 + 4,1 191,8 + 6,5 203,6 + 12,0 191,3 + 8,0 174,3 − 3,4 102,5 − 2,2 68,6 − 3,1
         Nov. x) 146,4 + 5,2 202,1 + 7,8 207,1 + 12,7 218,2 + 12,2 178,7 − 4,1 104,0 − 1,0 64,8 − 3,9

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — o Mit Hilfe des Ver- gung sowie insbesondere Kohlenbergbau, Gewinnung von Erdöl und Erd-
fahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Verarbeitendes Gewerbe, gas, Mineralölverarbeitung. — 6 Bis zur Anpassung an die Ergebnisse der
soweit nicht der Hauptgruppe Energie zugeordnet, sowie Erzbergbau, Ge- jährlichen Totalerhebung im Bauhauptgewerbe vorläufig. — x Vorläu-
winnung von Steinen und Erden. — 2 Einschließlich Erzbergbau, Gewinnung fig; vom Statistischen Bundesamt schätzungsweise vorab angepasst an die Er-
von Steinen und Erden. — 3 Einschließlich Herstellung von Kraftwagen und gebnisse der Vierteljährlichen Produktionserhebung für das IV. Quartal (In-
Kraftwagenteilen. — 4 Einschließlich Druckgewerbe. — 5 Energieversor- dustrie in Deutschland: durchschnittlich + 1,5%). 
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3. Auftragseingang in der Industrie *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon: davon:

Industrie Vorleistungsgüter- Investitionsgüter- Konsumgüter-
insgesamt Inland Ausland produzenten produzenten 1) produzenten 2)

Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände-
rung rung rung rung rung rung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 %

Deutschland  
  

1999 87,8 + 2,1 92,3 − 0,2 82,1 + 5,4 87,5 + 0,8 86,0 + 3,4 95,9 + 0,8

2000 99,9 + 13,8 99,9 + 8,2 99,9 + 21,7 100,0 + 14,3 100,0 + 16,3 99,9 + 4,2
2001 98,3 − 1,6 97,6 − 2,3 99,1 − 0,8 95,9 − 4,1 99,4 − 0,6 101,4 + 1,5
2002 98,2 − 0,1 94,6 − 3,1 102,8 + 3,7 96,4 + 0,5 99,6 + 0,2 99,0 − 2,4

 
2002         Nov. 101,6 + 6,3 97,4 + 2,4 106,8 + 11,0 99,4 + 7,8 103,6 + 6,3 100,2 + 0,8
         Dez. 91,8 − 1,9 88,4 − 1,4 96,1 − 2,4 86,5 + 2,2 97,6 − 4,5 85,5 − 2,8

2003         Jan. 97,9 + 3,1 92,4 − 0,2 104,7 + 6,8 97,7 + 4,8 98,2 + 3,0 97,0 − 2,4
         Febr. 98,5 + 3,2 95,4 + 3,5 102,4 + 3,1 96,5 + 2,2 99,3 + 5,6 102,1 − 1,9
         März 105,5 − 0,8 100,2 − 0,7 112,1 − 1,1 105,2 + 2,3 105,4 − 2,0 106,5 − 6,0

         April 97,2 − 0,2 93,2 − 1,3 102,2 + 1,1 97,4 + 0,1 98,3 + 0,9 92,3 − 5,3
         Mai 93,0 − 5,7 91,0 − 0,1 95,5 − 11,6 93,6 − 2,4 94,1 − 8,2 86,2 − 5,9
         Juni 100,1 − 1,0 94,2 − 2,1 107,6 + 0,5 98,6 − 1,4 104,3 + 1,2 88,5 − 7,9

         Juli 97,3 − 0,5 94,8 − 1,0 100,4 + 0,1 97,8 + 0,3 98,1 − 0,7 92,0 − 2,5
         Aug. 90,3 − 1,5 87,9 − 2,9 93,3 + 0,1 89,7 + 0,2 90,3 − 2,3 92,5 − 3,6
         Sept. 102,7 + 0,9 98,3 + 0,0 108,2 + 1,9 100,6 + 0,4 104,4 + 2,6 102,6 − 4,5

         Okt. 102,5 + 2,2 99,2 + 1,5 106,7 + 3,0 102,5 + 2,8 102,8 + 2,3 102,0 + 0,0
         Nov. p) 103,0 + 1,4 99,5 + 2,2 107,3 + 0,5 102,8 + 3,4 104,6 + 1,0 97,2 − 3,0

Westdeutschland  
  

1999 88,0 + 1,9 92,7 − 0,6 82,4 + 5,5 88,0 + 0,6 86,0 + 3,5 96,5 + 0,6

2000 99,9 + 13,5 99,9 + 7,8 100,0 + 21,4 99,9 + 13,5 100,0 + 16,3 99,9 + 3,5
2001 97,8 − 2,1 97,2 − 2,7 98,6 − 1,4 95,1 − 4,8 99,1 − 0,9 101,1 + 1,2
2002 97,3 − 0,5 93,7 − 3,6 101,6 + 3,0 95,1 + 0,0 98,9 − 0,2 98,3 − 2,8

 
2002         Nov. 100,3 + 5,5 96,4 + 2,0 105,0 + 9,5 98,3 + 7,7 102,1 + 4,9 99,3 + 0,5
         Dez. 90,5 − 2,6 86,9 − 2,1 94,7 − 3,3 85,5 + 2,3 95,8 − 5,6 84,7 − 3,2

2003         Jan. 96,9 + 2,5 91,7 − 0,2 103,1 + 5,6 95,2 + 3,8 98,4 + 2,9 96,2 − 2,7
         Febr. 97,7 + 3,1 94,7 + 3,3 101,2 + 2,7 95,0 + 1,6 98,7 + 5,4 101,9 − 2,0
         März 104,2 − 0,1 99,1 − 1,1 110,3 + 1,0 103,4 + 2,4 104,3 − 0,4 105,9 − 6,4

         April 95,9 − 0,9 91,8 − 2,2 100,8 + 0,6 95,1 − 1,1 97,7 + 0,5 91,2 − 5,7
         Mai 91,8 − 6,5 89,4 − 1,0 94,7 − 12,1 91,5 − 3,3 93,6 − 9,1 84,9 − 6,1
         Juni 99,2 − 1,1 92,2 − 3,0 107,5 + 1,0 96,5 − 2,5 104,2 + 1,6 87,4 − 8,0

         Juli 96,2 − 1,3 93,6 − 1,8 99,3 − 0,9 95,6 − 0,6 97,8 − 1,6 91,2 − 3,2
         Aug. 89,0 − 1,3 86,3 − 3,3 92,3 + 1,0 87,0 − 0,8 90,0 − 1,1 91,4 − 4,1
         Sept. 101,2 + 0,1 96,2 − 1,2 107,1 + 1,5 98,2 − 0,6 103,3 + 1,9 101,5 − 5,1

         Okt. 100,9 + 1,5 97,2 + 0,6 105,4 + 2,6 100,0 + 1,8 101,7 + 1,8 100,7 − 0,4
         Nov. p) 100,8 + 0,5 97,6 + 1,2 104,6 − 0,4 100,6 + 2,3 102,2 + 0,1 95,6 − 3,7

Ostdeutschland  
  

1999 84,6 + 4,7 87,8 + 3,9 77,0 + 7,1 82,8 + 6,4 86,0 + 2,9 86,9 + 6,0

2000 99,9 + 18,1 100,0 + 13,9 99,9 + 29,7 99,9 + 20,7 100,0 + 16,3 100,0 + 15,1
2001 104,9 + 5,0 102,4 + 2,4 110,9 + 11,0 106,0 + 6,1 103,4 + 3,4 106,0 + 6,0
2002 111,0 + 5,8 104,0 + 1,6 127,8 + 15,2 111,7 + 5,4 110,7 + 7,1 109,4 + 3,2

 
2002         Nov. 118,9 + 16,1 107,8 + 5,8 145,5 + 40,6 112,6 + 10,0 126,4 + 25,8 115,6 + 5,7
         Dez. 111,1 + 7,7 104,8 + 5,0 126,1 + 13,1 99,1 + 3,7 126,7 + 11,8 98,7 + 3,7

2003         Jan. 111,3 + 9,4 99,7 + 0,1 139,2 + 30,6 128,1 + 16,9 93,7 + 2,1 110,3 + 2,5
         Febr. 110,6 + 7,4 103,3 + 6,3 128,2 + 9,8 113,4 + 8,3 108,9 + 8,5 105,4 − 0,9
         März 123,7 − 8,6 112,5 + 4,3 150,5 − 25,3 126,4 + 2,5 122,6 − 19,7 116,3 − 0,6

         April 115,0 + 8,0 107,8 + 7,6 132,4 + 8,9 123,2 + 11,0 107,5 + 6,5 110,4 + 0,5
         Mai 109,6 + 5,1 107,8 + 7,8 113,8 − 0,6 117,5 + 6,3 102,0 + 5,9 106,8 − 2,8
         Juni 114,3 + 2,1 116,0 + 7,9 110,1 − 10,3 123,2 + 9,3 106,7 − 4,0 106,5 − 4,8

         Juli 112,3 + 11,1 107,6 + 6,5 123,6 + 21,8 123,8 + 10,0 101,7 + 13,3 105,9 + 7,7
         Aug. 108,3 − 3,7 105,5 + 1,2 115,1 − 13,1 121,1 + 8,4 94,3 − 17,7 109,9 + 2,2
         Sept. 124,2 + 11,1 121,0 + 12,2 132,0 + 8,6 128,1 + 10,4 121,1 + 13,5 120,0 + 4,4

         Okt. 124,8 + 9,7 120,9 + 10,0 134,3 + 9,2 131,1 + 12,8 118,6 + 6,8 123,4 + 7,5
         Nov. p) 133,8 + 12,5 120,4 + 11,7 166,2 + 14,2 128,5 + 14,1 142,4 + 12,7 122,3 + 5,8

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Wirtschaftszweige Betriebsteile; Werte ohne Mehrwertsteuer. — o Mit Hilfe des Verfahrens
des Verarbeitenden Gewerbes, insbesondere ohne Ernährungsgewerbe, Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Einschließlich Herstellung von Kraft-
Tabakverarbeitung und Mineralölverarbeitung; Ergebnisse für fachliche wagen und Kraftwagenteilen. — 2 Einschließlich Druckgewerbe. 

62*

 IX. Konjunkturlage



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Januar 2004

 IX. Konjunkturlage
 
4. Auftragseingang im Bauhauptgewerbe *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

Deutschland Westdeutschland Ostdeutschland

 davon:  davon:  davon:

gewerb- öffent- gewerb- öffent- gewerb- öffent-
Woh- licher licher- Woh- licher licher Woh- licher licher

insgesamt nungsbau Bau 1) Bau insgesamt nungsbau Bau 1) Bau insgesamt nungsbau Bau 1) Bau

 Verände- Verände- Verände-
 rung rung rung
 gegen gegen gegen
 Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % 2000 = 100 % 2000 = 100 % 2000 = 1002000 = 100 2000 = 100 2000 = 100

1999 109,3 − 2,1 119,6 106,1 106,7 107,4 + 0,8 114,6 104,3 106,4 115,5 − 10,0 134,6 112,2 107,2

2000 100,0 − 8,5 100,0 99,9 100,0 99,9 − 7,0 99,9 99,9 100,0 100,0 − 13,4 100,0 99,9 100,0
2001 94,5 − 5,5 82,9 96,9 99,0 97,4 − 2,5 87,6 99,9 100,7 85,2 − 14,8 68,3 86,4 94,2
2002 88,7 − 6,1 72,8 91,5 95,6 90,9 − 6,7 79,6 93,1 95,6 81,7 − 4,1 51,9 85,8 95,7

   
2002         Okt. 84,5 − 8,3 67,5 84,8 94,9 86,0 − 9,3 75,4 85,6 93,1 80,0 − 4,2 43,3 82,2 99,9
         Nov. 74,8 − 8,0 68,5 74,9 78,6 73,8 − 10,0 75,3 72,8 74,0 77,9 − 1,8 47,6 82,4 91,7
         Dez. 79,3 − 0,3 70,1 89,1 74,0 83,1 − 2,2 80,3 93,0 73,2 67,3 + 8,5 38,9 75,5 76,4

2003         Jan. 56,8 − 9,3 49,7 61,7 55,5 58,5 − 11,2 55,3 62,1 56,2 51,2 − 2,1 32,5 60,3 53,5
         Febr. 64,4 − 13,0 54,6 67,4 67,0 67,5 − 8,7 59,4 68,9 71,1 54,3 − 26,7 40,1 62,4 54,9
         März 88,7 − 20,7 78,9 86,4 97,4 91,7 − 24,4 87,1 87,7 99,4 79,0 − 4,0 54,0 81,5 91,6

         April 82,4 − 13,4 69,8 81,9 90,9 84,9 − 13,8 76,9 84,3 90,8 74,5 − 11,3 48,3 73,8 90,9
         Mai 82,7 − 10,3 66,6 83,1 92,4 81,6 − 12,6 70,7 79,7 90,8 86,2 − 2,7 54,0 95,1 96,9
         Juni 94,4 − 11,3 75,8 91,8 108,9 95,9 − 11,6 83,8 92,1 108,1 89,7 − 9,8 51,4 91,1 111,2

         Juli 90,6 − 3,4 71,1 86,6 107,3 91,1 − 5,5 79,0 85,7 105,1 89,0 + 4,2 46,9 89,9 113,5
         Aug. 81,1 − 8,3 67,8 76,1 95,1 81,7 − 6,2 73,9 74,7 94,8 79,2 − 14,3 49,0 81,0 95,7
         Sept. 91,2 − 10,5 76,3 88,8 103,2 91,2 − 11,8 84,8 85,3 102,4 90,9 − 6,4 50,2 101,3 105,4

         Okt. 80,5 − 4,7 70,5 75,6 92,3 83,9 − 2,4 79,8 76,4 95,2 69,9 − 12,6 42,2 72,8 83,6

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Werte ohne Mehr- reitende Baustellenarbeiten” sowie  „Hoch- und Tiefbau”. — o Eigene Be-
wertsteuer. Die Ergebnisse beziehen sich auf die Wirtschaftszweige „Vorbe- rechnung. — 1 Einschließlich Bahn und Post. 
 
 
5. Einzelhandelsumsätze *)

    Deutschland
 
 
Einzelhandel 1) Nachrichtlich:

darunter nach dem Sortimentsschwerpunkt der Unternehmen: darunter
Einzelhandel

Nahrungsmittel, Bekleidung, Hausrat, Bau- zuzüglich Einzelhandel Einzelhandelmedizinische, kos-
Getränke, Schuhe, und Heimwerker- mit Kraftfahrzeugen und mitmetische Artikel; 

insgesamt Tabakwaren 2) Apotheken 2) Lederwaren 2) bedarf 2) 3) zuzüglich Tankstellen Kraftwagen 4)

Veränderung Verän- Verän- Verän- Verän- Veränderung Verän-
derung derung derung derung derunggegen Vorjahr in % gegen Vorjahr in %
gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahrnicht preis- nicht preis-

Zeit % % % % %2000 = 100 bereinigt bereinigt 5) 2000 = 100 2000 = 100 2000 = 100 2000 = 100 2000 = 100 bereinigt bereinigt 5) 2000 = 100

1995 96,7 + 1,3 + 0,7 97,0 + 3,3 78,5 + 6,5 104,0 + 0,0 97,5 − 2,6 94,8 + 1,8 + 1,1 86,1 + 3,6
1996 97,0 + 0,3 − 0,6 97,0 + 0,0 81,8 + 4,2 103,2 − 0,8 96,4 − 1,1 96,0 + 1,3 + 0,3 90,7 + 5,3
1997 95,9 − 1,1 − 1,7 95,7 − 1,3 83,4 + 2,0 101,4 − 1,7 95,2 − 1,2 95,8 − 0,2 − 0,7 94,0 + 3,6
1998 96,9 + 1,0 + 1,1 97,1 + 1,5 88,2 + 5,8 100,3 − 1,1 98,2 + 3,2 97,5 + 1,8 + 1,5 99,2 + 5,5
1999 97,7 + 0,8 + 0,5 98,0 + 0,9 94,7 + 7,4 100,2 − 0,1 97,6 − 0,6 98,7 + 1,2 + 0,8 102,9 + 3,7

2000 100,0 + 2,4 + 1,2 100,0 + 2,0 100,0 + 5,6 100,0 − 0,2 100,0 + 2,5 100,0 + 1,3 + 0,1 100,0 − 2,8
2001 101,8 + 1,8 . 104,7 + 4,7 107,3 + 7,3 99,5 − 0,5 96,5 − 3,5 101,9 + 1,9 . 102,4 + 2,4
2002 100,2 − 1,6 − 2,1 107,4 + 2,6 111,1 + 3,5 94,7 − 4,8 88,8 − 8,0 101,1 − 0,8 − 1,5 105,3 + 2,8

 
2002         Nov. 106,4 − 3,7 − 3,2 112,3 + 0,8 113,4 + 0,4 98,3 − 10,5 97,5 − 8,5 105,9 − 3,4 − 3,0 106,2 − 1,8
         Dez. 120,0 − 2,4 − 2,5 124,8 + 1,5 126,9 + 2,6 118,6 − 4,7 104,3 − 8,1 115,1 − 1,1 − 2,0 98,8 + 5,2

2003         Jan. 93,7 + 1,4 + 1,9 101,6 + 4,2 111,3 + 2,8 81,4 − 1,2 78,8 − 2,2 92,5 + 1,3 + 1,4 89,3 + 0,7
         Febr. 88,0 + 1,1 + 1,1 97,9 + 2,9 104,9 + 4,4 67,6 − 5,8 77,1 − 1,0 89,2 + 1,2 + 1,0 94,7 + 1,5
         März 99,6 − 2,7 − 2,9 108,4 − 3,6 109,1 + 0,0 91,1 − 5,1 93,6 + 3,5 103,1 − 1,2 − 1,5 116,3 + 3,4

         April 103,2 + 2,1 + 2,4 113,6 + 5,5 113,3 + 0,3 97,1 + 0,2 91,9 − 0,9 106,2 + 1,1 + 1,3 117,6 − 1,9
         Mai 100,7 + 0,5 + 1,0 110,7 + 0,5 111,5 + 1,8 94,0 − 3,0 90,2 + 2,4 104,0 + 1,7 + 1,8 116,2 + 5,3
         Juni 92,8 − 0,7 − 1,0 105,3 + 2,0 107,0 + 0,8 82,8 − 2,9 80,0 − 1,4 96,8 − 0,3 − 0,7 111,4 + 0,7

         Juli 98,2 − 1,7 − 1,8 108,7 + 1,6 118,1 + 2,7 87,8 − 5,4 85,8 − 2,6 102,9 − 0,1 − 0,5 120,4 + 4,8
         Aug. 91,5 − 5,9 − 5,9 106,0 − 1,8 104,2 − 4,8 75,0 − 13,4 79,3 − 6,4 92,7 − 4,6 − 4,9 96,5 − 0,2
         Sept. 97,6 + 0,7 + 0,5 103,8 + 2,8 111,0 + 3,4 96,4 − 3,8 85,2 − 0,1 99,2 + 1,8 + 1,5 106,0 + 6,2

         Okt. 103,7 − 2,0 − 2,3 110,5 + 0,8 115,0 + 0,0 106,7 − 3,2 92,6 − 1,9 105,3 − 1,3 − 1,8 112,9 + 1,0
         Nov. s) 101,9 − 4,2 − 4,8 110,0 − 2,0 113,3 − 0,1 89,5 − 9,0 93,5 − 4,1 102,2 − 3,5 − 4,3 ... ...

Quelle: Statistisches Bundesamt. — * Ohne Mehrwertsteuer; Angaben ab Einrichtungsgegenstände. — 4 Einschließlich Kraftwagenteilen und Zube-
2002 vorläufig, teilweise revidiert und in den jüngsten Monaten erfahrungs- hör. — 5 Bis einschließlich 2000 in Preisen von 1995, ab 2001 in Preisen von
gemäß besonders unsicher. — 1 Ohne Handel mit Kraftfahrzeugen und 2000. 
ohne Tankstellen. — 2 Einzelhandel in Verkaufsräumen. — 3 Einschließlich
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6. Arbeitsmarkt *)

 
 
 

Erwerbstätige 1) 2) Arbeitnehmer 1) Beschäftigte 3) Beschäf- Arbeitslose 2)

tigte in
Bergbau Beschäf-
und tigung- Personen
Verar- in be-schaffen-

Ver- beiten- Bau- den Maß- ruflicher Ver- Arbeits-
Veränderung änderung des Ge- haupt- Kurz- nahmen Weiter- änderung losen-

 gegen Vorjahr  gegen werbe 2) 5)  gegen Offenebildung 2)gewerbe 4) quotearbeiter 2)

Vorjahr Vorjahr 2) 6) Stellen 2)

Zeit Tsd % Tsd Tsd % Tsd Tsd Tsd % Tsd

Deutschland  
  

2000 38 750 + 1,8 + 676 34 745 + 1,8 6 373 1 053 86 316 352 3 889 − 211 9,7 514
2001 38 914 + 0,4 + 164 34 834 + 0,3 6 395 958 123 243 345 3 852 − 37 9,4 506
2002 38 668 − 0,6 − 246 34 577 − 0,7 6 218 8) 883 207 192 332 4 060 + 209 9,8 451
2003 ... ... ... ... ... ... ... 195 140 251 4 376 + 316 10,5 355

2002         Dez. 38 630 − 1,3 − 505 6 128 849 165 180 318 4 225 + 262 10,1 324

2003         Jan. 37 796 − 1,4 − 554 ... 788 195 155 299 4 623 + 333 11,1 350
         Febr. 37 779 − 1,5 − 562 33 733 − 1,7 ... 757 227 150 287 4 706 + 410 11,3 388
         März r) 37 930 − 1,5 − 565 ... 806 244 143 275 4 608 + 452 11,1 415

         April r) 38 183 − 1,3 − 516 ... 824 242 138 262 4 495 + 471 10,8 419
         Mai r) 38 261 − 1,3 − 495 34 112 − 1,5 ... 830 225 134 255 4 342 + 396 7) 10,4 393
         Juni r) 38 347 − 1,0 − 379 ... 833 222 131 241 4 257 + 303 10,2 373

         Juli r) 38 337 − 0,9 − 344 ... 834 196 131 220 4 352 + 305 10,4 367
         Aug. r) 38 381 − 0,8 − 324 34 125 − 1,5 ... 836 150 131 212 4 314 + 296 10,4 356
         Sept. r) 38 578 − 0,7 − 290 ... 835 169 133 221 4 207 + 265 10,1 330

         Okt. o) 38 663 o) − 0,7 o) − 263 ... 823 163 138 231 4 152 + 222 10,0 297
         Nov. ... ... ... ... ... ... ... 162 140 235 4 184 + 159 10,0 275
         Dez. ... ... ... ... ... 149 135 227 4 317 + 91 10,4 258

Westdeutschland 9)  

  
2000 . . . . . 5 761 749 59 59 202 2 380 − 224 7,6 448
2001 . . . . . 5 769 696 94 53 197 2 320 − 60 7,2 436
2002 . . . . . 5 593 8) 654 162 42 192 2 498 + 178 7,7 377
2003 . . . . . ... ... 160 30 155 2 753 + 255 8,4 292

2002         Dez. . . . . . 5 506 632 131 38 186 2 647 + 212 8,1 270

2003         Jan. . . . . . ... 593 157 35 175 2 898 + 262 8,8 294
         Febr. . . . . . ... 572 187 34 168 2 951 + 317 9,0 328
         März . . . . . ... 601 199 33 165 2 880 + 352 8,8 348

         April . . . . . ... 613 201 32 160 2 811 + 363 8,6 350
         Mai . . . . . ... 616 187 31 159 2 715 + 306 7) 8,2 327
         Juni . . . . . ... 617 182 30 151 2 663 + 255 8,1 306

         Juli . . . . . ... 616 162 29 137 2 734 + 253 8,3 300
         Aug. . . . . . ... 617 119 28 133 2 723 + 246 8,3 287
         Sept. . . . . . ... 617 139 27 141 2 653 + 213 8,1 261

         Okt. . . . . . ... 609 136 27 149 2 638 + 188 8,0 237
         Nov. . . . . . ... ... 135 26 152 2 666 + 145 8,1 222
         Dez. . . . . . ... ... 122 25 146 2 752 + 104 8,4 212

Ostdeutschland 10)  

  
2000 . . . . . 612 305 27 257 150 1 508 + 13 17,2 66
2001 . . . . . 626 262 29 190 148 1 532 + 23 17,3 70
2002 . . . . . 625 8) 229 45 150 140 1 563 + 31 17,7 74
2003 . . . . . ... ... 35 110 96 1 623 + 61 18,5 63

2002         Dez. . . . . . 622 217 34 142 132 1 578 + 49 17,9 54

2003         Jan. . . . . . ... 196 39 120 125 1 725 + 71 19,5 55
         Febr. . . . . . ... 185 40 116 118 1 756 + 94 19,9 61
         März . . . . . ... 205 45 110 110 1 728 + 99 19,6 67

         April . . . . . ... 211 41 106 102 1 684 + 108 19,1 69
         Mai . . . . . ... 214 38 103 96 1 628 + 90 7) 18,6 67
         Juni . . . . . ... 216 39 102 89 1 594 + 48 18,3 67

         Juli . . . . . ... 218 34 102 82 1 618 + 53 18,5 67
         Aug. . . . . . ... 219 31 104 80 1 591 + 50 18,2 69
         Sept. . . . . . ... 218 30 106 81 1 554 + 52 17,8 69

         Okt. . . . . . ... 214 27 112 82 1 514 + 34 17,3 60
         Nov. . . . . . ... ... 27 113 83 1 519 + 13 17,4 53
         Dez. . . . . . ... ... 27 110 81 1 565 − 13 17,9 46

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit. — * Monats- 2003 berechnet auf Basis neuer Erwerbspersonenzahlen. — 8 Ergebnisse ab
werte: Endstände; Erwerbstätige und Arbeitnehmer: Durchschnitte; Kurzar- März 2002 positiv beeinflusst durch erstmalige Einbeziehung von melde-
beiter: Stand Monatsmitte; Jahres- und Quartalswerte: Durchschnitte. — 1 In- pflichtigen Baubetrieben, die im Zuge des Aufbaus des Unternehmens-
landskonzept. — 2 Jahreswerte: Eigene Berechnung; die Abweichungen zu registers festgestellt worden sind. — 9 Ohne West-Berlin; Beschäftigte im
den amtlichen Werten sind rundungsbedingt. — 3 Einschl. tätiger Inha- Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe sowie Bauhauptgewerbe einschließ-
ber. — 4 Die Ergebnisse beziehen sich auf die Wirtschaftszweige „Vorberei- lich derjenigen in West-Berlin. — 10 Einschließlich West-Berlin; Beschäftigte
tende Baustellenarbeiten” sowie „Hoch- und Tiefbau”. — 5 Beschäftigte in im Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe sowie Bauhauptgewerbe ohne die-
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM) und Strukturanpassungsmaßnah- jenigen in West-Berlin. — o Erste vorläufige Schätzung. 
men (SAM). — 6 Gemessen an allen zivilen Erwerbspersonen. — 7 Ab Mai
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7. Preise

 Deutschland
 
 
Verbraucherpreisindex Indizes der Preise im Index der Weltmarkt-

Außenhandel preise für Rohstoffe 5)

davon: Index der
Erzeuger- Index der

andere preise Erzeuger-
gewerb- preiseVer- u. Ge- Dienstleis-

brauchs- tungen licher landwirt-
Nah- güter ohne ohne schaft-Produkte im
rungs- Energie 1) Baupreis- Inlands- licher sonstigeWohnungs- Wohnungs-

insgesamt mittel 2) mieten 2) mieten absatz 4) Ausfuhr Einfuhr Energie 6)index 2) 3) Produkte 4)Energie 1) Rohstoffe 7)

Zeit 2000 = 100 1995 = 100 2000 = 100

Indexstand  
  

1999 98,6 100,6 100,3 87,7 99,0 98,8 99,3 2) 97,0 89,9 100,9 100,2 57,6 83,1

2000 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 95,4 104,4 111,4 100,0 100,0
2001 102,0 105,1 100,3 105,7 102,5 101,2 100,3 103,0 100,8 105,4 112,1 91,4 91,9
2002 103,4 106,1 101,1 106,0 105,0 102,6 100,2 102,4 94,6 105,3 109,3 86,1 91,1
2003 104,5 106,0 101,4 110,2 106,4 103,8 100,3 ... ... ... ... 82,9 86,9

 
2002         Jan. 102,9 108,7 101,4 103,5 103,5 102,0 102,3 98,2 104,9 109,1 73,7 89,3
         Febr. 103,2 108,0 101,5 104,1 104,3 102,2 100,2 102,3 99,4 104,9 109,6 77,2 91,6
         März 103,4 107,8 101,5 106,0 104,3 102,4 102,7 99,7 105,2 110,5 89,6 94,3

         April 103,3 107,8 101,3 108,1 103,5 102,4 102,5 96,0 105,4 110,7 94,4 93,6
         Mai 103,4 107,7 101,2 106,9 104,4 102,5 100,2 102,5 94,5 105,4 110,1 91,4 90,8
         Juni 103,4 106,6 101,1 105,9 104,9 102,6 102,5 93,7 105,4 108,7 84,3 89,9

         Juli 103,7 105,9 100,9 105,9 106,5 102,7 102,2 93,5 105,3 108,2 84,0 89,4
         Aug. 103,5 104,7 100,8 106,2 106,2 102,8 100,3 102,1 93,4 105,4 108,8 87,9 89,9
         Sept. 103,4 104,5 100,9 107,2 105,3 102,8 102,2 94,6 105,5 109,5 92,9 91,8

         Okt. 103,3 104,1 100,9 107,6 104,8 102,9 102,5 94,3 105,5 109,5 90,5 92,1
         Nov. 103,0 103,6 101,0 105,1 104,5 103,0 100,2 102,2 94,8 105,4 108,0 80,5 90,8
         Dez. 104,0 104,0 100,9 105,6 107,9 103,0 102,4 94,4 105,4 109,0 87,2 89,6

2003         Jan. 104,0 105,3 101,4 110,7 105,1 103,2 103,8 94,8 105,5 109,6 92,2 88,3
         Febr. 104,5 105,9 101,6 113,0 105,9 103,4 100,3 104,2 96,4 105,8 110,3 97,3 89,7
         März 104,6 106,3 101,6 113,8 105,6 103,5 104,4 94,8 105,8 109,6 89,5 88,3

         April 104,3 106,6 101,4 110,2 105,8 103,7 104,2 94,9 105,7 107,4 76,0 87,8
         Mai 104,1 106,8 101,4 108,2 105,6 103,7 100,3 103,9 93,9 105,3 105,9 72,5 83,5
         Juni 104,4 107,1 101,3 108,8 106,1 103,8 103,9 95,3 105,1 105,8 77,0 81,3

         Juli 104,6 106,3 101,1 109,2 107,4 103,8 104,1 92,4 105,1 106,0 81,5 82,7
         Aug. 104,6 105,1 101,0 110,4 107,7 103,9 100,3 104,1 93,9 105,2 106,9 86,4 85,2
         Sept. 104,5 105,6 101,4 109,7 106,7 103,9 104,2 97,4 105,4 106,7 78,7 87,5

         Okt. 104,5 105,7 101,4 110,0 106,4 103,9 104,2 p) 95,9 105,3 106,8 81,0 88,7
         Nov. 104,3 105,5 101,4 109,5 105,8 104,1 100,3 104,2 p) 97,5 105,4 106,8 81,7 91,0
         Dez. 105,1 105,7 101,4 109,4 109,0 104,1 ... ... ... ... 80,7 89,4

Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

1999 + 0,6 − 1,1 + 0,1 + 4,0 + 0,3 + 1,1 − 0,3 2) − 1,0 − 6,0 − 0,5 − 0,5 + 37,1 − 6,2

2000 + 1,4 − 0,6 − 0,3 + 14,0 + 1,0 + 1,2 + 0,7 2) + 3,1 + 6,1 + 3,5 + 11,2 + 73,6 + 20,3
2001 + 2,0 + 5,1 + 0,3 + 5,7 + 2,5 + 1,2 + 0,3 + 3,0 + 5,7 + 1,0 + 0,6 − 8,6 − 8,1
2002 + 1,4 + 1,0 + 0,8 + 0,3 + 2,4 + 1,4 − 0,1 − 0,6 − 6,2 − 0,1 − 2,5 − 5,8 − 0,9
2003 + 1,1 − 0,1 + 0,3 + 4,0 + 1,3 + 1,2 + 0,1 ... ... ... ... − 3,7 − 4,6

 
2002         Jan. + 2,1 + 6,6 + 1,4 + 0,4 + 2,6 + 1,3 − 0,2 + 2,1 − 0,4 − 3,4 − 19,0 − 7,7
         Febr. + 1,8 + 5,4 + 1,4 − 1,9 + 2,6 + 1,4 − 0,1 − 0,5 + 0,9 − 0,5 − 3,5 − 21,1 − 5,1
         März + 2,0 + 4,2 + 1,4 + 0,1 + 2,8 + 1,5 − 0,3 − 2,9 − 0,4 − 2,5 − 4,0 − 0,6

         April + 1,5 + 2,3 + 1,2 + 0,7 + 1,9 + 1,4 − 1,1 − 6,8 − 0,3 − 2,8 − 2,9 − 1,2
         Mai + 1,2 + 0,2 + 1,0 − 2,6 + 2,9 + 1,4 − 0,1 − 1,3 − 8,9 − 0,6 − 4,3 − 12,3 − 6,5
         Juni + 1,0 − 1,1 + 0,9 − 2,8 + 2,6 + 1,5 − 1,3 − 6,6 − 0,6 − 5,2 − 19,5 − 6,9

         Juli + 1,2 − 1,1 + 0,7 − 0,6 + 2,7 + 1,5 − 1,1 − 7,0 − 0,5 − 4,2 − 13,4 − 5,4
         Aug. + 1,2 − 0,6 + 0,6 + 0,1 + 2,6 + 1,4 + 0,0 − 1,1 − 8,3 + 0,0 − 2,6 − 7,5 + 1,5
         Sept. + 1,1 − 0,6 + 0,6 − 0,2 + 2,5 + 1,4 − 1,1 − 7,8 + 0,2 − 1,4 − 0,4 + 7,9

         Okt. + 1,3 − 1,0 + 0,4 + 3,5 + 2,3 + 1,4 + 0,1 − 6,5 + 0,5 + 0,2 + 14,7 + 10,2
         Nov. + 1,2 − 0,9 + 0,3 + 2,7 + 2,3 + 1,4 + 0,1 + 0,2 − 5,7 + 0,5 − 0,6 + 12,1 + 3,9
         Dez. + 1,2 − 1,1 + 0,1 + 4,1 + 2,0 + 1,4 + 0,6 − 5,4 + 0,6 + 0,5 + 23,2 + 2,9

2003         Jan. + 1,1 − 3,1 + 0,0 + 7,0 + 1,5 + 1,2 + 1,5 − 3,5 + 0,6 + 0,5 + 25,1 − 1,1
         Febr. + 1,3 − 1,9 + 0,1 + 8,5 + 1,5 + 1,2 + 0,1 + 1,9 − 3,0 + 0,9 + 0,6 + 26,0 − 2,1
         März + 1,2 − 1,4 + 0,1 + 7,4 + 1,2 + 1,1 + 1,7 − 4,9 + 0,6 − 0,8 − 0,1 − 6,4

         April + 1,0 − 1,1 + 0,1 + 1,9 + 2,2 + 1,3 + 1,7 − 1,1 + 0,3 − 3,0 − 19,5 − 6,2
         Mai + 0,7 − 0,8 + 0,2 + 1,2 + 1,1 + 1,2 + 0,1 + 1,4 − 0,6 − 0,1 − 3,8 − 20,7 − 8,0
         Juni + 1,0 + 0,5 + 0,2 + 2,7 + 1,1 + 1,2 + 1,4 + 1,7 − 0,3 − 2,7 − 8,7 − 9,6

         Juli + 0,9 + 0,4 + 0,2 + 3,1 + 0,8 + 1,1 + 1,9 − 1,2 − 0,2 − 2,0 − 3,0 − 7,5
         Aug. + 1,1 + 0,4 + 0,2 + 4,0 + 1,4 + 1,1 + 0,0 + 2,0 + 0,5 − 0,2 − 1,7 − 1,7 − 5,2
         Sept. + 1,1 + 1,1 + 0,5 + 2,3 + 1,3 + 1,1 + 2,0 + 3,0 − 0,1 − 2,6 − 15,3 − 4,7

         Okt. + 1,2 + 1,5 + 0,5 + 2,2 + 1,5 + 1,0 + 1,7 p) + 1,7 − 0,2 − 2,5 − 10,5 − 3,7
         Nov. + 1,3 + 1,8 + 0,4 + 4,2 + 1,2 + 1,1 + 0,1 + 2,0 p) + 2,8 + 0,0 − 1,1 + 1,5 + 0,2
         Dez. + 1,1 + 1,6 + 0,5 + 3,6 + 1,0 + 1,1 ... ... ... ... − 7,5 − 0,2

Quelle: Statistisches Bundesamt; für den Index der Weltmarktpreise: HWWA- tes. — 3 Früher: Gesamtwirtschaftliches Baupreisniveau. — 4 Ohne Mehrwert-
Institut. — 1 Strom, Gas und andere Brennstoffe sowie Kraftstoffe.— 2 Eige- steuer. — 5 HWWA-Rohstoffpreisindex „Euroland” auf Euro-Basis. 6 Kohle
ne Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bundesam- und Rohöl. — 7 Nahrungs- und Genussmittel sowie Industrierohstoffe. 
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8. Einkommen der privaten Haushalte *)

Deutschland
  

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd  5 

Empfangene
Bruttolöhne und Nettolöhne und monetäre Sozial- Massen- Verfügbares Spar-
-gehälter 1) -gehälter 2) leistungen 3) einkommen 4) Einkommen 5) Sparen 6) quote 7)

Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver-
änderung änderung änderung änderung änderung änderung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit DM /  5 % DM /  5 % DM /  5 % DM /  5 % DM /  5 % DM /  5 % %

1991 1 355,4 . 941,4 . 426,2 . 1 367,6 . 1 917,5 . 250,1 . 13,0
1992 1 467,3 8,3 1 003,0 6,5 473,9 11,2 1 476,9 8,0 2 054,3 7,1 266,1 6,4 13,0
1993 1 505,9 2,6 1 032,7 3,0 511,2 7,9 1 543,9 4,5 2 120,6 3,2 261,3 − 1,8 12,3
1994 1 528,1 1,5 1 029,3 − 0,3 529,4 3,6 1 558,6 1,0 2 181,9 2,9 254,0 − 2,8 11,6
1995 1 577,1 3,2 1 037,9 0,8 553,7 4,6 1 591,7 2,1 2 256,4 3,4 252,1 − 0,7 11,2
1996 1 594,0 1,1 1 032,7 − 0,5 595,7 7,6 1 628,3 2,3 2 307,5 2,3 249,5 − 1,0 10,8
1997 1 591,3 − 0,2 1 015,9 − 1,6 609,6 2,3 1 625,5 − 0,2 2 356,5 2,1 244,7 − 1,9 10,4
1998 1 624,3 2,1 1 038,9 2,3 621,5 1,9 1 660,3 2,1 2 422,8 2,8 249,6 2,0 10,3
1999 855,4 3,0 549,2 3,4 327,5 3,1 876,7 3,3 1 281,1 3,4 125,1 − 1,9 9,8
2000 884,6 3,4 571,7 4,1 338,1 3,2 909,8 3,8 1 325,5 3,5 129,3 3,3 9,8
2001 903,7 2,2 592,4 3,6 347,5 2,8 939,8 3,3 1 373,7 3,6 141,0 9,1 10,3
2002 910,4 0,7 593,5 0,2 365,0 5,1 958,5 2,0 1 382,8 0,7 146,3 3,8 10,6

2001         4.Vj. 253,4 1,6 164,0 3,4 87,9 3,0 251,9 3,2 352,8 3,6 32,3 11,8 9,1
2002         1.Vj. 210,4 1,0 137,5 0,4 91,1 4,6 228,6 2,0 343,7 0,7 47,3 3,1 13,8
         2.Vj. 218,6 0,7 140,0 0,1 90,0 4,5 230,0 1,8 342,7 0,2 34,2 2,1 10,0
         3.Vj. 227,3 1,1 152,4 0,5 91,5 5,8 243,9 2,5 340,5 0,8 30,8 4,6 9,0
         4.Vj. 254,1 0,2 163,6 − 0,3 92,5 5,3 256,1 1,7 356,0 0,9 34,1 5,7 9,6
2003         1.Vj. 211,1 0,3 136,8 − 0,5 93,9 3,1 230,7 0,9 351,2 2,2 50,1 5,9 14,3
         2.Vj. 218,4 − 0,1 138,3 − 1,2 92,8 3,1 231,1 0,5 346,7 1,1 35,3 3,4 10,2
         3.Vj. 226,8 − 0,2 150,9 − 1,0 93,2 1,9 244,1 0,1 341,5 0,3 31,6 2,5 9,2

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: November 2003. — * Private fangene monetäre Sozialleistungen. — 5 Masseneinkommen zuzüglich Be-
Haushalte einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 1 Inländer- triebsüberschuss, Selbständigeneinkommen, Vermögenseinkommen (netto),
konzept. — 2 Nach Abzug der von den Bruttolöhnen und -gehältern zu ent- übrige empfangene laufende Transfers, Einkommen der privaten Organisa-
richtenden Lohnsteuer sowie den Sozialbeiträgen der Arbeitnehmer. — tionen ohne Erwerbszweck, abzüglich Steuern (ohne Lohnsteuer und ver-
3 Geldleistungen der Sozialversicherungen, Gebietskörperschaften und des brauchsnahe Steuern) und übriger geleisteter laufender Transfers. Einschl.
Auslands, Pensionen (netto), Sozialleistungen aus privaten Sicherungssyste- der Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche. — 6 Einschl. der Zunah-
men, abzüglich Sozialabgaben auf Sozialleistungen, verbrauchsnahe Steu- me betrieblicher Versorgungsansprüche. — 7 Sparen in % des Verfügbaren
ern und staatliche Gebühren. — 4 Nettolöhne und -gehälter zuzüglich emp- Einkommens. 

  
  

9. Tarif- und Effektivverdienste
Deutschland

  
  

Gesamtwirtschaft Produzierendes Gewerbe (einschl. Baugewerbe)

Tariflohn- und -gehaltsniveau 1) Löhne und Gehälter Tariflohn- und -gehaltsniveau 1) Löhne und Gehälter
je Arbeitnehmer je Beschäftigten

auf Stundenbasis auf Monatsbasis (Inlandskonzept) 2) auf Stundenbasis auf Monatsbasis (Inlandskonzept) 3)

% gegen % gegen % gegen % gegen % gegen % gegen
Zeit 1995 = 100 Vorjahr 1995 = 100 Vorjahr 1995 = 100 Vorjahr 1995 = 100 Vorjahr 1995 = 100 Vorjahr Vorjahr1995 = 100

1991 76,7 . 78,6 . 82,4 . 73,4 . 76,9 . 77,6 .
1992 85,8 12,0 87,3 11,0 91,0 10,4 82,9 12,9 85,9 11,7 88,4 13,9
1993 92,2 7,5 92,9 6,5 95,0 4,4 90,6 9,3 92,0 7,1 92,3 4,4
1994 95,3 3,4 95,6 2,9 96,9 2,0 94,3 4,1 94,8 3,0 96,1 4,1
1995 100,0 4,9 100,0 4,6 100,0 3,2 100,0 6,1 100,0 5,5 100,0 4,1
1996 102,6 2,6 102,4 2,4 101,4 1,4 103,8 3,8 102,9 2,9 102,9 2,9
1997 104,1 1,5 103,9 1,5 101,7 0,3 105,8 1,9 104,6 1,7 104,7 1,7
1998 106,1 1,9 105,7 1,8 102,7 1,0 107,7 1,8 106,4 1,7 106,4 1,6
1999 109,2 2,9 108,6 2,7 104,3 1,5 110,9 3,0 109,4 2,9 108,3 1,8
2000 111,4 2,0 110,8 2,0 105,9 1,6 113,2 2,0 111,6 2,0 111,2 2,7
2001 113,6 2,0 113,0 2,0 107,9 1,9 115,2 1,8 113,6 1,8 113,7 2,2
2002 116,7 2,7 116,0 2,7 109,5 1,5 118,9 3,2 117,3 3,2 116,0 2,0

2001         4.Vj. 128,6 2,2 127,8 2,1 120,0 1,8 127,7 2,0 126,0 2,0 122,6 1,7
2002         1.Vj. 106,3 2,5 105,7 2,4 102,0 1,2 106,3 2,2 104,9 2,2 108,2 0,9
         2.Vj. 107,8 2,8 107,2 2,8 105,1 1,3 109,2 3,6 107,8 3,6 117,8 1,9
         3.Vj. 120,4 2,6 119,7 2,6 109,3 1,9 127,5 3,2 125,8 3,2 112,9 3,4
         4.Vj. 132,3 2,9 131,6 2,9 121,9 1,5 132,4 3,7 130,6 3,7 125,4 2,3
2003         1.Vj. 109,5 3,0 109,0 3,1 104,1 2,1 110,1 3,5 108,6 3,5 . .
         2.Vj. 110,1 2,2 109,6 2,2 106,6 1,4 111,8 2,3 110,3 2,3 . .
         3.Vj. 123,1 2,2 122,5 2,3 110,7 1,3 131,2 2,9 129,4 2,9 . .

2003         Mai 110,2 1,6 109,7 1,7 . . 112,0 0,8 110,5 0,7 . .
         Juni 110,5 2,2 109,9 2,3 . . 112,7 2,9 111,2 2,8 . .
         Juli 147,8 2,3 147,1 2,4 . . 168,4 3,0 166,0 3,0 . .
         Aug. 110,7 2,2 110,1 2,3 . . 112,6 2,9 111,1 2,8 . .
         Sept. 110,7 2,1 110,2 2,2 . . 112,7 2,7 111,1 2,7 . .
         Okt. 110,8 2,1 110,2 2,1 . . 112,7 2,5 111,2 2,5 . .
         Nov. 181,8 1,5 180,9 1,6 . . 181,6 2,4 179,1 2,4 . .

1 Aktuelle Angaben werden in der Regel noch auf Grund von Nachmel- sorgung sowie ohne Ausbaugewerbe. Eigene Berechnung unter Verwen-
dungen nach oben korrigiert. — 2 Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechen- dung von Angaben des Statistischen Bundesamts nach alter und neuer Syste-
stand: November 2003. — 3 Produzierendes Gewerbe ohne Energiever- matik der Wirtschaftszweige. 
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1. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz für die Europäische Währungsunion *)

 
 
Mio  5 

2003

Position 2000 2001 1) 2002 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. Aug. Sept. Okt.

Leistungsbilanz − 67 554 − 14 496 + 67 020 + 2 436 − 7 011 + 16 474 + 4 908 + 9 598 + 8 059A.

1. Außenhandel

Ausfuhr (fob) einschl. Ergänzungen 989 826 1 033 850 1 059 597 252 630 253 464 257 135 77 060 88 349 98 147

Einfuhr (fob) einschl. Ergänzungen 958 276 960 256 928 982 235 998 228 343 218 565 66 446 75 716 83 231

Saldo + 31 553 + 73 597 + 130 617 + 16 632 + 25 122 + 38 569 + 10 613 + 12 633 + 14 916

2. Dienstleistungen

Einnahmen 287 455 324 525 332 173 75 678 78 192 84 833 26 710 27 398 28 585

Ausgaben 304 943 325 625 320 839 74 067 73 886 79 367 25 924 25 527 26 536

Saldo − 17 488 − 1 100 + 11 336 + 1 610 + 4 306 + 5 467 + 786 + 1 872 + 2 049

3. Erwerbs- und Vermögenseinkommen (Saldo) − 27 052 − 35 730 − 28 243 − 12 705 − 17 238 − 10 261 − 950 + 758 − 5 656

4. laufende Übertragungen

fremde Leistungen 66 720 78 780 85 715 32 581 15 198 16 248 5 420 4 968 4 699

eigene Leistungen 121 284 130 049 132 406 35 681 34 400 33 550 10 962 10 633 7 950

Saldo − 54 564 − 51 263 − 46 690 − 3 100 − 19 202 − 17 303 − 5 542 − 5 666 − 3 251

Saldo der Vermögensübertragungen + 9 839 + 6 698 + 10 894 + 1 957 + 1 821 + 2 664 + 1 676 + 187 + 1 099B.

Kapitalbilanz (Nettokapitalexport: −) + 68 443 − 24 407 − 97 217 − 25 137 − 41 342 − 22 754 − 2 960 − 13 670 − 2 530C.

1. Direktinvestitionen − 14 944 − 102 384 − 41 497 − 857 + 5 376 − 12 381 − 2 575 − 6 585 − 8 349

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 442 262 − 304 981 − 183 504 − 36 475 − 30 060 − 22 670 − 5 894 − 9 156 − 11 230

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 427 315 + 202 597 + 142 005 + 35 618 + 35 437 + 10 288 + 3 318 + 2 571 + 2 881

2. Wertpapieranlagen − 111 550 + 68 075 + 103 427 + 7 039 + 42 168 − 70 533 − 42 471 + 7 573 + 26 548

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 410 666 − 288 246 − 173 906 − 47 263 − 96 309 − 62 688 − 12 176 − 20 993 − 34 522

Dividendenwerte − 285 922 − 104 755 − 40 179 + 10 775 − 32 320 − 14 989 − 244 − 6 633 − 14 403

festverzinsliche Wertpapiere − 114 280 − 155 839 − 88 945 − 49 943 − 53 896 − 50 799 − 12 384 − 11 190 − 10 482

Geldmarktpapiere − 10 455 − 27 646 − 44 785 − 8 095 − 10 092 + 3 099 + 452 − 3 170 − 9 637

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 299 110 + 356 318 + 277 331 + 54 302 + 138 477 − 7 845 − 30 295 + 28 566 + 61 070

Dividendenwerte + 49 940 + 233 200 + 90 756 + 3 721 + 30 464 + 21 175 − 6 124 + 14 188 + 27 507

festverzinsliche Wertpapiere + 239 199 + 114 017 + 127 683 + 47 883 + 97 474 − 20 197 − 11 155 + 8 393 + 17 818

Geldmarktpapiere + 9 968 + 9 098 + 58 894 + 2 698 + 10 541 − 8 822 − 13 015 + 5 985 + 15 745

3. Finanzderivate − 3 441 − 1 481 − 10 227 − 2 488 − 2 801 − 5 231 − 1 650 − 890 + 1 392

4. Kreditverkehr und sonstige Anlagen (Saldo) + 180 810 − 6 429 − 146 647 − 40 711 − 88 070 + 63 677 + 43 400 − 13 536 − 22 359

Eurosystem − 221 + 5 028 + 18 181 − 4 950 + 2 426 + 3 112 + 785 + 670 − 590

öffentliche Stellen − 1 477 + 2 552 − 8 251 − 10 173 + 2 322 + 3 854 + 761 + 3 992 − 193

Kreditinstitute + 158 435 + 3 249 − 136 384 − 5 285 − 76 193 + 76 108 + 39 961 − 10 227 − 15 184

langfristig + 2 460 − 24 234 + 21 098 − 4 952 + 579 − 1 332 − 685 − 3 081 − 964

kurzfristig + 155 969 + 27 483 − 157 487 − 334 − 76 774 + 77 440 + 40 646 − 7 146 − 14 220

Unternehmen und Privatpersonen + 24 088 − 17 261 − 20 193 − 20 299 − 16 622 − 19 396 + 1 893 − 7 971 − 6 392

5. Veränderung der Währungsreserven des
    Eurosystems (Zunahme: −) + 17 568 + 17 815 − 2 277 + 11 881 + 1 985 + 1 714 + 336 − 232 + 238

Saldo der statistisch nicht aufgliederbarenD.
Transaktionen − 10 731 + 32 208 + 19 304 + 20 745 + 46 530 + 3 616 − 3 624 + 3 885 − 6 627

* Quelle: Europäische Zentralbank. — 1 Ab Januar 2001 einschl.   
Griechenland.  
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2. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 

 

Leistungsbilanz Vermögens-
über-
tragungen
und Kauf/ Nachrichtlich:
Verkauf Veränderung
von im- Saldo der der Netto-
materiellen Veränderung statistisch Auslands-
nichtprodu- nicht auf- aktiva derder Währungs-

Saldo der Ergänzungen laufende reserven zu BundesbankErwerbs- und zierten Ver- gliederbaren
Leistungs- Außen- zum Waren- Dienst- Vermögens- Über- mögens- Kapital- Trans- zu Transak-Transaktions-

Zeit bilanz 1) einkommen tragungen gütern 7) bilanz 7) werten 8) aktionenhandel 1) 2) 3) handel 4) 5) leistungen 6) tionswerten 8)

Mio DM

1989 + 104 112 + 134 576 − 4 107 − 18 445 + 26 872 − 34 784 − 2 064 −110 286 − 5 405 + 13 643 + 18 997

1990 o) + 73 001 + 105 382 − 3 833 − 26 138 + 32 859 − 35 269 − 4 975 − 89 497 − 11 611 + 33 082 − 10 976
1991 − 36 277 + 21 899 − 2 804 − 30 703 + 33 144 − 57 812 − 4 565 + 12 614 + 9 605 + 18 623 − 319
1992 − 30 023 + 33 656 − 1 426 − 44 993 + 33 962 − 51 222 − 1 963 + 69 792 − 52 888 + 15 082 − 68 745
1993 − 23 071 + 60 304 − 3 038 − 52 559 + 27 373 − 55 151 − 1 915 + 21 442 + 22 795 − 19 251 + 35 766
1994 − 46 760 + 71 762 − 1 104 − 62 814 + 4 852 − 59 455 − 2 637 + 57 871 + 2 846 − 11 321 − 12 242

1995 − 38 657 + 85 303 − 4 722 − 63 999 + 178 − 55 416 − 3 845 + 63 647 − 10 355 − 10 791 − 17 754
1996 − 20 729 + 98 538 − 5 264 − 64 829 + 1 815 − 50 989 − 3 283 + 23 607 + 1 882 − 1 478 + 1 610
1997 − 15 756 + 116 467 − 7 360 − 69 535 − 2 588 − 52 738 + 52 + 31 + 6 640 + 9 033 + 8 468
1998 − 21 666 + 126 970 − 5 934 − 76 062 − 13 337 − 53 304 + 1 289 + 32 810 − 7 128 − 5 305 − 8 231

1999 − 45 780 + 127 542 − 13 656 − 91 964 − 18 775 − 48 927 − 301 − 44 849 + 24 517 + 66 413 − 72 364
2000 − 54 655 + 115 645 − 13 691 − 97 534 − 3 593 − 55 482 + 13 345 + 71 006 + 11 429 − 41 125 + 94 329
2001 + 8 185 + 186 771 − 10 624 − 100 168 − 14 141 − 53 652 − 756 − 41 892 + 11 797 + 22 665 + 63 911

 Mio  5 

1999 − 23 407 + 65 211 − 6 982 − 47 020 − 9 599 − 25 016 − 154 − 22 931 + 12 535 + 33 956 − 36 999
2000 − 27 945 + 59 128 − 7 000 − 49 868 − 1 837 − 28 368 + 6 823 + 36 305 + 5 844 − 21 027 + 48 230
2001 + 4 185 + 95 495 − 5 432 − 51 215 − 7 230 − 27 432 − 387 − 21 419 + 6 032 + 11 588 + 32 677
2002 + 62 804 + 132 788 − 5 935 − 38 246 + 751 − 26 555 − 212 − 86 103 + 2 065 + 21 445 − 33 292

2000         4.Vj. − 7 126 + 13 234 − 2 560 − 10 516 + 1 050 − 8 332 − 419 − 9 530 + 2 052 + 15 023 + 17 137

2001         1.Vj. + 1 064 + 22 540 − 1 420 − 13 575 − 858 − 5 623 + 552 + 4 035 + 4 072 − 9 723 − 11 749
         2.Vj. − 4 038 + 22 104 − 1 503 − 13 043 − 3 408 − 8 189 − 13 + 17 775 + 2 039 − 15 763 + 21 099
         3.Vj. − 1 889 + 25 547 − 1 779 − 16 642 − 2 765 − 6 250 − 446 − 141 − 2 165 + 4 639 − 13 360
         4.Vj. + 9 048 + 25 303 − 730 − 7 955 − 199 − 7 371 − 479 − 43 088 + 2 085 + 32 434 + 36 688

2002         1.Vj. + 13 911 + 33 328 − 1 049 − 11 092 − 2 148 − 5 128 + 160 + 721 − 1 352 − 13 440 − 18 496
         2.Vj. + 13 373 + 31 721 − 1 389 − 8 875 + 466 − 8 550 − 75 − 20 119 + 2 432 + 4 388 + 1 694
         3.Vj. + 13 883 + 35 543 − 1 566 − 12 808 − 1 829 − 5 457 + 62 − 19 490 + 87 + 5 459 − 17 588
         4.Vj. + 21 637 + 32 195 − 1 931 − 5 471 + 4 262 − 7 419 − 359 − 47 215 + 898 + 25 039 + 1 099

2003         1.Vj. + 9 680 + 29 304 − 1 354 − 8 612 − 4 337 − 5 321 + 5 − 15 950 − 1 495 + 7 760 + 3 444
         2.Vj. + 8 634 + 29 813 − 1 919 − 8 888 − 2 475 − 7 896 + 152 − 28 535 + 1 505 + 18 245 + 22 123
         3.Vj. + 12 933 + 38 908 − 1 344 − 12 553 − 3 832 − 8 245 + 208 − 2 358 − 751 − 10 033 − 15 902

2001         Juni − 4 348 + 7 727 − 397 − 5 182 − 3 315 − 3 182 + 281 − 13 463 + 326 + 17 204 + 11 749

         Juli − 3 198 + 9 441 − 567 − 5 397 − 3 970 − 2 705 − 226 + 5 225 − 151 − 1 650 − 10 589
         Aug. + 1 564 + 9 038 − 699 − 6 539 + 1 276 − 1 512 − 172 + 3 554 + 460 − 5 406 − 4 247
         Sept. − 255 + 7 069 − 513 − 4 707 − 71 − 2 033 − 47 − 8 920 − 2 474 + 11 696 + 1 476

         Okt. + 3 413 + 9 661 − 219 − 4 721 + 1 575 − 2 882 − 140 − 1 322 − 1 001 − 950 − 1 307
         Nov. + 969 + 7 351 − 425 − 3 095 + 5 − 2 867 − 180 − 20 220 + 204 + 19 227 + 6 860
         Dez. + 4 666 + 8 290 − 86 − 139 − 1 779 − 1 622 − 159 − 21 546 + 2 882 + 14 158 + 31 135

2002         Jan. + 1 966 + 10 526 − 515 − 3 917 − 4 823 + 695 + 477 + 8 769 − 1 747 − 9 465 − 17 916
         Febr. + 4 156 + 10 558 − 332 − 3 192 + 206 − 3 084 − 155 − 4 946 + 67 + 878 + 1 535
         März + 7 789 + 12 245 − 203 − 3 982 + 2 468 − 2 739 − 162 − 3 102 + 328 − 4 853 − 2 116

         April + 4 537 + 10 015 − 916 − 2 659 + 1 058 − 2 961 − 148 − 125 + 1 657 − 5 920 − 9 839
         Mai + 3 919 + 10 408 − 565 − 3 230 − 231 − 2 462 + 47 − 417 + 1 379 − 4 928 + 3 826
         Juni + 4 917 + 11 299 + 93 − 2 986 − 362 − 3 127 + 26 − 19 576 − 603 + 15 236 + 7 707

         Juli + 2 856 + 13 224 − 774 − 3 785 − 3 956 − 1 853 − 203 − 11 581 − 548 + 9 476 − 15 567
         Aug. + 3 165 + 10 477 − 317 − 5 824 + 196 − 1 366 + 86 − 6 178 + 886 + 2 040 − 5 579
         Sept. + 7 862 + 11 842 − 474 − 3 200 + 1 931 − 2 238 + 179 − 1 731 − 252 − 6 058 + 3 559

         Okt. + 5 840 + 11 529 − 414 − 3 869 + 1 950 − 3 356 − 82 − 19 457 + 570 + 13 129 − 5 279
         Nov. + 9 284 + 12 283 − 627 − 1 645 + 1 565 − 2 291 − 137 − 4 333 − 842 − 3 970 + 4 265
         Dez. + 6 513 + 8 383 − 889 + 43 + 748 − 1 772 − 139 − 23 425 + 1 171 + 15 880 + 2 112

2003         Jan. − 1 313 + 8 980 − 708 − 3 920 − 4 907 − 759 + 475 − 5 645 − 97 + 6 580 + 6 799
         Febr. + 4 370 + 10 668 − 142 − 2 932 − 577 − 2 647 − 504 − 20 067 − 320 + 16 521 + 677
         März + 6 622 + 9 656 − 505 − 1 760 + 1 147 − 1 916 + 33 + 9 763 − 1 078 − 15 340 − 4 032

         April + 3 138 + 9 216 − 897 − 2 872 + 331 − 2 640 − 123 − 5 647 + 1 449 + 1 184 + 1 477
         Mai + 2 971 + 10 210 − 557 − 3 124 − 1 169 − 2 390 + 156 − 10 122 − 854 + 7 849 + 22 684
         Juni + 2 526 + 10 387 − 465 − 2 892 − 1 638 − 2 867 + 119 − 12 766 + 910 + 9 211 − 2 037

         Juli + 1 230 + 14 159 − 621 − 4 133 − 5 325 − 2 850 + 62 + 754 + 225 − 2 271 − 16 353
         Aug. + 2 299 + 10 424 − 461 − 5 079 + 157 − 2 742 + 224 − 8 631 − 717 + 6 825 − 3 057
         Sept. + 9 405 + 14 325 − 263 − 3 341 + 1 336 − 2 653 − 78 + 5 519 − 259 − 14 587 + 3 508

         Okt. + 7 510 + 10 829 − 740 − 2 311 + 1 553 − 1 822 − 26 − 5 113 − 255 − 2 116 − 21 689
         Nov. p) + 6 247 + 10 365 − 844 − 1 824 + 1 377 − 2 828 + 75 − 7 541 + 521 + 698 + 14 870

o Ab Juli 1990 einschl. Transaktionen der ehemaligen DDR mit dem handel, die bis Dezember 1992 in den Ergänzungen zum Warenverkehr
Ausland. — 1 Ergebnisse ab Anfang 1993 durch Änderung in der Erfassung enthalten sind. — 4 Hauptsächlich Lagerverkehr auf inländische Rechnung
des Außenhandels mit größerer Unsicherheit behaftet. — 2 Spezialhandel und Absetzung der Rückwaren. — 5 S. Fußnote 3. — 6 Ohne die im cif-Wert
nach der amtlichen Außenhandelsstatistik: Einfuhr cif, Ausfuhr fob. — 3 Ab der Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Fracht- und Versicherungskosten. —
Januar 1993 einschl. der Zuschätzungen für nicht meldepflichtigen Außen- 7 Kapitalexport: − . — 8 Zunahme: − . 
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3. Außenhandel (Spezialhandel) der Bundesrepublik Deutschland

nach Ländergruppen und Ländern *)

 
 Mio  5 

 2003

Ländergruppe/Land  2000  2001  2002 Juli August September OktoberJan. / Okt. November p)

Alle Länder 1) Ausfuhr 597 440 638 268 651 320 548 559 57 749 49 675 58 183 58 163 58 717
Einfuhr 538 311 542 774 518 532 439 705 43 590 39 251 43 858 47 334 48 352
Saldo + 59 128 + 95 495 + 132 788 + 108 854 + 14 159 + 10 424 + 14 325 + 10 829 + 10 365

I. Ausfuhr 460 422 481 991 486 520 407 121 42 012 35 568 43 077 43 922 ...Industrieländer
Einfuhr 389 927 390 269 367 287 307 861 30 193 27 514 30 243 32 351 ...
Saldo + 70 495 + 91 722 + 119 233 + 99 261 + 11 819 + 8 054 + 12 834 + 11 571 ...
Ausfuhr 337 375 351 611 354 813 303 310 30 696 26 273 32 204 33 210 ...1. EU-Länder
Einfuhr 273 951 277 034 262 849 221 858 22 203 19 428 22 243 23 357 ...
Saldo + 63 424 + 74 577 + 91 964 + 81 452 + 8 493 + 6 845 + 9 961 + 9 854 ...

darunter:
EWU-Länder Ausfuhr 264 870 275 384 276 270 235 960 23 950 19 952 25 097 25 886 ...

Einfuhr 217 946 221 680 211 642 180 092 18 373 15 523 18 321 19 124 ...
Saldo + 46 924 + 53 704 + 64 628 + 55 869 + 5 577 + 4 429 + 6 776 + 6 762 ...

darunter:
Belgien und Ausfuhr 32 728 35 187 34 108 29 853 2 783 2 859 3 850 3 323 ...
Luxemburg Einfuhr 26 230 28 521 26 505 23 061 2 441 2 060 2 356 2 332 ...

Saldo + 6 499 + 6 666 + 7 603 + 6 792 + 342 + 799 + 1 494 + 991 ...
Frankreich Ausfuhr 67 418 69 601 68 721 58 167 6 090 4 576 5 869 6 433 ...

Einfuhr 50 862 49 743 48 200 40 554 4 009 3 254 4 136 4 418 ...
Saldo + 16 556 + 19 858 + 20 521 + 17 613 + 2 081 + 1 323 + 1 733 + 2 015 ...

Italien Ausfuhr 45 011 47 119 47 335 40 383 4 281 2 856 4 068 4 467 ...
Einfuhr 35 776 35 280 33 482 27 974 3 063 2 374 2 796 2 848 ...
Saldo + 9 235 + 11 839 + 13 853 + 12 409 + 1 218 + 481 + 1 272 + 1 619 ...

Niederlande Ausfuhr 38 993 40 011 40 463 33 525 3 240 3 141 3 484 3 509 ...
Einfuhr 44 739 43 233 40 751 36 365 3 388 3 290 3 494 4 036 ...
Saldo − 5 745 − 3 222 − 288 − 2 841 − 148 − 150 − 10 − 527 ...

Österreich Ausfuhr 32 436 33 486 33 863 28 943 2 923 2 759 3 103 3 209 ...
Einfuhr 20 497 20 664 21 047 17 328 1 831 1 613 1 780 1 763 ...
Saldo + 11 939 + 12 822 + 12 816 + 11 615 + 1 092 + 1 146 + 1 323 + 1 446 ...

Spanien Ausfuhr 26 732 27 841 29 436 26 717 2 768 2 104 2 794 2 996 ...
Einfuhr 16 087 15 226 15 532 13 570 1 410 999 1 370 1 361 ...
Saldo + 10 645 + 12 615 + 13 903 + 13 146 + 1 357 + 1 105 + 1 424 + 1 635 ...

Schweden Ausfuhr 13 524 12 978 13 496 11 841 1 008 1 088 1 288 1 366 ...
Einfuhr 10 202 8 999 8 868 7 865 791 692 817 761 ...
Saldo + 3 322 + 3 979 + 4 628 + 3 975 + 217 + 397 + 470 + 605 ...

Vereinigtes Ausfuhr 49 377 52 764 53 761 46 022 4 924 4 146 4 851 4 987 ...
Königreich Einfuhr 36 923 37 259 33 075 26 492 2 451 2 426 2 417 2 695 ...

Saldo + 12 453 + 15 505 + 20 685 + 19 530 + 2 473 + 1 720 + 2 434 + 2 292 ...

Ausfuhr 39 944 39 987 40 687 33 881 3 735 3 161 3 615 3 412 ...2. Andere europäische
Einfuhr 36 800 39 165 39 420 33 563 3 022 3 140 2 913 3 606 ...Industrieländer 2)

Saldo + 3 144 + 821 + 1 267 + 318 + 714 + 22 + 702 − 194 ...
darunter:

Schweiz Ausfuhr 25 596 27 489 26 702 21 650 2 324 1 936 2 156 2 097 ...
Einfuhr 18 797 19 753 19 461 15 804 1 588 1 378 1 449 1 794 ...
Saldo + 6 799 + 7 737 + 7 241 + 5 846 + 736 + 558 + 707 + 303 ...
Ausfuhr 83 103 90 393 91 020 69 931 7 580 6 134 7 257 7 300 ...3. Außereuropäische

Industrieländer Einfuhr 79 176 74 069 65 019 52 439 4 968 4 947 5 086 5 389 ...
Saldo + 3 926 + 16 324 + 26 001 + 17 491 + 2 612 + 1 187 + 2 172 + 1 911 ...

darunter:
Japan Ausfuhr 13 195 13 103 12 576 9 762 1 085 898 1 047 1 147 ...

Einfuhr 26 847 22 910 19 896 15 901 1 535 1 351 1 581 1 730 ...
Saldo − 13 651 − 9 807 − 7 320 − 6 140 − 450 − 453 − 534 − 583 ...
Ausfuhr 61 764 67 824 68 263 52 002 5 588 4 475 5 393 5 401 ...Vereinigte Staaten
Einfuhr 47 121 45 982 40 376 33 197 3 158 3 217 3 215 3 332 ...
Saldo + 14 643 + 21 842 + 27 887 + 18 805 + 2 430 + 1 258 + 2 178 + 2 069 ...

II. Ausfuhr 70 318 83 246 91 284 82 455 9 076 8 249 9 043 8 478 ...Reformländer
Einfuhr 82 900 90 341 93 662 84 402 8 712 7 510 8 839 9 801 ...
Saldo − 12 582 − 7 095 − 2 378 − 1 947 + 364 + 739 + 204 − 1 323 ...

darunter:
Mittel- und Ausfuhr 59 900 69 914 75 373 66 161 7 141 6 568 7 196 6 863 ...
osteuropäische Einfuhr 62 781 68 701 70 686 62 677 6 662 5 489 6 545 7 081 ...
Reformländer Saldo − 2 882 + 1 213 + 4 687 + 3 484 + 479 + 1 079 + 651 − 218 ...
Volksrepublik Ausfuhr 9 459 12 118 14 571 15 118 1 803 1 553 1 716 1 493 ...
China 3) Einfuhr 18 553 19 942 21 338 20 180 1 875 1 873 2 158 2 612 ...

Saldo − 9 094 − 7 824 − 6 768 − 5 062 − 71 − 320 − 442 − 1 119 ...
III. Ausfuhr 65 023 71 477 71 884 57 803 6 551 5 736 5 949 5 655 ...Entwicklungsländer

Einfuhr 64 742 61 490 56 940 46 860 4 628 4 176 4 705 5 114 ...
Saldo + 282 + 9 987 + 14 944 + 10 943 + 1 923 + 1 560 + 1 244 + 540 ...

darunter:
Südostasiatische Ausfuhr 24 029 24 735 25 282 20 375 2 245 2 012 2 214 1 955 ...
Schwellenländer 4) Einfuhr 30 498 28 351 26 660 21 619 1 905 2 002 2 293 2 602 ...

Saldo − 6 469 − 3 616 − 1 377 − 1 244 + 340 + 10 − 79 − 647 ...
OPEC-Länder Ausfuhr 10 729 13 669 14 689 11 579 1 309 1 329 1 188 1 153 ...

Einfuhr 10 235 8 220 6 977 5 974 524 494 619 599 ...
Saldo + 494 + 5 449 + 7 713 + 5 605 + 786 + 835 + 569 + 554 ...

 
* Quelle: Statistisches Bundesamt. Ausfuhr (fob) nach Bestimmungsländern, sowie anderer regional nicht zuordenbarer Angaben. — 2 Einschl. Zy-
Einfuhr (cif) aus Ursprungsländern. Ausweis der Länder und Ländergruppen pern. — 3 Ohne Hongkong. — 4 Brunei Darussalam, Hongkong, Indonesien,
nach dem neuesten Stand. — 1 Einschl. Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf Malaysia, Philippinen, Singapur, Republik Korea, Taiwan und Thailand. 
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4. Dienstleistungsverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland,

Erwerbs- und Vermögenseinkommen (Salden)
 
Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio  5 

Dienstleistungen

übrige Dienstleistungen

darunter:

Entgelte Vermögens-Bauleistungen,
Finanz- Patente für selb- Montagen, einkommen
dienst- und Regierungs- ständige Ausbes- Erwerbsein- (Kapital-

Zeit insgesamt leistungen Lizenzen zusammen serungen kommen 5) erträge)Reiseverkehr 1) Transport 2) leistungen 3) Tätigkeit 4)

1998 − 76 062 − 64 465 + 5 449 + 3 011 − 4 044 + 5 462 − 21 474 − 2 586 − 2 484 − 1 584 − 11 753
1999 − 47 020 − 36 421 + 2 882 + 1 005 − 1 896 + 1 997 − 14 588 − 2 245 − 403 − 756 − 8 843

2000 − 49 868 − 37 420 + 3 385 + 980 − 2 904 + 2 221 − 16 130 − 2 733 − 782 − 512 − 1 325
2001 − 51 215 − 37 416 + 4 144 + 509 − 2 395 + 3 488 − 19 545 − 2 536 − 1 123 − 257 − 6 974
2002 − 38 246 − 35 243 + 3 032 + 584 − 1 414 + 5 257 − 10 461 − 2 026 − 363 − 354 + 1 105

2002         1.Vj. − 11 092 − 6 811 + 194 − 48 − 440 + 1 059 − 5 044 − 524 − 388 + 132 − 2 280
         2.Vj. − 8 875 − 8 454 + 1 027 + 104 − 655 + 1 228 − 2 126 − 505 − 158 − 148 + 614
         3.Vj. − 12 808 − 13 331 + 717 + 179 − 442 + 1 707 − 1 638 − 539 + 194 − 310 − 1 519
         4.Vj. − 5 471 − 6 647 + 1 094 + 350 + 123 + 1 263 − 1 653 − 457 − 10 − 29 + 4 291

2003         1.Vj. − 8 612 − 6 564 + 751 + 423 − 216 + 1 227 − 4 234 − 556 + 170 + 173 − 4 511
         2.Vj. − 8 888 − 7 607 + 1 296 − 94 − 236 + 1 202 − 3 449 − 487 + 6 − 143 − 2 333
         3.Vj. − 12 553 − 12 623 + 484 + 348 − 383 + 1 313 − 1 692 − 403 + 241 − 303 − 3 529

2003         Jan. − 3 920 − 2 658 + 144 + 207 − 73 + 419 − 1 960 − 216 + 56 + 59 − 4 966
         Febr. − 2 932 − 1 675 + 156 + 149 + 0 + 384 − 1 946 − 120 + 60 + 52 − 629
         März − 1 760 − 2 231 + 451 + 68 − 143 + 424 − 328 − 221 + 54 + 62 + 1 084

         April − 2 872 − 2 402 + 375 − 321 − 109 + 426 − 841 − 196 − 43 − 42 + 373
         Mai − 3 124 − 2 218 + 290 + 62 − 55 + 351 − 1 553 − 136 + 15 − 50 − 1 119
         Juni − 2 892 − 2 987 + 632 + 165 − 72 + 424 − 1 055 − 155 + 34 − 51 − 1 587

         Juli − 4 133 − 3 480 + 133 + 135 − 136 + 467 − 1 252 − 169 + 156 − 91 − 5 235
         Aug. − 5 079 − 5 370 + 215 + 147 − 74 + 403 − 401 − 124 + 65 − 107 + 264
         Sept. − 3 341 − 3 773 + 136 + 66 − 173 + 442 − 39 − 111 + 19 − 105 + 1 441

         Okt. − 2 311 − 2 469 + 63 + 69 − 73 + 375 − 276 − 131 + 91 − 15 + 1 568
         Nov. − 1 824 − 1 456 + 157 + 108 + 8 + 340 − 980 − 122 − 17 − 23 + 1 400

1 Ergebnisse ab Januar 2002 mit größerer Unsicherheit behaftet.— 2 Ohne renlieferungen und Dienstleistungen. — 4 Ingenieur- und sonstige tech-
die im cif-Wert der Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Frachtkosten. — nische Dienstleistungen, Forschung und Entwicklung, kaufmännische Dienst-
3 Einschl. der Einnahmen von ausländischen militärische Dienststellen für Wa- leistungen u.a.m. — 5 Einkommen aus unselbständiger Arbeit. 

5. Laufende Übertragungen der Bundesrepublik Deutschland an das bzw. vom 6. Vermögensübertragungen
Ausland (Salden) (Salden)

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio  5 Mio DM / Mio  5 

Öffentlich 1) Privat 1)

Internationale
Organisationen 2)

 
darunter: sonstige Über- sonstige
Europäische laufende weisungen laufende
Gemein- Übertra- der Gast- Übertra-

Zeit Insgesamt zusammen zusammen schaften gungen 3) insgesamt arbeiter gungen Privat 1)Insgesamt 4) Öffentlich 1)

1998 − 53 304 − 37 317 − 33 077 − 30 382 − 4 240 − 15 987 − 6 936 − 9 051 + 1 289 − 2 441 + 3 730
1999 − 25 016 − 17 348 − 15 428 − 13 846 − 1 920 − 7 667 − 3 429 − 4 239 − 154 − 1 351 + 1 197

2000 − 28 368 − 19 095 − 17 100 − 15 398 − 1 996 − 9 272 − 3 458 − 5 814 − 1 599 − 1 189 − 410
2001 − 27 432 − 16 927 − 14 257 − 12 587 − 2 670 − 10 505 − 3 520 − 6 985 − 387 − 1 361 + 974
2002 − 26 555 − 15 644 − 12 416 − 11 214 − 3 227 − 10 911 − 3 470 − 7 441 − 212 − 1 416 + 1 204

2002         1.Vj. − 5 128 − 2 315 − 1 256 − 832 − 1 059 − 2 813 − 868 − 1 946 + 160 − 229 + 389
         2.Vj. − 8 550 − 5 262 − 5 254 − 4 997 − 8 − 3 289 − 868 − 2 421 − 75 − 274 + 199
         3.Vj. − 5 457 − 3 585 − 2 746 − 2 387 − 838 − 1 873 − 868 − 1 005 + 62 − 348 + 410
         4.Vj. − 7 419 − 4 483 − 3 161 − 2 998 − 1 322 − 2 936 − 868 − 2 069 − 359 − 565 + 207

2003         1.Vj. − 5 321 − 3 310 − 2 294 − 1 628 − 1 016 − 2 011 − 833 − 1 178 + 5 − 233 + 238
         2.Vj. − 7 896 − 5 411 − 5 373 − 4 789 − 37 − 2 486 − 833 − 1 653 + 152 − 276 + 427
         3.Vj. − 8 245 − 6 014 − 4 896 − 4 650 − 1 118 − 2 231 − 833 − 1 398 + 208 − 249 + 457

2003         Jan. − 759 − 247 + 94 + 517 − 341 − 512 − 278 − 234 + 475 − 104 + 580
         Febr. − 2 647 − 1 889 − 1 499 − 1 296 − 390 − 758 − 278 − 480 − 504 − 87 − 416
         März − 1 916 − 1 174 − 889 − 850 − 285 − 742 − 278 − 464 + 33 − 41 + 74

         April − 2 640 − 1 915 − 1 754 − 1 712 − 161 − 725 − 278 − 447 − 123 − 70 − 53
         Mai − 2 390 − 1 476 − 1 647 − 1 565 + 171 − 914 − 278 − 636 + 156 − 90 + 246
         Juni − 2 867 − 2 020 − 1 972 − 1 512 − 48 − 847 − 278 − 569 + 119 − 115 + 234

         Juli − 2 850 − 2 095 − 1 655 − 1 491 − 441 − 754 − 278 − 477 + 62 − 84 + 147
         Aug. − 2 742 − 2 054 − 1 579 − 1 556 − 476 − 688 − 278 − 410 + 224 − 73 + 297
         Sept. − 2 653 − 1 864 − 1 662 − 1 603 − 201 − 789 − 278 − 511 − 78 − 91 + 13

         Okt. − 1 822 − 1 074 − 631 − 514 − 443 − 748 − 278 − 471 − 26 − 87 + 61
         Nov. − 2 828 − 2 143 − 1 684 − 1 674 − 458 − 685 − 278 − 407 + 75 − 203 + 278

1 Für die Zuordnung zu Öffentlich und Privat ist maßgebend, welchem gungen). — 3 Zuwendungen an Entwicklungsländer, Renten und Pensionen,
Sektor die an der Transaktion beteiligte inländische Stelle angehört. — 2 Lau- Steuereinnahmen und -erstattungen u.a.m. — 4 Soweit erkennbar; insbeson-
fende Beiträge zu den Haushalten der internationalen Organisationen und dere Schuldenerlass. 
Leistungen im Rahmen des EU-Haushalts (ohne Vermögensübertra-
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7. Kapitalverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland
 
 
Mio  5 

2002 2003

Position 2000 2001 2002 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. Sept. Okt. Nov.

I. Deutsche Nettokapital-
anlagen im Ausland
(Zunahme/Kapitalausfuhr: −) − 355 670 − 270 851 − 258 451 − 26 547 − 95 947 − 63 257 + 1 092 − 21 237 − 17 472 − 9 311

1. Direktinvestitionen 1) − 60 030 − 36 314 − 28 700 − 6 256 − 16 036 + 14 170 − 4 963 − 305 − 2 874 − 2 011

Beteiligungskapital − 59 125 − 61 618 − 46 821 − 5 102 − 7 471 − 1 557 − 2 533 − 1 886 − 290 − 597
reinvestierte Gewinne 2) + 1 671 + 13 949 − 2 630 − 661 − − − − − −
Kreditverkehr deutscher
Direktinvestoren + 3 281 + 16 360 + 27 883 + 1 727 − 6 787 + 17 512 − 682 + 1 847 − 1 656 − 363
übrige Anlagen − 5 857 − 5 005 − 7 132 − 2 220 − 1 778 − 1 785 − 1 748 − 266 − 928 − 1 050

2. Wertpapieranlagen − 203 368 − 129 559 − 69 036 − 9 436 + 5 562 − 20 019 − 5 483 − 2 938 − 11 794 − 1 173

Dividendenwerte 3) − 102 252 − 15 614 − 5 330 − 5 448 + 14 707 − 816 − 693 + 1 972 − 2 206 + 375
Investmentzertifikate 4) − 32 516 − 19 701 − 6 784 + 576 − 3 100 − 101 − 160 + 245 − 345 + 239
festverzinsliche Wertpapiere 5) − 70 251 − 95 098 − 50 806 − 7 185 − 9 616 − 20 576 − 1 219 − 5 589 − 7 993 − 162
Geldmarktpapiere + 1 651 + 853 − 6 116 + 2 622 + 3 571 + 1 474 − 3 411 + 433 − 1 250 − 1 625

3. Finanzderivate 6) − 5 490 + 6 278 − 533 + 340 + 2 865 − 2 089 + 328 − 1 658 + 1 889 − 54

4. Kredite − 84 596 − 109 871 − 158 634 − 10 909 − 87 752 − 54 678 + 11 816 − 16 009 − 4 484 − 5 879

Kreditinstitute 7) − 101 533 − 130 648 − 130 536 − 30 296 − 74 254 − 66 528 + 29 417 − 16 432 + 18 653 − 24 977
langfristig − 40 156 − 47 636 − 31 790 − 9 514 − 11 479 − 8 019 − 8 176 − 2 598 − 4 409 + 1 739
kurzfristig − 61 378 − 83 012 − 98 746 − 20 782 − 62 774 − 58 509 + 37 593 − 13 834 + 23 062 − 26 716

Unternehmen und Privat-
personen − 5 116 − 19 217 + 744 + 18 746 − 17 690 − 8 193 − 1 872 − 3 047 − 1 030 + 3 686

langfristig + 91 − 1 857 − 400 − 384 − 756 − 492 − 768 − 420 − 305 − 233
kurzfristig 7) − 5 207 − 17 360 + 1 144 + 19 130 − 16 934 − 7 701 − 1 104 − 2 627 − 725 + 3 919

Staat − 19 920 + 15 980 + 7 168 − 368 + 950 − 547 − 160 − 256 − 241 + 374
langfristig − 1 079 + 257 + 218 + 14 + 309 − 5 + 274 + 0 + 23 + 188
kurzfristig 7) − 18 841 + 15 723 + 6 950 − 382 + 641 − 541 − 434 − 256 − 265 + 186

Bundesbank + 41 972 + 24 015 − 36 010 + 1 009 + 3 242 + 20 590 − 15 569 + 3 725 − 21 866 + 15 037

5. sonstige Kapitalanlagen 8) − 2 185 − 1 385 − 1 549 − 287 − 588 − 641 − 606 − 327 − 209 − 194

II. Ausländische Nettokapital-
anlagen in der Bundesrepublik
(Zunahme/Kapitaleinfuhr:+) + 391 974 + 249 433 + 172 348 − 20 668 + 79 998 + 34 722 − 3 450 + 26 757 + 12 359 + 1 770

1. Direktinvestitionen 1) + 218 184 + 23 990 + 35 635 + 5 655 + 8 454 + 9 475 + 6 323 + 783 − 10 961 + 5 684

Beteiligungskapital + 121 532 + 30 089 + 26 985 + 1 754 + 9 064 + 2 900 + 4 335 + 1 224 + 287 + 638
reinvestierte Gewinne 2) − 5 839 − 17 513 − 8 379 − 2 091 − 900 − 900 − 900 − 300 − 300 − 300
Kreditverkehr ausländischer
Direktinvestoren + 102 826 + 11 558 + 17 225 + 6 034 + 385 + 7 540 + 2 861 − 102 − 10 908 + 5 354
übrige Anlagen − 335 − 143 − 197 − 41 − 96 − 66 + 27 − 39 − 40 − 8

2. Wertpapieranlagen + 47 583 + 156 175 + 105 998 − 2 894 + 30 557 + 25 964 − 4 173 + 1 507 + 33 677 − 27

Dividendenwerte 3) − 35 923 + 88 638 + 16 844 + 2 533 − 2 580 + 2 331 + 3 391 + 704 + 12 383 + 4 363
Investmentzertifikate + 11 000 + 1 105 − 241 − 1 271 − 901 − 58 − 799 − 913 + 1 185 − 802
festverzinsliche Wertpapiere 5) + 73 955 + 81 246 + 79 231 − 563 + 22 682 + 23 979 + 5 280 − 464 + 18 133 − 4 417
Geldmarktpapiere − 1 450 − 14 815 + 10 164 − 3 593 + 11 355 − 289 − 12 045 + 2 179 + 1 976 + 829

3. Kredite + 125 945 + 69 221 + 30 641 − 23 422 + 40 983 − 742 − 5 606 + 24 472 − 10 353 − 3 885

Kreditinstitute 7) + 115 294 + 54 341 + 28 321 − 19 542 + 41 251 − 502 − 9 450 + 23 812 − 10 526 − 4 429
langfristig + 15 665 + 4 425 + 18 247 + 3 244 − 3 099 − 158 − 7 429 − 3 752 + 1 397 − 1 027
kurzfristig + 99 629 + 49 916 + 10 075 − 22 786 + 44 350 − 344 − 2 021 + 27 565 − 11 922 − 3 402

Unternehmen und Privat-
personen + 9 711 + 11 412 + 3 334 − 3 083 − 2 278 − 1 951 + 1 150 − 714 + 89 + 1 108

langfristig + 4 014 + 11 351 + 5 142 + 1 444 − 6 014 + 1 006 + 1 148 − 507 + 195 + 500
kurzfristig 7) + 5 698 + 61 − 1 807 − 4 527 + 3 736 − 2 958 + 1 − 207 − 106 + 608

Staat + 526 + 837 − 1 667 + 12 + 313 + 1 683 + 2 277 + 1 332 − 349 + 124
langfristig − 372 − 217 − 112 − 159 + 3 407 − 138 − 183 − 101 − 3 − 10
kurzfristig 7) + 898 + 1 054 − 1 555 + 171 − 3 094 + 1 821 + 2 460 + 1 433 − 347 + 135

Bundesbank + 414 + 2 631 + 653 − 809 + 1 697 + 28 + 418 + 42 + 433 − 688

4. sonstige Kapitalanlagen + 263 + 47 + 74 − 8 + 5 + 25 + 6 − 6 − 4 − 2

III. Saldo aller statistisch erfassten
Kapitalbewegungen
(Nettokapitalausfuhr: −) + 36 305 − 21 419 − 86 103 − 47 215 − 15 950 − 28 535 − 2 358 + 5 519 − 5 113 − 7 541

1 Die Abgrenzung der Direktinvestitionen ist ab 1996 geändert. — aktionswerte sind überwiegend aus Bestandsveränderungen abgeleitet.
2 Geschätzt. — 3 Einschl. Genuss-Scheine. — 4 Ab 1991 einschl. thesaurierter Rein statistisch bedingte Veränderungen sind − soweit möglich − ausgeschal-
Erträge. — 5 Ab 1975 ohne Stückzinsen. — 6 Verbriefte und nicht verbriefte tet. — 8 Insbesondere Beteiligungen des Bundes an internationalen Organi-
Optionen sowie Finanztermingeschäfte. — 7 Die hier ausgewiesenen Trans- sationen. 
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8. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank *)

 
 

Mio DM

Währungsreserven und sonstige Auslandsaktiva Auslandsverbindlichkeiten

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- Kredite

und Netto-nationalen
Währungs- Forde- sonstige Verbind- Verbind- Auslands-
fonds und rungen Forde- positionlichkeiten lichkeiten

Stand am Devisen Sonder- an die rungen aus dem aus (Spalte 1
Jahres- bzw. und ziehungs- EZB 2) an das Auslands- abzüglichLiquiditäts-
Monatsende insgesamt zusammen Gold Sorten 1) rechte netto insgesamt Spalte 8)Ausland 3) geschäft 4) U-Schätzen

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1991 97 345 94 754 13 688 55 424 8 314 17 329 2 592 42 335 42 335 − 55 010
1992 143 959 141 351 13 688 85 845 8 199 33 619 2 608 26 506 26 506 − 117 453
1993 122 763 120 143 13 688 61 784 8 496 36 176 2 620 39 541 23 179 16 362 83 222
1994 115 965 113 605 13 688 60 209 7 967 31 742 2 360 24 192 19 581 4 611 91 774

1995 123 261 121 307 13 688 68 484 10 337 28 798 1 954 16 390 16 390 − 106 871
1996 120 985 119 544 13 688 72 364 11 445 22 048 1 441 15 604 15 604 − 105 381
1997 127 849 126 884 13 688 76 673 13 874 22 649 966 16 931 16 931 − 110 918
1998 135 085 134 005 17 109 100 363 16 533 − 1 079 15 978 15 978 − 119 107

* Bewertung des Goldbestandes und der Auslandsforderungen nach § 26 Fonds für währungspolitische Zusammenarbeit − EFWZ). — 3 Einschl. Kredite
Abs. 2 des Gesetzes über die Deutsche Bundesbank und den Vorschriften des an die Weltbank. — 4 Einschl. der durch die Bundesbank an Gebietsfremde
Handelsgesetzbuches, insbesondere § 253. Im Jahresverlauf Bewertung zu abgegebenen Liquiditätspapiere; ohne die von März 1993 bis März 1995 an
den Bilanzkursen des Vorjahres. — 1 Hauptsächlich US-Dollar-Anlagen. — Gebietsfremde verkauften Liquiditäts-U-Schätze, die in Spalte 10 ausge-
2 Europäische Zentralbank (bis 1993 Forderungen an den Europäischen wiesen sind. 

 
 

 
9. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank in der Europäischen Währungsunion o)

Mio  5 

Währungsreserven und sonstige Auslandsforderungen

Währungsreserven

Reserve-
position Netto-
im Inter- sonstige Auslands-
nationalen sonstigeForderungen position der
Währungs- Deutschenan Ansässige Forderungen
fonds und außerhalb BundesbankForderungen an Ansässige

Stand am Gold und Sonder- des Euro- in anderen Auslands- (Spalte 1innerhalb des
Jahres- bzw. Goldforde- ziehungs- Devisen- Währungs- EWU- verbind- abzüglichEurosystems
Monatsende insgesamt zusammen rungen rechte reserven (netto) 2) Ländern Spalte 9)gebiets 1) 3) lichkeiten 3)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

1999         Jan. 4) 95 316 93 940 29 312 8 461 56 167 140 1 225 11 8 169 87 146

1999 141 958 93 039 32 287 8 332 52 420 9 162 39 746 11 6 179 135 779
2000 100 762 93 815 32 676 7 762 53 377 313 6 620 14 6 592 94 170
2001 76 147 93 215 35 005 8 721 49 489 312 − 17 385 5 8 752 67 396
2002 103 948 85 002 36 208 8 272 40 522 312 18 466 167 9 005 94 942
2003 95 394 76 680 36 533 7 609 32 538 312 17 945 456 10 443 84 951

2002         Juli 105 187 87 718 34 596 8 897 44 225 312 17 156 1 10 163 95 025
         Aug. 110 682 87 466 35 197 8 797 43 471 312 22 902 1 9 432 101 250
         Sept. 108 889 88 937 36 225 8 751 43 961 312 19 639 1 9 966 98 923

         Okt. 112 748 87 441 35 530 8 594 43 317 312 24 993 2 9 473 103 276
         Nov. 108 615 87 610 35 517 8 542 43 551 312 20 688 5 10 272 98 343
         Dez. 103 948 85 002 36 208 8 272 40 522 312 18 466 167 9 005 94 942

2003         Jan. 98 272 85 235 37 934 8 023 39 278 312 12 237 488 9 898 88 374
         Febr. 95 491 83 685 35 721 8 008 39 956 312 11 001 493 9 669 85 822
         März 98 240 82 530 34 100 8 348 40 083 312 14 908 490 10 599 87 641

         April 93 702 79 453 33 442 8 123 37 888 312 13 496 441 9 126 84 575
         Mai 70 456 78 904 34 252 7 871 36 781 312 − 9 216 455 9 818 60 638
         Juni 73 550 78 425 33 435 8 292 36 698 312 − 5 663 476 10 537 63 014

         Juli 90 714 79 218 34 759 8 289 36 170 312 10 710 474 10 375 80 339
         Aug. 98 605 84 197 37 546 8 583 38 068 312 13 592 504 11 060 87 545
         Sept. 91 894 81 206 36 491 8 492 36 223 312 9 902 474 10 879 81 016

         Okt. 113 947 81 401 36 595 8 539 36 267 312 31 794 440 11 319 102 628
         Nov. 97 130 79 624 36 705 8 374 34 545 312 16 742 452 10 518 86 612
         Dez. 95 394 76 680 36 533 7 609 32 538 312 17 945 456 10 443 84 951

o Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber allen Ländern innerhalb den Zahlungsverkehr der Deutschen Bundesbank innerhalb des Eurosystems.
und außerhalb der Europäischen Währungsunion. Bis Dezember 2000 sind Ab November 2000 einschl. der TARGET-Positionen, die zuvor als bilaterale
die Bestände zu jedem Quartalsende auf Grund der Neubewertung zu Markt- Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber nationalen Zentralbanken
preisen ausgewiesen; innerhalb eines Quartals erfolgte die Ermittlung des Be- außerhalb des Eurosystems dargestellt wurden (in Spalte 6 bzw. 9). — 3 Vgl.
standes jedoch auf der Grundlage kumulierter Transaktionswerte. Ab Januar Anmerkung 2. — 4 Euro-Eröffnungsbilanz der Deutschen Bundesbank zum
2001 werden alle Monatsendstände zu Marktpreisen bewertet. — 1 Einschl. 1. Januar 1999. 
Kredite an die Weltbank. — 2 Enthält auch die Salden im grenzüberschreiten-
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10. Forderungen und Verbindlichkeiten von Unternehmen in Deutschland (ohne Banken)

gegenüber dem Ausland *)

 
Mio  5 

Forderungen an das Ausland Verbindlichkeiten gegenüber dem Ausland

Forderungen an ausländische Nichtbanken Verbindlichkeiten gegenüber ausländischen Nichtbanken

aus Handelskrediten aus Handelskrediten

in An-
Guthaben aus Kredite aus empfan-spruch ge-

Stand am bei aus- Finanz- gewährte geleistete von aus- Finanz- genenommene
Jahres- bzw. bezie- Zahlungs- An- bezie- An-Zahlungs-ländischen ländischen
Monatsende insgesamt Banken hungen ziele insgesamt Banken hungen ziele zahlungenzusammen zusammen zahlungen zusammen zusammen

Alle  Länder
 

1999 277 331 52 774 224 557 115 564 108 993 100 777 8 216 293 849 56 632 237 217 166 026 71 191 52 047 19 144
2000 320 874 43 462 277 412 152 752 124 660 116 971 7 689 446 060 52 663 393 397 309 024 84 373 63 093 21 280
2001 358 120 62 434 295 686 171 939 123 747 114 857 8 890 505 266 60 132 445 134 354 561 90 573 65 988 24 585
2002 4) 331 671 63 817 267 854 148 913 118 941 111 406 7 535 533 423 57 696 475 727 387 850 87 877 62 622 25 255

2003         Aug. 362 972 93 794 269 178 154 685 114 493 105 949 8 544 562 617 55 781 506 836 423 467 83 369 54 984 28 385
         Sept. r) 368 099 94 193 273 906 157 407 116 499 108 083 8 416 567 725 53 879 513 846 427 170 86 676 58 702 27 974

         Okt. 371 358 96 793 274 565 156 178 118 387 109 782 8 605 554 035 53 563 500 472 412 163 88 309 59 983 28 326
         Nov. 370 955 91 356 279 599 159 277 120 322 112 489 7 833 559 954 54 257 505 697 418 200 87 497 59 168 28 329

EU-Länder 5)

 
1999 157 617 47 992 109 625 56 450 53 175 48 500 4 675 194 809 49 243 145 566 111 605 33 961 27 532 6 429
2000 177 782 39 563 138 219 78 298 59 921 55 718 4 203 323 049 45 473 277 576 237 583 39 993 32 457 7 536
2001 198 118 58 039 140 079 79 205 60 874 55 371 5 503 372 937 53 683 319 254 275 749 43 505 34 716 8 789
2002 4) 200 930 60 118 140 812 84 643 56 169 51 693 4 476 402 561 52 503 350 058 307 920 42 138 32 650 9 488

2003         Aug. 233 986 88 711 145 275 91 045 54 230 49 286 4 944 422 322 51 183 371 139 333 921 37 218 27 021 10 197
         Sept. 236 075 88 856 147 219 91 292 55 927 51 061 4 866 421 465 49 377 372 088 332 343 39 745 29 740 10 005

         Okt. 240 091 90 524 149 567 92 449 57 118 52 187 4 931 411 771 48 943 362 828 322 411 40 417 30 276 10 141
         Nov. 236 136 85 112 151 024 92 428 58 596 54 587 4 009 416 860 49 744 367 116 326 848 40 268 30 120 10 148

darunter  EWU-Mitgliedsländer 1)

 
1999 104 071 25 946 78 125 38 747 39 378 36 074 3 304 151 179 38 117 113 062 88 763 24 299 20 173 4 126
2000 120 976 22 737 98 239 52 976 45 263 42 389 2 874 247 830 33 698 214 132 185 595 28 537 23 569 4 968
2001 126 519 33 787 92 732 46 599 46 133 42 771 3 362 295 943 38 361 257 582 225 711 31 871 24 878 6 993
2002 4) 129 490 32 521 96 969 54 542 42 427 39 350 3 077 331 733 37 366 294 367 263 863 30 504 22 996 7 508

2003         Aug. 148 203 47 517 100 686 59 608 41 078 37 824 3 254 342 750 32 524 310 226 283 037 27 189 19 351 7 838
         Sept. 153 217 50 539 102 678 60 512 42 166 38 967 3 199 342 882 31 208 311 674 282 592 29 082 21 420 7 662

         Okt. 152 915 48 779 104 136 60 754 43 382 40 068 3 314 343 318 30 658 312 660 282 947 29 713 22 002 7 711
         Nov. 153 259 46 667 106 592 61 295 45 297 42 166 3 131 348 348 31 531 316 817 287 088 29 729 21 943 7 786

Andere  Industrieländer 3)  6)

 
1999 71 958 3 595 68 363 45 540 22 823 21 220 1 603 68 024 4 870 63 154 44 518 18 636 15 387 3 249
2000 84 502 2 925 81 577 54 272 27 305 25 673 1 632 84 464 4 711 79 753 56 986 22 767 18 621 4 146
2001 100 786 3 364 97 422 71 842 25 580 24 082 1 498 93 269 4 178 89 091 64 595 24 496 19 648 4 848
2002 4) 77 144 2 743 74 401 48 866 25 535 24 303 1 232 90 594 3 267 87 327 64 544 22 783 18 081 4 702

2003         Aug. 76 418 3 511 72 907 48 798 24 109 22 887 1 222 94 368 2 708 91 660 70 107 21 553 16 106 5 447
         Sept. r) 79 685 3 782 75 903 51 150 24 753 23 592 1 161 100 344 2 534 97 810 75 611 22 199 16 954 5 245

         Okt. 77 717 4 360 73 357 48 194 25 163 23 989 1 174 96 879 2 722 94 157 71 848 22 309 17 098 5 211
         Nov. 80 663 4 420 76 243 51 190 25 053 23 838 1 215 97 312 2 699 94 613 72 680 21 933 16 694 5 239

Reformländer
 
1999 16 402 231 16 171 4 603 11 568 10 934 634 6 256 78 6 178 481 5 697 3 119 2 578
2000 19 082 240 18 842 5 028 13 814 13 104 710 8 202 113 8 089 928 7 161 4 384 2 777
2001 20 444 204 20 240 6 103 14 137 13 449 688 9 095 151 8 944 1 699 7 245 4 341 2 904
2002 4) 20 339 332 20 007 5 680 14 327 13 586 741 10 106 175 9 931 2 119 7 812 4 574 3 238

2003         Aug. 21 199 280 20 919 6 135 14 784 13 996 788 11 827 184 11 643 2 588 9 055 4 809 4 246
         Sept. 21 193 245 20 948 6 010 14 938 14 165 773 12 211 194 12 017 2 697 9 320 5 241 4 079

         Okt. 21 888 288 21 600 6 074 15 526 14 719 807 12 793 184 12 609 2 719 9 890 5 677 4 213
         Nov. 22 637 294 22 343 6 404 15 939 15 153 786 13 060 100 12 960 3 150 9 810 5 541 4 269

Entwicklungsländer 2)

 
1999 31 354 956 30 398 8 971 21 427 20 123 1 304 24 760 2 441 22 319 9 422 12 897 6 009 6 888
2000 39 508 734 38 774 15 154 23 620 22 476 1 144 30 345 2 366 27 979 13 527 14 452 7 631 6 821
2001 38 772 827 37 945 14 789 23 156 21 955 1 201 29 965 2 120 27 845 12 518 15 327 7 283 8 044
2002 4) 33 258 624 32 634 9 724 22 910 21 824 1 086 30 162 1 751 28 411 13 267 15 144 7 317 7 827

2003         Aug. 31 369 1 292 30 077 8 707 21 370 19 780 1 590 34 100 1 706 32 394 16 851 15 543 7 048 8 495
         Sept. 31 146 1 310 29 836 8 955 20 881 19 265 1 616 33 705 1 774 31 931 16 519 15 412 6 767 8 645

         Okt. 31 662 1 621 30 041 9 461 20 580 18 887 1 693 32 592 1 714 30 878 15 185 15 693 6 932 8 761
         Nov. 31 519 1 530 29 989 9 255 20 734 18 911 1 823 32 722 1 714 31 008 15 522 15 486 6 813 8 673

* Einschl. Auslandsforderungen und -verbindlichkeiten von Privatpersonen Tabelle X. 7 ausgewiesenen Zahlen nicht vergleichbar. — 1 Ab Januar 2001
in Deutschland. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in einschl. Griechenland. — 2 Bis April 2002 einschl. Zypern. — 3 Ab Mai 2002
Deutschland gegenüber dem Ausland werden im Abschnitt IV Banken in der einschl. Zypern. — 4 Änderung des Berichtskreises wegen Erhöhung der
Tabelle 4 ausgewiesen. Statistisch bedingte Zu- und Abgänge sind nicht aus- Meldefreigrenze. — 5 Bis Dezember 2002 einschl. Guernsey, Jersey und Insel
geschaltet; die Bestandsveränderungen sind insoweit mit den in der Man. — 6 Ab Januar 2003 einschl. Guernsey, Jersey und Insel Man. 
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11. DM- und Euro-Wechselkurse für ausgewählte Währungen *)

 
 

Durchschnitt Vereinigte Japan Dänemark Schweden Vereinigtes Norwegen Schweiz Kanada Australien Neuseeland
im Jahr bzw. Staaten Königreich
im Monat USD JPY DKK SEK GBP NOK CHF CAD AUD 1) NZD 1)

Historische Kassa-Mittelkurse der Frankfurter Börse (1 bzw. 100 WE = ... DEM)
      

1991 1,6612 1,2346 25,932 27,421 2,926  25,580 115,740 1,4501 1,2942 0,9589
1992 1,5595 1,2313 25,869 26,912 2,753  25,143 111,198 1,2917 1,1476 0,8406
1993 1,6544 1,4945 25,508 21,248 2,483  23,303 111,949 1,2823 1,1235 0,8940
1994 1,6218 1,5870 25,513 21,013 2,4816 22,982 118,712 1,1884 1,1848 0,9605

1995 1,4338 1,5293 25,570 20,116 2,2620 22,614 121,240 1,0443 1,0622 0,9399
1996 1,5037 1,3838 25,945 22,434 2,3478 23,292 121,891 1,1027 1,1782 1,0357
1997 1,7348 1,4378 26,249 22,718 2,8410 24,508 119,508 1,2533 1,2889 1,1453
1998 1,7592 1,3484 26,258 22,128 2,9142 23,297 121,414 1,1884 1,1070 0,9445

      

Euro-Referenzkurse der Europäischen Zentralbank (1 EUR = ... WE) 2)

      
1999 1,0658 121,32 7,4355 8,8075 0,65874 8,3104 1,6003 1,5840 1,6523 2,0145
2000 0,9236 99,47 7,4538 8,4452 0,60948 8,1129 1,5579 1,3706 1,5889 2,0288
2001 0,8956 108,68 7,4521 9,2551 0,62187 8,0484 1,5105 1,3864 1,7319 2,1300
2002 0,9456 118,06 7,4305 9,1611 0,62883 7,5086 1,4670 1,4838 1,7376 2,0366
2003 1,1312 130,97 7,4307 9,1242 0,69199 8,0033 1,5212 1,5817 1,7379 1,9438

2002         April 0,8858 115,81 7,4341 9,1358 0,61407 7,6221 1,4658 1,4008 1,6537 1,9995
         Mai 0,9170 115,86 7,4356 9,2208 0,62823 7,5207 1,4572 1,4210 1,6662 1,9859
         Juni 0,9554 117,80 7,4330 9,1137 0,64405 7,4043 1,4721 1,4627 1,6793 1,9517

         Juli 0,9922 117,11 7,4301 9,2689 0,63870 7,4050 1,4624 1,5321 1,7922 2,0646
         Aug. 0,9778 116,31 7,4270 9,2489 0,63633 7,4284 1,4636 1,5333 1,8045 2,1076
         Sept. 0,9808 118,38 7,4271 9,1679 0,63059 7,3619 1,4649 1,5434 1,7927 2,0847

         Okt. 0,9811 121,57 7,4297 9,1051 0,62994 7,3405 1,4650 1,5481 1,7831 2,0381
         Nov. 1,0014 121,65 7,4280 9,0818 0,63709 7,3190 1,4673 1,5735 1,7847 2,0155
         Dez. 1,0183 124,20 7,4264 9,0961 0,64218 7,2948 1,4679 1,5872 1,8076 1,9947

2003         Jan. 1,0622 126,12 7,4324 9,1733 0,65711 7,3328 1,4621 1,6364 1,8218 1,9648
         Febr. 1,0773 128,60 7,4317 9,1455 0,66977 7,5439 1,4674 1,6299 1,8112 1,9457
         März 1,0807 128,16 7,4274 9,2265 0,68255 7,8450 1,4695 1,5943 1,7950 1,9497

         April 1,0848 130,12 7,4255 9,1541 0,68902 7,8317 1,4964 1,5851 1,7813 1,9700
         Mai 1,1582 135,83 7,4246 9,1559 0,71322 7,8715 1,5155 1,6016 1,7866 2,0083
         Juni 1,1663 138,05 7,4250 9,1182 0,70224 8,1619 1,5411 1,5798 1,7552 2,0069

         Juli 1,1372 134,99 7,4332 9,1856 0,70045 8,2893 1,5476 1,5694 1,7184 1,9386
         Aug. 1,1139 132,38 7,4322 9,2378 0,69919 8,2558 1,5400 1,5570 1,7114 1,9137
         Sept. 1,1222 128,94 7,4273 9,0682 0,69693 8,1952 1,5474 1,5330 1,6967 1,9227

         Okt. 1,1692 128,12 7,4301 9,0105 0,69763 8,2274 1,5485 1,5489 1,6867 1,9446
         Nov. 1,1702 127,84 7,4370 8,9939 0,69278 8,1969 1,5590 1,5361 1,6337 1,8608
         Dez. 1,2286 132,43 7,4419 9,0228 0,70196 8,2421 1,5544 1,6131 1,6626 1,8982

* Errechnet aus täglichen Notierungen. — 1 Devisenkurse aus Australien Grundlage der Konzertation zwischen den Zentralbanken um 14.15 Uhr er-
bzw. Neuseeland; für Neuseeland errechnet aus Kursen per Mitte und Ende mittelt werden. Weitere Euro-Referenzkurse der EZB siehe: Statistisches Bei-
der Monate. — 2 Die EZB veröffentlicht täglich Euro-Referenzkurse, die auf heft zum Monatsbericht 5, Devisenkursstatistik. 

 
 
 

12. Wechselkurse für die nationalen Währungen der EWU-Länder und DM-Wert der ECU *)

sowie Euro-Umrechnungskurse
 
 

Italien Niederlande Belgien/ Spanien Finnland Irland PortugalFrankreich Österreich Griechenland ECU-Werte 1)

Durchschnitt Luxemburg 100  GRD /
im Jahr 100  FRF 1 000  ITL 100  NLG 100  BEF/LUF 100  ATS 100  ESP 100  FIM 1  IEP 100  PTE 1  EUR 2) 1  ECU

Historische Kassa-Mittelkurse der Frankfurter Börse in DEM
      

1991 29,409 1,3377 88,742 4,857  14,211 1,597  41,087 2,671  1,149  0,9103 2,05076
1992 29,500 1,2720 88,814 4,857  14,211 1,529  34,963 2,656  1,157  0,8178 2,02031
1993 29,189 1,0526 89,017 4,785  14,214 1,303  28,915 2,423  1,031  0,7213 1,93639
1994 29,238 1,0056 89,171 4,8530 14,214 1,2112 31,108 2,4254 0,9774 0,6683 1,92452

1995 28,718 0,8814 89,272 4,8604 14,214 1,1499 32,832 2,2980 0,9555 0,6182 1,87375
1996 29,406 0,9751 89,243 4,8592 14,214 1,1880 32,766 2,4070 0,9754 0,6248 1,90954
1997 29,705 1,0184 88,857 4,8464 14,210 1,1843 33,414 2,6297 0,9894 0,6349 1,96438
1998 29,829 1,0132 88,714 4,8476 14,213 1,1779 32,920 2,5049 0,9763 0,5952 1,96913
1999 . . . . . . . . . 325,76 .

2000 . . . . . . . . . 336,63 .
      

Unwiderrufliche Euro-Umrechnungskurse (1 EUR = ... WE) 3)

      
6,55957 1936,27 2,20371 40,3399 13,7603 166,386 5,94573 0,787564 200,482 4) 340,750 5) 1,95583

* Errechnet aus täglichen Notierungen. — 1 Nach Mitteilungen der Europäi- renzkurse der EZB (1 EUR = ... GRD). — 3 Gültig ab 1.1.99. — 4 Gültig ab
schen Kommission. — 2 Bis 1998 reziproke Werte der von der Bank of 1.1.01. — 5 Umrechnungskurs der D-Mark. 
Greece veröffentlichten Devisenkurse für die D-Mark; ab 1999 Euro-Refe-
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13. Effektive Wechselkurse *) für den Euro und ausgewählte fremde Währungen
 
 

1.Vj.1999 = 100

Nachrichtlich:
Indikatoren der preislichen Wettbe- Effektive nominale Wechselkurse ausgewählter fremder
werbsfähigkeit der deutschen Wirt- Währungen gegenüber den Währungen von 19 Industrie-

Effektiver Wechselkurs des Euro schaft 3) 4) ländern 3) 5) 6)

Enger Länderkreis 1) Weiter Länderkreis 2) 19 Industrieländer 5) 49 Länder 7)

auf Basis der
Real Real Preisdefla-

toren desauf Basis der auf Basis der
Gesamt- auf Basis der PfundVerbraucher- Verbraucher- Kanadischer Schweizer Japanischer

Zeit Nominal preise Nominal preise Verbraucherpreise US-Dollar Sterling Dollar Franken Yenabsatzes 8)

1995 107,8 108,8 93,2 107,9 109,8 110,4 110,3 86,1 84,0 106,4 105,4 115,6
1996 107,9 108,8 95,4 106,0 106,4 106,8 105,2 90,9 85,9 108,8 104,2 100,6
1997 99,1 99,5 90,4 96,7 100,7 101,4 99,0 98,8 99,8 109,7 97,9 95,9
1998 101,5 101,3 96,6 99,2 101,0 101,1 100,1 103,4 103,3 103,5 99,9 89,7
1999 95,7 95,8 96,6 95,9 97,8 98,0 97,7 100,8 102,3 102,2 98,3 105,1

2000 85,7 86,3 88,2 86,2 91,8 92,6 91,1 105,4 105,2 103,6 96,8 117,9
2001 87,3 88,6 91,0 87,9 92,0 93,0 91,4 112,0 103,6 100,5 100,5 106,7
2002 90,0 92,5 95,6 91,8 93,2 94,0 92,6 110,7 104,2 98,7 104,9 100,8
2003 100,2 103,9 107,1 102,2 p) 96,9 97,7 97,2 97,7 99,2 108,0 105,3 99,9

1998         1.Vj. 98,8 98,8 92,6 96,4 99,6 99,8 98,7 103,2 104,5 107,3 100,1 92,5
         2.Vj. 100,2 100,1 94,2 97,5 100,8 100,7 99,1 104,8 104,8 106,5 98,5 86,8
         3.Vj. 102,5 102,5 97,8 100,4 101,7 102,1 101,1 106,3 104,1 102,0 99,4 83,7
         4.Vj. 104,2 103,8 101,7 102,6 101,8 101,8 101,6 99,4 99,8 98,0 101,6 95,7

1999         1.Vj. 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
         2.Vj. 96,1 96,0 96,5 96,1 98,5 98,3 97,8 102,8 102,8 103,5 98,6 99,0
         3.Vj. 94,6 94,7 95,5 94,8 97,1 97,8 97,3 101,4 102,3 102,3 97,7 106,2
         4.Vj. 92,2 92,2 94,2 92,8 95,5 95,9 95,6 99,1 104,1 102,8 96,7 115,2

2000         1.Vj. 89,0 89,5 91,1 89,3 93,8 94,8 93,5 101,5 106,4 104,9 95,1 114,9
         2.Vj. 86,0 86,4 88,4 86,5 92,0 92,5 91,3 104,3 105,4 103,7 96,5 118,4
         3.Vj. 84,8 85,4 87,3 85,2 91,3 92,1 90,4 106,2 103,9 104,1 97,2 119,2
         4.Vj. 83,0 83,8 85,9 83,7 90,2 91,0 89,3 109,4 105,0 101,6 98,2 119,2

2001         Jan. 89,2 89,9 91,7 88,7 . 94,0 92,3 107,7 102,4 102,7 100,0 108,3
         Febr. 88,3 89,1 91,0 88,0 92,7 93,9 92,1 108,8 102,0 101,6 99,2 109,9
         März 88,4 89,4 91,4 88,5 . 93,6 92,0 111,5 102,9 99,7 99,3 106,0

         April 87,6 88,8 91,0 88,1 . 93,1 91,5 113,0 103,7 100,0 99,4 104,9
         Mai 85,9 87,2 89,3 86,4 91,5 92,4 90,5 113,1 104,3 101,3 98,3 107,5
         Juni 84,7 86,0 88,1 85,2 . 91,9 89,8 114,1 104,4 102,7 98,5 108,3

         Juli 85,4 86,8 89,1 86,0 . 92,7 90,8 114,3 104,9 102,5 99,5 105,8
         Aug. 87,7 89,0 91,8 88,4 91,6 93,4 91,9 111,6 103,0 101,1 100,4 106,4
         Sept. 88,0 89,3 92,6 89,1 . 93,1 92,0 110,7 103,8 99,1 102,2 108,2

         Okt. 88,0 89,6 92,8 89,3 . 92,7 91,6 111,8 103,7 99,0 103,0 106,2
         Nov. 86,8 88,4 91,3 87,8 92,2 92,0 90,7 113,3 104,0 97,8 103,4 106,3
         Dez. 87,7 89,8 91,9 88,7 . 93,5 91,9 114,1 104,3 99,0 103,3 102,1

2002         Jan. 87,6 90,0 91,6 88,1 . 93,6 91,4 116,4 104,9 97,9 103,3 98,3
         Febr. 86,8 89,0 91,1 87,4 92,3 93,3 90,9 117,3 105,3 98,5 102,7 98,2
         März 86,8 89,3 91,3 87,9 . 93,2 90,9 116,1 104,6 98,7 103,4 99,8

         April 87,2 89,7 91,7 88,2 . 92,7 90,5 115,3 105,2 99,0 103,8 99,4
         Mai 88,6 91,1 93,7 90,0 92,9 93,2 91,4 112,0 103,5 100,4 105,1 101,2
         Juni 90,6 93,2 96,4 92,6 . 94,2 92,8 109,0 101,9 101,0 104,9 101,7

         Juli 91,7 94,4 98,2 94,3 . 95,2 94,4 106,0 103,5 99,4 106,0 104,3
         Aug. 91,1 93,6 97,7 93,6 93,6 94,6 93,6 107,3 103,5 98,0 105,7 104,3
         Sept. 91,2 93,8 98,0 93,8 . 94,1 93,3 107,6 104,7 97,7 105,6 102,5

         Okt. 91,7 94,3 98,5 94,4 . 94,0 93,3 108,5 105,0 97,6 105,8 99,8
         Nov. 92,5 95,1 99,3 94,9 94,1 94,0 93,3 106,8 104,3 97,7 106,1 100,8
         Dez. 93,6 96,7 100,4 96,3 . 95,6 94,9 106,0 104,0 98,3 106,5 99,6

2003         Jan. 95,8 98,8 103,0 98,1 . 96,3 95,8 103,0 102,6 98,8 107,9 100,4
         Febr. 97,1 100,2 104,4 99,4 95,7 97,0 96,5 102,2 101,2 100,5 108,0 99,2
         März 97,9 101,2 105,1 100,3 . 97,0 96,6 101,4 99,3 103,0 108,1 99,8

         April 98,6 102,1 105,2 100,6 . 96,9 96,3 101,4 98,7 104,1 106,4 98,6
         Mai 102,5 106,1 109,1 104,1 97,4 98,3 97,9 96,7 96,9 109,0 106,5 97,7
         Juni 102,7 106,6 109,3 104,5 . 98,7 98,3 96,1 98,9 111,2 104,9 96,3

         Juli 101,4 105,2 107,8 102,9 . 98,8 97,9 97,8 98,5 109,5 103,9 97,3
         Aug. 100,3 103,9 106,6 101,7 p) 97,0 98,1 97,1 99,1 98,1 108,4 104,0 98,3
         Sept. 99,9 103,5 106,4 101,5 . 97,2 96,5 97,2 98,2 110,5 103,3 101,1

         Okt. 101,3 105,1 108,3 103,4 . 97,6 97,2 93,3 98,8 113,1 103,7 103,7
         Nov. 101,2 105,2 108,3 103,4 p) 97,5 97,3 96,9 93,0 99,5 114,1 102,9 103,9
         Dez. 104,0 108,4 111,4 106,4 . 98,9 98,9 90,6 99,5 113,3 104,3 102,9

* Der effektive Wechselkurs entspricht dem gewogenen Außenwert der be- 2 Berechnungen der EZB. Zu dieser Gruppe gehören neben den Ländern der
treffenden Währung. — 1 Berechnungen der EZB anhand der gewogenen eng gefassten Gruppe (siehe Fußnote 1) zusätzlich folgende Länder: Alge-
Durchschnitte der Euro-Wechselkurse bzw. vor 1999 der Wechselkurse der rien, Argentinien, Brasilien, China, Estland, Indien, Indonesien, Israel, Kro-
Euro-Vorgängerwährungen gegenüber den Währungen folgender Länder: atien, Malaysia, Marokko, Mexiko, Neuseeland, Philippinen, Polen, Ru-
Australien, Dänemark, Griechenland, Hongkong, Japan, Kanada, Norwegen, mänien, Russische Föderation, Slowakei, Slowenien, Südafrika, Taiwan, Thai-
Schweden, Schweiz, Singapur, Südkorea, Vereinigtes Königreich und land, Tschechische Republik, Türkei, Ungarn und Zypern. — 3 Berechnung
Vereinigte Staaten. Die dabei verwendeten Gewichte beruhen auf dem Han- methodisch konsistent mit dem Verfahren der EZB zur Ermittlung des
del mit gewerblichen Erzeugnissen von 1995 bis 1997 und spiegeln auch Dritt- effektiven Wechselkurses des Euro (siehe Monatsbericht, November 2001,
markteffekte wider. Seit Januar 2001 zählt Griechenland beim effektiven S. 54 ff.). — 4 Rückgang der Werte bedeutet Zunahme der Wettbewerbs-
Wechselkurs des Euro nicht mehr zu den Partnerländern; das Gewichtungs- fähigkeit. — 5 EWU-Länder sowie enger Länderkreis der EZB außer
schema wurde entsprechend angepasst. Auf Grund der Änderung des Ge- Australien, Hongkong, Singapur und Südkorea. — 6 Angaben bis Ende 1998
wichtungsschemas sind die Angaben zum effektiven Wechselkurs ab Januar ermittelt durch Verkettung mit den bis Oktober 2001 veröffentlichten Ergeb-
2001 nicht vollständig mit früheren Angaben vergleichbar. Soweit die Ver- nissen. — 7 EWU-Länder sowie weiter Länderkreis der EZB. — 8 Jahres- bzw.
braucherpreise noch nicht vorlagen, sind Schätzungen angegeben. Zur Vierteljahresdurchschnitte. 
Erläuterung der Methode siehe: EZB, Monatsbericht, April 2000, S. 41 ff. —
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�bersicht �ber
Ver�ffentlichungen
der Deutschen
Bundesbank

Diese �bersicht informiert �ber ausge-

w�hlte volkswirtschaftliche und statisti-

sche Ver�ffentlichungen der Deutschen

Bundesbank aus neuerer Zeit. Soweit

nicht anders vermerkt, stehen die Ver-

�ffentlichungen in deutscher und in

englischer Sprache sowie im Internet

zur Verf�gung.

Die Ver�ffentlichungen werden an In-

teressenten kostenlos abgegeben und

sind �ber die Abteilung Presse und In-

formation zu beziehen. Außerdem kann

gegen Kostenerstattung eine monatlich

aktualisierte Datei mit circa 40 000 ver-

�ffentlichten Zeitreihen der Bundes-

bank auf Magnetband-Kassette oder

Zip-Diskette �ber die Abteilung Statisti-

sche Informationssysteme, mathemati-

sche Methoden bezogen werden. Be-

stellungen werden schriftlich unter den

im Impressum angegebenen Anschriften

erbeten. Eine Auswahl von Zeitreihen

steht auch im Internet zum Herunterla-

den bereit.

Gesch�ftsbericht

Monatsbericht

�ber die von 1990 bis 2003 ver�ffentlichten Auf-

s�tze informiert das dem Monatsbericht Januar

2004 beigef�gte Verzeichnis.

Februar 2003
– Die Wirtschaftslage in Deutschland um die

Jahreswende 2002/2003
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M�rz 2003
– Der geldpolitische Handlungsrahmen

des Eurosystems – Erfahrungen und Maßnah-

men zur Verbesserung seiner Effizienz

– Gesamtwirtschaftliche Aspekte der Aktien-

kursentwicklung

– Zur Entwicklung des Produktionspotenzials in

Deutschland

– Die deutsche Zahlungsbilanz im Jahr 2002

April 2003
– Die Entwicklung der �ffentlichen Finanzen in

Deutschland nach der Qualifikation f�r die

Europ�ische W�hrungsunion

– Die Entwicklung der Bankeinlagen in Deutsch-

land

– Ertragslage und Finanzierungsverh�ltnisse

deutscher Unternehmen im Jahr 2001

– Finanzsanktionen: Rechtsrahmen und Umset-

zung in Deutschland

Mai 2003
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Fr�h-

jahr 2003

Juni 2003
– Zur Diskussion �ber Deflationsgefahren in

Deutschland

– Die gesamtwirtschaftlichen Finanzierungs-

str�me im Jahr 2002

– Die Entwicklung der Kapitalverflechtung der

Unternehmen in Deutschland mit dem Aus-

land von Ende 1998 bis Ende 2001

– Deutsche Ergebnisse der Umfrage zum Kredit-

gesch�ft im Euro-W�hrungsgebiet

– Wie sehr soll die Geldpolitik auf andere wirt-

schaftspolitische Entscheidungstr�ger achten?

Die Bundesbank-Fr�hjahrskonferenz 2003

Juli 2003
– Wirtschafts- und w�hrungspolitische Zusam-

menarbeit der EU mit den beitretenden L�ndern

nach Unterzeichnung des Beitrittsvertrages

– Zur Lage der �ffentlichen Finanzen in den der

EU beitretenden L�ndern

– Die Finanzm�rkte in den mittel- und osteuro-

p�ischen L�ndern vor dem Beitritt zur EU

– Berichte aus dem Forschungszentrum

August 2003
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Som-

mer 2003

September 2003
– Die Ertragslage der deutschen

Kreditinstitute im Jahr 2002

– Preisindikatoren f�r den Wohnungsmarkt

– Validierungsans�tze f�r interne Ratingsysteme

Oktober 2003
– Wettbewerbsposition und Außenhandel der

deutschen Wirtschaft innerhalb des Euro-

Raums

– Zur wirtschaftlichen Situation kleiner und mitt-

lerer Unternehmen in Deutschland

– Zur Entwicklung und Bedeutung der Bildungs-

ausgaben in Deutschland

November 2003

– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Herbst

2003

– Zur W�hrungsverfassung nach dem Entwurf

einer Verfassung f�r die Europ�ische Union

Dezember 2003
– Bericht zur Stabilit�t des deutschen Finanz-

systems

– Das deutsche Bankensystem im Stresstest

Januar 2004
– Der Euro und die Preise: zwei Jahre sp�ter

– Zahlungsverkehrs�berwachung – ein Beitrag

zur Stabilit�t des Finanzsystems und zur Effizi-

enz des Zahlungsverkehrs

– Die neue EWU-Zinsstatistik – Methodik zur

Erhebung des deutschen Beitrags
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Statistische Beihefte zum Monatsbericht1)

1 Bankenstatistik (monatlich)

2 Kapitalmarktstatistik (monatlich)

3 Zahlungsbilanzstatistik (monatlich)

4 Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen

(monatlich)

5 Devisenkursstatistik (viertelj�hrlich)

Sonderver�ffentlichungen

Die Geldpolitik der Bundesbank,

Oktober 19952)

Makro-�konometrisches Mehr-L�nder-Modell,

November 1996 3)

Europ�ische Organisationen und Gremien im Be-

reich von W�hrung und Wirtschaft, Mai 19973)

Die Zahlungsbilanz der ehemaligen DDR 1975 bis

1989, August 19993)

Der Markt f�r deutsche Bundeswertpapiere,

Mai 2000

Macro-Econometric Multi-Country Model:

MEMMOD, Juni 2000

Gesetz �ber die Deutsche Bundesbank,

September 2002

Die Europ�ische Wirtschafts- und W�hrungsunion,

Dezember 20023)

Weltweite Organisationen und Gremien im Bereich

von W�hrung und Wirtschaft, M�rz 20033)

Statistische Sonderver�ffentlichungen

1 Bankenstatistik Richtlinien und Kundensyste-

matik, Januar 20044)5)

2 Bankenstatistik Kundensystematik Firmenver-

zeichnisse, Dezember 20033)6)

3 Aufbau der bankstatistischen Tabellen,

Januar 20003)

4 Ergebnisse der gesamtwirtschaftlichen Finan-

zierungsrechnung f�r Deutschland 1991 bis

2002, September 2003

5 Jahresabschl�sse westdeutscher Unternehmen

1971 bis 1996, M�rz 19991)

6 Verh�ltniszahlen aus Jahresabschl�ssen deut-

scher Unternehmen f�r 1998 bis 2000,

M�rz 20031)

7 Erl�uterungen zu den Leistungspositionen der

Zahlungsbilanz, September 20013)

8 Die Zahlungsbilanzstatistik der Bundesrepublik

Deutschland, 2. Auflage, Mai 1990o)

9 Wertpapierdepots,

September 2003

10 Kapitalverflechtung mit dem Ausland,

Juni 20031)

11 Zahlungsbilanz nach Regionen,

Juli 2003

12 Technologische Dienstleistungen in der Zah-

lungsbilanz, Mai 20023)
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1 Nur die Tabellenk�pfe und die Erl�uterungen sind in
englischer Sprache erh�ltlich.
2 Diese Sonderver�ffentlichung ist in verschiedenen Auf-
lagen auch in franz�sischer, spanischer, russischer und
chinesischer Sprache verf�gbar.
3 Diese Ver�ffentlichung ist nur in deutscher Sprache er-
schienen.
4 Nur die Abschnitte „Monatliche Bilanzstatistik“, „Aus-
landsstatus“ und „Kundensystematik“ („Tabellarische
Gesamt�bersicht“, „Gliederung nach Branchen und Akti-
vit�ten – Erl�uterungen“ sowie die zugeh�rigen Texte)
sind in englischer Sprache erh�ltlich.
5 Nur im Internet halbj�hrlich aktualisiert verf�gbar.
6 Nur im Internet viertelj�hrlich aktualisiert verf�gbar.

o Diese Ver�ffentlichung ist nicht im Internet verf�gbar.
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Diskussionspapiere*)

Serie 1:

Volkswirtschaftliches Forschungszentrum

M�rz 2003 08/03

Die internationale Integration der Devisenm�rkte

in den mittel- und osteurop�ischen Beitrittsl�n-

dern: Spekulative Effizienz, Transaktionskosten

und Wechselkurspr�mien

M�rz 2003 09/03

Determinants of German FDI: New Evidence from

Micro-Data

M�rz 2003 10/03

On the Stability of Different Financial Systems

April 2003 11/03

Determinants of German Foreign Direct Invest-

ment in Latin American and Asian Emerging Mar-

kets in the 1990s

Juni 2003 12/03

Active monetary policy, passive fiscal policy and

the value of public debt: some further monetarist

arithmetic

Juni 2003 13/03

Bidder Behavior in Repo Auctions without Mini-

mum Bid Rate: Evidence from the Bundesbank

Juni 2003 14/03

Did the Bundesbank React to Stock Price Move-

ments?

15/2003

Money in a New-Keynesian model estimated with

German data

16/2003

Exact tests and confidence sets for the tail coeffi-

cient of a-stable distributions

17/2003

The Forecasting Performance of German Stock

Option Densities

18/2003

How wacky is the DAX? The changing structure of

German stock market volatility

Serie 2:

Banken und Finanzaufsicht

1/2003

Measuring the Discriminative Power of Rating

Systems

2/2003

Credit Risk Factor Modeling and the Basel II IRB

Approach

Bankrechtliche Regelungen

1 Gesetz �ber die Deutsche Bundesbank und

Satzung des Europ�ischen Systems der Zen-

tralbanken und der Europ�ischen Zentralbank,

Juni 1998

2 Gesetz �ber das Kreditwesen, Februar 20013)

2a Grundsatz I �ber die Eigenmittel der Institute,

Januar 20013)

2b Grundsatz II �ber die Liquidit�t der Institute,

August 19993)

7 Merkblatt f�r die Abgabe der Groß-

und Millionenkreditanzeigen nach §§ 13 bis

14 KWG, September 1998

* Fr�here Diskussionspapiere sind – zum Teil als Zusam-
menfassungen – im Internet verf�gbar.

Weitere Anmerkungen siehe S. 79*.
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